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Heſens — A ʒ Frohherzog 


Wird wohl bald wieder 
heirathen! 


(16 Seiten) 


„siomme Wünfche.“ 


SlfaheLothringen hat Feine Aus: 
fiht auf Selbftändigteit. 


Schredensihat einer wahnfinnig gewordenen 
Mutier in Berlin. 


Dresdener Mnjenms-Skandal. 


Berlin, 5. Nov. Aus höchſter Quelle 
wird mitge theilt, paß der Beihluß des 
Landes⸗Ausſchuſſes von Elſaß-Loth— 
ringen, worin dieſer die Umwandlung 
der Reiche slande in einen felbitftändt- 
gen, gleichberechtigten Bunbesftaat, 
und das allgemeine, gleiche, direkte 
und geheime Wahlrecht verlangt, bon 
Seiten der Regierung unberüdfichtigt 
bleiben wird. 


Folgende Erklärung, die von einem 
hohen Beainten jtammt, wird ber deut- 
ſchen Preſſe zur Veröffentlichung über: 
mittelt werden: „Als Reichsland iſt 
Elſaß-Lothringen lediglich Objekt der 
Reichsgewalt und nicht Nittheilhaber 
an ber Gouperänetät des NReiches. 
VBorbedingung zur Gewährung Des 
un wäre die Umgeftaltung 

Eljaß-Lothringens in einen wirklichen 
Staat, und Died fönnte nur Dur 
Ginjegung eines Dberherrn gejchehen, 
der, nach Mafgebe der, für die übri- 
gen Bunbesjtaaten geltenden Vor: 
Iohriften, feinen Einfluß auf die An- 
gelegenheiten des Reiches durch feine, 
tom Kaifer alö foldem vollfommen 
unabhängigen Vertreter ausübt. Da 
Elſaß-Lothringen als Bundesftaat in 
jeder Beziehung glei den anderen 
Bundesjtaaten fonjtituirt fein müßte, 
fo märe die bisherige Ausübung der 
Sandes-Stiaatsgewalt durch den Kai- 
fer oder auch nur in Namen des Kai: 
fers, damit unverträglid. Es müßte 
clio, mit anderen Worten, bei der 


Durhführung der erfien Forderung | 


eine neue Landes⸗Staatsgewalt kon⸗ 
ſtruirt werden, und dieſe müßte ſo be— 
ſchaffen ſein, daß ſie ſelbſtſtändig an 
der Reichsgewalt theilnehmen könnte. 
Da nach der Lage der Sache eine 
republikaniſche Verfaſſung für Elſaß— 
Lothringen ausgeſchloſſen iſt, ſo bliebe 
nur die Möglichkeit, ihm eine Monar— 
chie einzurichten. Es iſt nicht im In— 
tereſſe der Regierung, ſich zur Zeit 
mit dem hierdurch entſtehenden Pro— 
blem zu befaſſen. Bezüglich der 
Stimmrechts-Gewährung ſcheinen an— 
dere Schritte nicht ausgeſchloſſen; doch 
müßte die darauf hinzielende Forde— 
rung unabhängig von der zur Beſeiti— 
gung des ſtaatsrechtlichen Ausnahme— 
zuſtandes geſtellt werden.“ 
Großherzog Ernſt Ludwig von 
Heſſen, deſſen Scheidung von ſeiner 
Gemahlin Viktoria längere Zeit ſo 
großes Gerede verurſachte, will offen— 
bar bald ſein Glück in der Ehe auf's 
Neue verſuchen und ſeinem Volke eine 
„Landesmutter“ geben. Es wi ird ge— 
meldet, daß er nächſtdem ſeine Ver— 
lobung mit einer Prinzeſſin v. Solms— 
Hohenſolms-Lich bekannt machen 
wird, welche eine Schweſter des Prin— 
zen Karl von Solms-Hohenſolms-Lich 
iſt. (Der Gothaiſche Hof -Almanach 
führt nur einen Bruder dieſes Prin— 
zen, den Prinz Reinhard Ludwig, an, 
aus deſſen Ehe mit Martha Gräfin zu 
Solms-Sonnenwalde aber 6 Prinzeſ— 
ſinnen entſproſſen ſind. Es iſt alſo 
wohl eine Nichte des Prinzen Karl ge— 
meint. Eine Tochter des Letzteren, 
Prinzeſſin Anna Agnes, ſteht erſt im 
ſechſten Lebensjahre. Das Haus iſt 
ein heſſiſches.) 
Eine neue, ſchreckliche Familien— 
Tragödie hat ſich in Berlin ſoeben er— 
eignet: Die 42jährige Gattin desMau— 
rermeiſters Lentze erwürgte imZuſtand 
zeitweiliger Geiſtesverwirrung ihre 3 
Kinder und beging dann Selbſtmord! 
Großes Aufſehen erregt es in Dres— 
den, daß der Geheimrath Dr. Meyer, 
Direktor des Zoologiſchen und Ethno— 
graphiſchen Muſeums, angeſchuldigt 
iſt, aus demſelben gewiſſe werthvolle 
Alterthums-Artikel entwendet und 
durch Nachahmungen erſetzt, wie auch 
noch andere Anregelmäßigkeiten“ ver⸗ 
übt zu haben. 8 ift jegt eine Unter- 
fudung diefes Standala im Gange. 


Slüdiiger Diplomat. 


Das Kantongericht in Schaffhaufen 
bat geitern die Che des früheren 
ſchweizeriſchen Geſandtſchafts-Atta— 
bes in Wien, Dr. jur. Hanfer-Brin- 
golt, geſchieden. Bekanntlich wird der 
genannte Diplomat ſeit einiger Zeit 
wegen Betrugs ſteckbrieflich verfolgt, 
und man glaubt, daß es ihm gelungen 
ift, Die Ber. Staaten zu erreichen. Zu- 
gleich mit der Scheidung murbe die 
tonfursamtliche Liquidation über fein 
Vermögen verfügt. Unter den zurüd- 
gelaffenen Effetten des jungen Man- 
nes, veflen erzentrifche Verſchwen— 
dungsſucht notoriſch war, befinden ſich 

drei Pelzmäntel im Gefammtiverthe 
* 20,000 Franten und ein ausge⸗ 
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Fürſt Bismardz 
ger. 

Die Erjagwahl für ben verjtorbe- 
nen Fürften Herbert Bismard im 
Wahlkreis Jerichom ift auf den 6. De- 
zember anberaumt. Merkwürdiger— 
weile jcheinen fich die Sozialdemofra= 
ten der Hoffnung hinzugeben, daß ih- 
nen bier ein neues Mandat blühen 
fünnte. 3 ift ihnen nicht erlaubt, 
auf dem Lande Berfommlungen ab: 
zubalten, aber um fo eifriger betreiben 
fie ihre Mgitation per Poft. Der Di- 
ſtrikt wird mit ihren Flugſchriften 
förmlich überfluthet. 


Preußiſcher Städtetag. 


Auf den 6. Dezember iſt ein preu— 
bi iſcher Städtetag einberufen worden. 

s ſoll über die Rechte der Städte an 
— 9* Schulen, über das Fluchtlinien— 
Geſetz und über das Geſetz zur Ver— 
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
verhandelt werden. 


Konfeſſionelle Studen— 
ten = Verbindungen. 


Dem Beifpiele des Senats der Ber- 
liner Univerfität folgend, hat nun au 
der Senat der Technifchen Hohfahule 
zu Charlottenburg beichlofjen, feiner- 
lei Sııritte gegen die Eonfejfionellen 
Verbindungen an der Anftalt zu un= 
ternehmen. 

Berlin 


griechiſche Ge— 


meinde. 


Kronprinzeſſin Sophia von Grie— 
chenland hat den Ehrenvorſitz der, 
kürzlich in Berlin gegründeten Grie— 
chengemeinde übernommen. Der Ar— 
chimaondrit Mavrokardutitſch iſt zum 
Geiſtlichen berufen worden, und die 
Gemeinde, die zur Zeit ihre Gottes— 
dienſte in der Kapelle der ruſſiſchen 
Botſchaft abhält, beabſichtigt den Bau 
einer eigenen Kirche. 


Bebel als lachender Erbe. 


Aus Ulm wird berichtet, daß die 
Blutserben des ehemaligen bairiſchen 
Leutnants Kollmann ſich in ihrSchick— 
ſal gefügt und beſchloſſen haben, einen 
Ausgleich in dem Erbſchaftsprozeß 
des Abgeordneten Bebel einzugehen. 
Es handelt ſich um etwa 400,000 
Mark, die der Verſtorbene dem So— 
zialiſtenführer als Dank für deſſen 
Verſprechen hinterließ, die „Affäre 
Kollmann“ im Reichstag zur Sprache 
zu bringen. Die Anfechtung des Te— 
ſtaments begann ſchon vor etwa einem 
Jahre, und wie es ſcheint, ſind die 
Angehörigen des Erblaſſers nun zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß ſie 
durch außergerichtliche Schlichtung 
Geld ſparen können; Bebel ſoll ſich 
nämlich bereit erklärt haben, gegen ſo— 
fortigeUuszahlung von 300,000 Marf 
den PBrozeh fallen zu Laffen. 

Leutnant Kollmann mar augen 
fcheinlich aeiftiq umnadhtet, und meh: 
rere Male drohte ihm nternirung in 
einer Srrenanftalt.e Er floh von 
Baiern nad Ulm, wurde aber von der 
dortigen Staatsanmwaltfchaft entmün= 
det und nad) einer ‘rrenanfjtalt nahe 
München gebracht, wo er ftarb. Eine 
Sfandal-Affäre. in feiner militäri- 
fhen Dienitzeit führte zu einer mili- 
tärgerichtlichen Unterfuchung, die ihm 
die Ueberzeugung aufdrängte, daß die 
ihm vorgejette Behörde e3 auf feinen 
Ruin abaejehen habe, und in diefem 
Wahn richtete er an Bebel die Bitte, 
den Fal im Reichdtag aufzurollen. E3 
entipann fich ein reger Briefwechlel, in 
veifen Berlauf Bebel, der augenjchein- 
ih den Leutnant für zurechnungs— 
fahiq und feine Klagen gegen die Mi- 
litärbehörden für wohlbegründet hielt, 
das erwähnte Versprechen aab. Ehe er 
es erfüllen Eonnte, ftarb Kollmann mit 
Hinterlalfung eines Ieltament3, mo- 
rin er Bebel zum Erben der Hälfte 
feines Nachlaffes einfette. 

Kollmanns Verwandte vermeigerten 
Zahlung auf Grund der Behauptung, 
dat der ehemalige Leutnant unzured)- 
nungsfähig geweſen ſei, als er das 
Teſtament verfaßte. Darauf wurde 
Bebel klagbar. In den bisher ſtattge— 
habten Gerichtsverhandlungen wurde 
ſeitens der klägeriſchen Partei geltend 
gemacht, daß der Verſtorbene Bebel 
einen beſtimmten Auftrag ertheilte, 
der inſofern nicht mit des Leutnants 
Geiſteszuſtand zuſammenhing, als die 
Unwahrheit ſeiner Behauptungen noch 
lange nicht erwieſen iſt. Die Erbſchaft 
ſei demnach kein Geſchenk, ſondern ge— 
wiſſermaßen eine Pränumerando— 
Zahlung, welche die Bluterben nicht 
rückgängig machen könnten. Das Ge— 
wicht dieſes Arguments ſcheint, die 
Verwandten Kollmanns veranlaßt zu 
haben, ſich zu dem Vergleich zu ent— 
ſchließen. 

Der deutſch-ſchweizeriſche 
Vertrag. 

In offiziellen Kreiſen iſt die Be— 
fürchtung rege geworden, daß die, 
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz 
ſchwebenden Handelsvertrag-Verhand— 
lungen möglicherweiſe an der Frage 
des Erfindungsſchutzes ſcheitern könn— 
ten. Nach der Schweizer Geſetzgebung 
werden nur ſolche Erfindungen ge— 
ſchützt, die durch Modelle darſtellbar 
ſind, was die deutſchen chemiſchen Er— 
findungen in der Schweiz vogelfrei 
macht. Dies iſt gerade einer der 
Uebelſtände, denen der Vertrag abhel⸗ 
fen ſoll. Da aber das betreffende 
ſchweizeriſche Geſetz nur durch vorher⸗ 
gehende Verfaſſungsreviſion und 
Roltsabftimmung geändert merben 
fann, und ber 
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Chicago, Sonntaa, den 6. Movember 1004. 


verläßlicher Information, Deutſch⸗ 
lands einziges Mittel in der Drohung 
mit Prohibitiv-Zöllen zu liegen. Ob 
der Regierung jedoch ſoviel an der bal— 
digen Abſchließung des Vertrags gele— 
gen iſt, müßte erſt feſtgeſtellt werden. 


Allerlei. 


Die Chemniter Handelsfammer hat 
die Regierung angegangen, ein gütli= 
ches Abkommen mit Kanada betreffs 
der Zoll-Streitigfeiten zu treffen, ba 
die betr. deutfche Ausfuhr = Jnduitrie 
feine zufäßlichen Zoll-Auflagen ſei— 
tens — aushalten könnte. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhaus 
gab es eine Debatte über den Lotterie— 
und Sparplan des Verlegers Scherl, 
wonach in allen Theilen Preußens eine 
neue Art Sparbanken errichtet werden 
ſoll, deren Einleger aber ſtatt der Zin— 
ſen gewiſſe Lotterie-Privilegien erhal— 
ten. Hr. Scherl hatte die Regierung 
bereits für dieſen Plan intereſſirt. 

Generalleutnant v. Löwenfeld und 
Flügel-Adjutant Graf v. Schmettow, 
welche den Kaiſer Wilhelm bei der Ent— 
hüllung des Denkmals von Friedrich 
d. Gr. in Waſhington vertreten, wer— 
den am 13. November in New York 
eintreffen, wenn der Dampfer „Ham= 
burg“ fich nicht verſpätet. 

Wiener Nahridten, 
Kriieiı Oefterreihs Minifterium droht durch 
ti: Inusbrucer Studentenput;hel—Wei- 
tere Unterfuchungen uud Protefte. 


Mien, 5. Nov. Nach den neuelten 
Meldungen aus der Tiroler Univerfi- 
tätsjtadt Innebrud, dem Schauplag 
der blutigen Kramalle zmwijchen deut: 
Ichen und italienifchen Studenten und 
dem Militär, find auch Die permunde- 
ten Studenten Engelbreht und Braun 
ihren Verlegungen erlegen. Somit be= 
trägt die Zahl der Iodten jchon 3. 

G3 wird für ehr wahrſcheinlich er⸗ 
klärt, daß dieſe Krawalle auch zu einer 
öfterreichifchen Miniiterfrife führen 
werden! Denn dag Minifterium mar 
nicht ohne Warnung gemwejen; es hatte 
borher Kunde von dem gewaltigen 
Groll der Deutfchen gegen die Erridh- 
tung einer italienifchen Fakultät an 
der dortigen Univerfität gehabt. 

Man bezmeifelt übrigens nicht, daß 
die deutfchen Studenten den Kampf 
anfingen: Sie waren die Eriten, mel- 
che unter dem Rufe „Lyncht fie!” die 
italienifchen Studenten angriffen. 
Lettere flehten die Deutichen an, ihnen 
nichts zu Leide zu thun, und fchofjen 
erit dann, als die Deutjchen das Hotel 
demolirten, in welchem die ialiener 
Zuflucht gefucht hatten. Die anrüden= 
den Truppen aber murden mit Stein- 
mürfen von allen Seiten empfangen. 

Die Behörden felber waren getheil- 
ter Meinung über die Ihunlichkeit, 
das Militär zu Hilfe zu rufen. Der 
Bürgermeiiter von \nnsbrud war ent- 
Ichteden gegen einen folden Schritt, 
während der Statthalter Freiherr v. 
Chmartenau dafür war. Crzherzog 
Eugen, twelder das Militär zu befeh- 
ligen hatte, war ebenfall3 gegen bie 
Aufbietung dezfelben. 

Eine Gedenf-Kundgebuna für den, 
gleichfalls geiödteten Künftler Prezzey 
wird am Montag, den 7. November, in 
der Aula der Wiener Univerfität ftatt- 
finden. Auch haben die deutfchen Stu: 
denten der Hodhfchule in Mien be- 
Ichlojfen, am jelben Tag eine Proteft- 
verſammlung abzuhalten. 

Das öſterreichiſche Kriegsminiſte⸗ 
rium macht nach einer erſchöpfenden 
Unterſuchung bekannt, es ſei noch zwei— 
felhaft, ob Prezzey durch die Bajon— 
nette der Gendarmen getödtet worden 
ſei; daher iſt noch eine Poſtmortem— 
Unterſuchung an der Leiche angeordnet 
worden, um die Ausſagen von Sach— 
verſtändigen über den Charakter der 
Wunden zu erhalten. 

Eine weitere, hier eingetroffene De— 
peſche aus Innsbruck meldet, es ſei 
auch ein Eiſenbahn-Beamter durch ei— 
nen Bajonnettſtich ſchwer verwundet 


worden. 
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Die Effektenbörſe. 
Präfidentenwahl warf ihre Schatten. 


New York, 5. Nov. Der Effekten: 
marft bot heute nur wenige Erfchei- 
nungen von bejonderem Sintereffe, da 
die beporftehenden Nationalwahlen 
eine mehr oder minder lähmende Wir- 
fung übten. Dagegen war der wö— 
chentliche Banken-Ausweis ohne beſon— 
dere Wirkung, da er ziemlich den vor— 
herigen Berechnungen entſprach; es 
wurde anerkannt, daß der Verluſt an 
Baargeld als Widerſpiegelung der 
Goldausfuhren kommen mußte, welche 
gegen Ende letzter Woche ſtattfanden. 

Die Hauptbewegung von Intereſſe 
im Effektenmarkt war diejenige in den 
Eiſen- und Stahl-Papieren, beſonders 
was die ſüdlichen anbelangt. Tenneſ⸗ 
ſee'r Kohle- und Eiſen-Effekten ſtiegen 
um 14 Prozent, und höhere Preiſe 
hatten auch SIof-Sheffield- und „Re- 
publicacn Jron & GSteel“-Effetten zu 
verzeichnen. „Umalgamated“ Kupfer- 
papiere litten durch profit=erzielende 
Verkäufe; andererfeit3 aber fanden 
Steiqungen in einer Anzahl Speziali- 
täten ftatt. Die Eifenbahn-Tifte war 
diesmal durch feine wichtige Bewegung 
gefennzeichnet. Die beffere Preislifte 
an der Londoner Börfe fand bier, nur 
ein ſchwaches Echo. Nach bruchweiſen 
Zugeſtändniſſen indeß trat eine friſche 
Erholungs-Bemwegung ein. Der Met 
ſchloß ftarf, aber mit einigen entfchie- 
denen Veränderungen gegenüber den 
Ziffern von geftern Abend. 

Regie 


b3 feit. 


DerEntfcheidungnade 


Hufere nationale Wahl-Kanı- 
pagne. 


— — 


Parker gegen Rooſebell. 


Autwort des dem. Präſident⸗ 
ſchafts Fandidaten geſtern Abend. 


Auch Andere greifen noch in die Erörterung 
der Truſt-Gelder⸗Frage ein. 


Cortelyon erwidert nur allgemein. 


* York, 5. Nov. Richter Alton 

B. Parker, der demokratiſche-Präſi 
dentfchafts-Randidat, gab heute Abend 
im Verfammlungslofal des „Kinas 
County Democratic Club“ in Broof- 
Ion feine Antwort auf des Präfiden- 
ten Roofevelt fenfationele Erklärung, 
melche in Abrede ftellte, daß eine Ber- 
ſchwörung zwifchen der Apminiftration 
und den „Irufts“ bezüglich Aufbrin- 
gung von Geldern für den republifani- 
ſchen Kampagne-Fonds beſtehe. Hr. 
Parker erhielt bei ſeinem Erſcheinen 
eine große Ovation. 

In ſeiner Rede ſagte er zunächſt, der 
Präſident habe nicht in Abrede geſtellt, 
daß die „Truſts“ zum republikaniſchen 
Kampagne-Fonds beiſteuerten, habe 
jedoch eine Schein-Widerlegung ver— 
ſucht mit der Beſchuldigung, daß das 
demokratiſche Nationalkomite ebenſo 
ſündig ſei, wie ſein eigenes, indem es 
große Geldſummen von kapitaliſtiſchen 
Kombinationen erpreßt habe. Unter to— 
ſendem Beifall ſtellte Hr. Parker dieſe 
Rooſevelt'ſche Behauptung in Abrede. 

„Als ich die Nomination annahm,“ 
ſagte er, „rief ich die Leiter unſerer 
Kampagne zu einer Konferenz zuſam— 
men und erſuchte ſie, keine Beiträge 
von irgend einem „Truſt“ für meine 
Ermählung anzunehmen! Und ich bin 
heute von diefen Herren benachrichtigt 
worden, dat meine Wünfche hierin ge- 
mwiffenhaft erfüllt morden find.“ 

(Tumultuariſches Hoch-Rufen. Es 
dauerte fünf Minuten, bis Hr. Parker 
in ſeiner Rede fortfahren konnte.) 

Sodann wiederholte er die Erklä— 
rung, es liege j ja,ganz in der Na— 
turder Sache“, daß Hr. Cortelyou 
als frühererSefretär Des Handels- und 
Urbeitö-Departements3 und als folcher 
amtlih mit der Erlangung von 
„Zruft"Geheimniffen betraut, in fei- 
ner nachherigen Eigenichaft ala Vorfi- 
Ber des republifanifchen National- 
Ausſchuſſes dieſes Wiſſen benutzt ha— 
ben müſſe. Abermals wies er wieder— 
um auf Hrn. Cortelyous enge perſön— 
liche Beziehungen zum Präſidenten als 
deſſen früherer Privatſekretär hin und 
auf das höchſt Unſchickliche ſeiner Er— 
hebung zu vorliegender Stellung nach 
allem Vorhergegangenen. 

Zum Schluß, während die Zuhörer 
mit verhaltenem Athem lauſchten, ver— 
pflichtete ſich Richter Parker, im Fall 
ſeiner Erwählung die Behandlung der 
„Truſt“-Frage zu ſeiner erſten und 
wichtigſten Aufgabe zu machen. 

„Präſident Rooſevelt“, bemerkte er 
noch, „hätte eine weniger hochtrabende 
Erwiderung geben, er hätte ſchon von 
allem Anfang anerkennen können, daß 
Parker mit ſeiner Stellungnahme im 
Recht geweſen ſei; freilich iſt es noch 
immer nicht zu ſpät, den „Truſts“ ihre 
Beiträge zurückzugeben. Doch hätte es 
Hrn. Rooſevelt beſſer angeſtanden, 
ſchon früher zu erklären, daß ſolche 
Praktiken ſofort aufhören müßten.“ 

„Dies,“ fügte er hinzu, „wäre der 
Rooſevelt geweſen, wie wir ihn früher 
gekannt hatten!“ (Neuer Beifalls— 
ſturm.) 

Er ſchloß mit dem Ausdruck der Zu— 
verſicht, daß das Volk nächſten Dien— 
ſtag ſeine Stellungnahme am Stimm— 
kaſten rechtfertigen werde. 

»Xou bet“, erſcholl es vielſtimmig. 
Und dann folgte noch ein dreifaches 
donnerndes Hoch auf Herrn Parler. 

Später hielt Hr. Parker im „Hotel 
Seville“ in New York, dem demokrati— 
ſchen Hauptquartier, ſeine Abſchieds— 
Anſprache für dieſe Kampagne. Er 
kam dabei nochmals auf Präſident 
Rooſevelts Auslaſſungen zurück und 
ſagte, er habe ſelbſtverſtändlich über 
keinen Kapitaliſten oder ſonſt Jeman— 
den zu klagen, welcher individuell, und 
ganz nach ſeiner politiſchen Ueberzeu— 
gung, zu den geſetzlichen Unkoſten einer 
Wahlkampagne beiſteuere. Aber er ver⸗ 
werfe alle Begünſtigungen in Verbin— 
dung damit. 

New NYork, 5. Nov. „Wir haben eine 
reinliheWahltampagne geführt. Nichts 
iſt geſchehen, was Unehre auf die Kan— 
didaten bringen könnte.“ 

Mit dieſen Worten erwiderte George 
B. Cortelyou, der Vorſitzende des repu— 
blikaniſchen National-Ausſchuſſes, 
heute Nachmittag auf die Anſchuldi— 
gungen, welche neuerdings gegen ihn 
in Verbindung mit ſeiner Methode der 
Eintreibung bon Kampagne-Beiträ- 


gen en“ wurden. Es war das erſte 


Mat, nah br bes — 


digungen öffnete; und er that dies 
nicht bei einem öffentlichen Anlaſſe, 
ſondern bei einer Zuſammenkunft der 
Kampagne-Arbeiter, welche nach dem 
heutigen Tagewerk ſich im republikani— 
ſchen Hauptquartier verſammelten. 
Herr Francis Curtis als ihr Sprecher 
überreichte Herrn Cortelyou als Ge- 
dentzeichen ihrer Zoyalität eine hübjche 
tleine Bronze-Statue. Dies veranlaßte 
Herrn Cortelyou zunähjt zu artigen 
Unerfennungen der getreuen Dienite, 
melche von feinen Gehilfen und deren 
Affiftenten geleiftet worden feien, und 
dann nahm er auf jene Angriffe Bezug. 

„Wir haben einen reinlichen yeld- 
zug geführt,” jagte er mit gehobener 
Stimme, „und nichts ift unfererfeit3 
gethan worden, was auf die Kandida- 
ten, die Kampagneleiter, die Partei, 
oder auf das Volf diejes Landes Un- 
ehre bringen fünnte. Wir werden fie 
gen, weil unjere Sache gerecht ijt, und 
unfere Kandidaten die Stimmen des 
amerifanifchen Volfes merth find.“ 
Das war Ulles, was er über diejen 
Geaenitand bemerfte. 

Pittsbura, 5. Nov. Auch Senator 
Knor, der frühere Juftizminifter, trat 
heute Abend no vor einer arofen 
VBerfammlung dahier für Präftdent 
Roofenelt ein und äußerte jein Be— 
dauern über die Auslaffungen des 
„bisher achtbaren“ Richters Parker. 

Bellington, W. Ba., 6. Nov. Henry 
G. Davis, der demofratifche Vizepräfi- 
dentichafte-Kandidat, brachte ſeine 
Kampagne geitern Abend unter höchit 
günftigen Umftänden zum Wbichluß. 
Iroß des falten Sprühregens verfanı= 
melten fih reichlid 5800 Berfonen, 
um ihn bei einer Berfammlung im 
Freien zu hören. Orubenarbeiter mit 
brennenden Yampen auf ihren Sappen 
fungirten ala Eskforte für Herrn Da- 
bis; diejelben waren von den drei Koh- 
lengruben, welche Hrn. Davis ‚gehö- 
ren, und noch von vier anderen gefom- 
men. &3 herrfchte großer Enthufias- 
mus, welchem das fchlechte Wetter tet: 
nen Eintrag that. 

Grudenjtreit droht wieder 
Jır der penniy van ihen Hartfehle-Negion ! 

Hazleton, Pa., 6.Nop. Eine Majfen- 
verfammlung von AUngeltellten der 
Kohlengruben von Core Bros. & Co. 
zu Neuremberg, Pa., findet heute ftatt, 
um die Entlafjung pon Ostar Brobit 
und Louis Eifemann (Präfident und 
Sefretär der örtlichen Grubenarbeiter- 
Gemertfchaft) zu befprechen, welche jich 
jüngft am „Mitchell-Tag“ nicht zur 
Arbeit gemeldet hatten. Wenn diefe 
Beiden nicht am Montag wieder einge- 
ftelt werden, fo wird e8 zu einem 
Streif fommen, an welchem 7 Kobhlen- 
arııben und 13,000 Urbeiter direkt be— 
theiligt jein würden! 

Vom Fußball⸗Felde. 
harvard-Helden haben Gleichſtand mit 
wentz berühmt:r Riege. —Militärfadetten 
geſchlagen. 


Cambridge, Maſſ., 5. Nop. Beim 


heutigen Fußball-Wettſpiel zwiſchen 


den Harvard- und den Dartmouth— 
Studenten erzielte keine der beiden 
Parteien einen Vortheil über die an— 
dere: O zu 0. 

New Haven, Konn., 5. Nov. Die 
Yale-Spieler befiegten heute vollftän- 
dig die Bromn-Spieler, mit 22 zu 0. 

Meit Point, N. Y., 5. Nov. Die 
Militär-Kadetten wurden heute bon 
den Princeton-Studenten mit 12 zu 6 
geichlagen. 

Sthacac,c Ne. 9., 5. Nov. Die Eor- 
nell-Studenten blieben heute mit 50 
zu 5 Sieger über die Lehiah-Studen- 
ten. 

Princeton, N. %., 5. Nov. Die 
TFüchfe („Freihmen“) der Princecton- 
Univerfität fchlugen mit 10 zu 7 die 
Füchfe der Yale-Univerfität. 

New Nort, 5. Non. Die zmeite 
Riege der „Columbia College“ = Stu= 
denten fchlug heute die Stepens-Stu- 
denten mit 10 zu 0. 

Garlisle, Ba., 5. Nov. Mit 44 zu 
0 fiegten die Didinfon-Spieler heute 
bollftändig über die „Lebanon Balley“- 
Studenten. 

Hamilton, N. Y., 5. Nov. Die Col- 
gate-Studenten Tchlugen mit 6 zu O 
die William3-Studenten. 

Annapolis, Mod., 5. Nov. Die FFlot- 
ten-Kadetten haben heute die „Penn- 
ſylvania State“Studenten mit 20 zu 
0 geichlagen. 

Carlisle, Ba., 5. Nov. Die |ndia- 
ner befiegten vollftändig die Urfinus- 
Studenten mit 28 zu 0. 

Muthmaßliches Wetter. 
Wieder zwei ſſchöne Cage verheißen, — aber 
der Nord bläſt. 

Waſhington, D. K., 5. Novp. Das 
Bundes-Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

An beiden Tagen ſchön. Lebhafte 
Nordwinde, welche veränderlich werden. 

(Der Chicagver Wetteronfel prophe- 
zeit:) 

Schön am Sonntag und Montag. 
Steigende Temperatur. Montag 
beränderliche Winde, die am Abend in 
füdliche umfchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWettermarte, imAuditoriums-Thurm, 
zeigte Samjtag-Nachmittag um 3 Uhr 
44 Grad, um 4 Uhr dasfelbe, um 5 
Uhr Abends 45, um 6 Uhr wieder 44, 
und um 7, 8 und 9 Uhr und darüber 
hinaus 45 Grad. Die niedrigfte Tem— 
peratur des Tages, nämlich 42 Grad, 
——A um 1 Uhr Nachmittags, die 
I —— 46 Grad, um 9 Uhr 


ı jung gegeben, 


| Qungerme Joten. 


Schreckliche Dinge aus dortigen 
Fabrikdiftrikien ! 


hofaken als Erprefer! 


@uropa iniereifirt fh wenig für 
unfere Wahlen. 


Das £.iheubesgängnif für „Hom” Krüger 
in Südaf:ifa. 


Galiziſch⸗ruſſiſche Bauernſchlacht. 


London, 5. Nov. Verläßliche Nach— 
richten aus St. Petersburg beſagen, 
daß die ruſſiſchen Behörden ſich große 
Sorge machten über die Ausſichten in 
Ruſſiſch-Polen, wo dem Volk that— 
ſächlich der Hungertod in's Geſicht 
ſtarrt! Die Diſtrikte, welche dieſe Pro— 
vinz bilden, ſind mit verhältnißmäßig 
wenigen Ausnahmen von Männern 
und Frauen bewohnt, deren Lebens— 
unterhalt von der Thätigkeit in der 
Textil-Induſtrie abhängt, und durch 
den fern-öſtlichen Krieg hat der Be— 
trieb von reichlich 9 unter je 10 Tex— 
til-Fabrifen aufgehört. Die allgemei- 
ne Stodung im ruffifchen einheimi- 
fhen Martt hat die Fyabrikbefiger ver- 
anlaft, den Betrieb fo lange einzuftel- 
len, bis die Zufunft wieder heller er= 
fcheint, und daher ift die Regierung ge— 
nöthigt, für die befchäftiqungslofen 
Männer und Frauen zu forgen, fomett 
fie kann! 

An Lodz — früher vielleicht die 
reichite Stadt Polens — find in den 
legten zwei Monaten nicht weniger als 
50 Suppenhäufer eröffnet worden. 
Aehnliche Schritte wurden von den Be— 
börden anderer Städte, befonders im 
Goupernement Petrifom, gethan. 

Ein, vom Gouverneur der Provinz 
und vielen Mitgliedern des Adels un 
terzeichneter Aufruf um pefuniäre Ab- 
hilfe der dringendften Noth mird in 
den Kreifen der Yabrifbefiter verbrei= 
tet. -Bedenkliche. Unruhen (theilmetje 
eineBerbindung von Brotframwallen und 
Kundgebungen gegen die Einziehung 
der Rejerpijten zum Kriegsdienft) ha- 
ben fich in der lehten Woche ereianet, 
und da ihnen die örtliche Polizeimacht 
nicht gewachſen war, ſo wurde eine 
große Anzahl Koſaken nach Lodz be— 
ordert und dann in die Diſtrikte ver— 
theilt, welche am dichteſten von den ar— 
beitenden Klaſſen bevölkert ſind. Es 
ſind aber jetzt ſehr beuncuhigende Kla— 
gen über dieſe Koſaken ſelbſt gekom— 
men, welche noch mehr zur Verarmung 
des Volkes beitragen ſollen! Viele klei— 
nere Kaufleute ſagen, ſie ſeien gezwun— 
gen geweſen, den Koſaken beträchtliche 
Geldſummen zu zahlen, um Beläſti— 
gungen zu entgehen. 

Aufreizende Druckſachen, welche die 
Hungernden auffordern, einfach das 
Brot zu nehmen, wo und wie ſie es 
kriegen könnten, werden in Lodz und 
anderwärts verbreitet. Mehrere Ver— 
haftungen ſind dieſerhalb erfolgt; aber 
die Rädelsführer befinden ſich noch im— 
mer in Freiheit. EinSchloſſer Namens 
Jelinsty wurde von einem Polizei— 
mann, der ihn beim Ankleben eines auf— 
reizenden Plakates betraf, geſchoſſen 
und tödtlich verwundet. In derPolizei— 
wache wurde der Sterbende nach edr 
Herkunft des Plakates gefragt, ver— 
weigerte aber die Auskunft darüber 
und wurde dafür noch brutal geſchla— 
gen; er ſtarb nach mehreren Stunden. 

In Tomaſchowitz haben die Behör— 
den mit ausgedehnten Straßen-Ver— 
beſſerungen begonnen; es wurde Wei— 
nur Verheirathete für 
die betreffenden Arbeiten anzuſtellen. 
Es verlautet auch, daß eine große all— 
gemeine Bewilligung zur Abhilfe der 
Noth in dieſer Provinz gemacht wer— 
den ſoll; doch iſt amtlich noch nichts 
darüber bekannt gegeben worden. 

* * * 

Es hat vielleicht noch keine Präſi— 
dentenwahl in den Ver. Staaten ſeit 
dem Bürgerkrieg gegeben, an welcher 
Europa ſo wenig Antheil genommen 
hat, wie in der bevorſtehenden. Drei 
Urſachen liegen dieſer Theilnahmslo— 
ſigkeit zugrunde. Zunächſt ſind die 
Europäer vom fern-öſtlichen Krieg ſo— 
wie von faſt ebenſo aufregenden Ereig— 
niſſen in ihrer Nähe in Anſpruch ge— 
nommen. Sodann erwarten ſie nicht, 
daß der Ausgang dieſer Wahlen einen 
Einfluß auf den Zoll-Tarif oder die 
Geldfrage haben werde. Und endlich 
ſind ſie von den New Yorker Korre— 
ſpondenten europäiſcher Blätter infor— 
mirt worden, daß auch in den Ver. 
Staaten ſelber die Wahl kein großes 
Intereſſe errege. Nur in den höchſten 
politiſchen Kreiſen Englands bringt 
man der Wahl etwas mehr Theilnah— 
me entgegen. Hier wird es als unver— 
änderliche Thatſache angenommen, 
daß die amerikaniſche Freundſchaft den 
Eckſtein der engliſchen Politik bildet, 
und daher lieſt man mit Spannung 
alle Auslaffungen der Kandidaten 
beider großen Parteien über auswärti⸗ 


ge Rn. 


mird berichtet, daß General Botha das 
Programm für das Krüger-Leichenbe> 
gängniß befannt gegeben bat. Die 
Reiche des ehemaligen Transpeal-Prä- 
fidenten befindet ſich bekanntlich der— 
zeit auf der Fahrt nach Südafrika 
(Der betr. Dampfer fuhr am letzten 
Montag von Rotterdam ab.) Nach ih— 
rem Eintreffen wird die Leiche eine 
Woche hindurch in Kapſtadt aufgebahrt 
liegen, fodann mwird fie mit ErtrasZug 
nad Pretoria befördert merben, io 
am 16. Dezember die endailtige Beer- 
diqung ftattfinden fol. Die Regierung 
bat verfproden, die Betheiligung von 
Afrifandern aus allen Theilen Sübd- 
afrifas an denfeierlichkeiten zu erleich- 
tern, durch Milderung der Reifepaß- 
Verordnungen. Die Zeremonien in 
Pretoria werden halb militärfjchen : 
Charakters fein. General Botha_ und, 
andere Boerenführer werben Leichen 
reden halten. 
* * * 


Die „Philippine Tobacco Eo.". Hat- 
den Portugiejen einen Vorfchlag für 
die Erwerbung des Tabak-Monopols 
in letzterem Lande unterbreitet, und ſie 
hat dafür nahezu 100 Millionen ( 
Dollars mehr geboten, als die jetzigen 
Inhaber dieſes Monopols zahlen. 
Wenn der Vorſchlag angenommen 
wird, ſo wird das Darlehen für die 
portugieſiſche Regierung, in Höhe von 
etwa 70 Millionen D. (welches einen 
Theil des Kontraktes bildet) auf den 
amerifanifchen und englifden Marflt 
gervorfen merden. 

* * * 

Eine hitige Schlaht murde am 
Freitag zwiſchen ruffifchen und galizi- 
Iıhen Bauern der Grenzdörfer audge- 
fampft. Die Galizier eines Ortes befi- 
ten nämlich Felder auf der ruffifchen 
Seite der Grenze, und rufjifche Bauern 
ließen ihr Vieh auf diefen Feldern wei- 
den. Die galizifhen Bauern trieben 
am Freitag 600 Stüd rufjifches Horn- 
ieh von diefen Fyeldern weg und mur- 
den von mehreren Hundert Ruffen an= 
gegriffen. In dem Kampfe wurden 40 
Galizier verwundet, und 3 berfelben 
ftarben furz darauf im Hofpital! Die 
Nuffen haben gedroht, jeden Galizier 
zu tödten, der noch über die Grenze 
fomme, und die Behörden fahen fi 
aenöthiat, jtarle Gendarmen-Mbthei- 
ungen an der Grenze entlang aufzus 
ftellen. 


Die Berzweiflungstämpfe, . 
Stoefjels Irnppen vernichten ganze japanis 
fhe Regimenter ! — Dod kann Port At= 
tburs Widerftand nicht mehr fange dauern. 


Zondon, 5. Nov. E€3 mirb ver- 
fihert, daß General Nogi bei dem 
legten, erfolglofen Angriff auf Port 
Arthur reichlid 15,000 Mann ver: 
Ioren habe, und ganze japanifche Re- 
gimenter vernichtet worden feien!Wuch 
mußten die Japaner die genommenen 
nördlichen Forts auf dem Fefwan- 
Berg wieder aufgeben. 

Der größte Theil der Stabt und 
Feitung Port Arthur liegt in Trüm- 
mern! 

Kopenhagen, 6. Not. Es wird be— 
richtet, dag Schiffe des ruffifchen Dit- 
fee-Gefhmwaders auch auf das däniſche 
Torpedoboot „Sabjaren“ gefeuert hät- 
ten, mährend dasjelbe fih unfern der 
Ssnfel Zangeland befand, e3 jedoch nicht 
getroffen hätten. Die dänifche Regie— 
rung — fo verlautet weiter—berfudt, 
dieje Gefchichte zu vertufchen, aus 
Furht vor Verwidlungen mit Ruß» 
land. 

Iiehifu, 6. Nov. Ein Ruffe berich- 
tet über die Schredten des Bombarbe- 
ments von Port Arthur am 27. Dft.: 

„Während die Hofpitäler vom Leuten 
überfüllt find, melde an jchredlichen 
Wunden leiden, gibt es feine einzige 
Flaſche Schmerzensbetäubungs-Mit- 
tel hier, und die Vermunbeten haben 
furchtbare Qualen zu erbulden. Die 
Nahrung ift von ver derbiten Art, und 
auch »ieje fängt an, jeltener zu werben, 
Und es berrfcht viele Krankheit. Wir 
Ale find von dem Entjchluß befeelt, 
auszuhalten. Wir haben unfere Erin- 
nerungen der Zipiltfation Hinter uns 
*aelaffen und‘ leben in bombenftcheren 
Verliehen, wie die borgefchichtlichen 
Menichen in Höhlen lebten; aber auch 
diefe werden dann und wann bonGra- 
naten durchſchlagen! 

Unfere Soldaten find Glabiatoren, 
hochherzige Helden. Das Unheil auf 
dem Lande und fchlimmereslinheil zur 
See berührt fie nicht, außer für den. 
Augenblid. Yhre Reihen lichten fich; 
aber fie glauben, daß Entja fommen 
wird. Tag und Nacht arten mit, 
den Kanonendonner de Entjahheeres 
bom Norden zu hören oder bie Vorhut 
der Tylotte von unferer Heimath zu 
fehen. In diefem Glauben und biefer 
AZuperfiht liegt unfere Stärke. Wir 
ey * die? Te Veen wird 
ie Zeit kommen, da e uträg- 
lichkeiten der Belagerung dur Kran 
heit, Nahrungsmangel und Dbbad- 
nothb nicht mehr merben —— 5 
laffen. Dazu fommt nod) ber u 
börlihe Hagel der Granaten und 
die auffteigenden Peftdünfte bon vn 
beriwejenden Leichen!“ 





Lentt Eure Aufmerkfamteit auf folgende Thatfadhen: 


Eritens: Ahr 
habt nicht nöthig, 
Wohnungs miethe 
zu zahlen. 


Zweitens: Jhr 
braucht nicht einen 
Cent für Hei— 
zung auszugeben, 


Haus, melde: wir Dasblänfern frei verabfolgen. 


Drittens: 


Wenn Yhr Arbeit für die Winter - Monate haben 


boolit, jo geben wir unjeren Tandlänfern Iohnende Beichäftigung. 


Keine Land-Kompagnie hat je zuvor fo vorzügliches, gut gelegenes Land zu fo leichten 


Wbzahlungen und Bedingungen verkauft als Diefe. 
Shr habt Holz genug auf Eurem Land, daß Ihr nicht zu 


geben wir Eych ein Haus frei. 


Wenn Ihr auch nur 40 Ader kauft, 


frieren braucht. — ft es nicht bejjer, unabhängig auf dem Lande zu fein, als Jahr ein 
Fahr aus gegen harte Zeiten und Arbeiter-Streif3 in Chicago anzufänpfen? 

Wenn Eure Mittel befehränkt jind, fo lönnt Khr $1.50 per Ader anbezahlen, und 
wir geben Euch 10 Jahre Zeit, den Reft in Heinen monatlichen Zahlungen abzubezahlen, 
wenn Ahr es wünſcht. Der Boden ift fehr fruchtbar, das feine Hartholz ift werthooll, 
jedes Stüd ift verfänflid. Euer Holz jichert Eud; fogleich ein gutes und jicheres Ein- 
fommen. Das Land ift wahl befiedelt; wir haben 10 Schulhäufer auf unjeren Ländereien, 


viefe Ereameries und Sägemühlen und gute Wege. 


mit 20090 Einwohnern, eine feine Stadt an 


welcher fih 7 Meilen durd) unfer Land erftredt. 


Die größte Stadt ift Cumberland, 
den Ufern des prachtvollen Beaver Sees, 
Das Wajjer ift vorzüglich und reichlich 


im See. Bäche und Quellen. Das reichlich vorhandene Waffer und die reiche Gras=Bege- 
tation machen diefes Land zum beften für Viehzüchter. 
Das Land wird verfauft zu $10 bis $15 per Uder, und in vielen Fällen bringt das 


* nicht nur genug ein zum Bezahlen für 
and Frei. 


das Klären, fondern gibt Euch beinahe das 


Bergebt nicht, jeden Donnerftag ift Erfurfisnstag. $13.75 für die Rundfahrt. Freie 
Fahrt wenn hr fauft. Unfjere Ländereien befinden jich in den wohlbefannten Poff und 
Burron Eounties, Wistonfin, 70 Meilen von St. Paul, und nahe der Chicago, N. 8. 
und Dmaha-Bahın und der Soo-Bahn. Spredt bei uns dor oder jchreibt. 


Office: Suite 207, No. 115 Dearborn Sir., Chicago. 


Soralbericht. 
Miſſionütsſohn geſchieden. 


Seine Frau erwirkt wegen Ehe— 
bruchs die Scheidung. 


— — 


Großvater erzieht das ſtind. 


Wie es bei Zuſchneider Geo. Jacobs zuging. 
— Anders Anderfons Dampferbefannt: 
fbaft. — Pauline K unfel gefchieden. — 
Dis Kinderehe aus St. Jojeph. 


Hreberid L. Roach ift der Sohn von ! 
Sohn M. Roach, dem Präfidenten der 
Union Iraction Eo., und jeit dem 26. | 
Suni 1897 vecheirathet.  Gejtern 
reichte feine Gattin, May mit Vorna= 
men, ein Scheidungsgefud ein, und 
zwanzig Minuten fpäter ar daffelbe, 
laut vorheriger Wereinbarung mit 
Richter Gibbond, nach einer geheim 
‚geführten Verhandlung bewilligt. 
Frau Roach machte geltend, dak ihr 
Gatte ſich zu wiederholten Malen, ſo | 
am 3. September in Miller’3 „Road 
Houfe”, mit einer gewiffen May Ru— 
therford vergangen habe. Dur Pri- 
baigeheimpoliziiten mar: fie ihm auf 
die Sprünge gelommen. Der ver Ehe | 
enijprofjene Knabe wird vom Gro$: | 
bater, Kohn M. Roach, erzogen mwers | 
den. Die Frau wurde in reihem Mahe 
abgefunden und hat da3 Recht, ih 
Kind an jedem zweiten Samftag von 
zehn Uhr Morgens bis fünf Uhr 
Nachmittags bei fich zu haben, außer 
wenn der Großpater fich mit demfel- 
ben in Florida oder in Europa auf | 
Reifen befindet. Frau Noach verzich | 
tet auf alle weiteren Anfprücde an 
ihren Gatten und beifen Geld. Mie 
groß ihre Abfindung tft, wird ebenfo | 
geheim gehalten, wie die näheren IIm= | 
ftäande des Prozeffes. Am 29, Juli 
hatte da3 Paar fich getrennt. 

Frau Minnie Jacobs’ Klage auf! 
bedingte Scheidung von dem Zufchnei= 
der Geo. Jacobs wurde geftern vor | 
Richter Kavanagh verhandelt. Die | 
Frau hat, ala der Gatte nad; einem 
Streit dad Haus verließ, ihm mohl | 
mit der Yauft aedroht, mobei eine 
Senfterfcheibe in Scherben aina, und 
ihm nachgerufen „Warte nur, wenn 
Du zurüdfommit!”, aber mie fie ihn | 
empfangen wollte, darüber hatte fie | 
fih, wie fie ausjagte, feine Gedanten | 
gemacht, und die Fenfterfcheibe Hatte | 
fhon einen Rib. Auf die Annie | 
Myers, das Dienftmädcen, fei fie | 
auch nicht eiferfüchtig gemwefen, wie ihr | 
Gatte behauptet hatte, denn diefe fei | 
mahrlih nicht fchön gewefen. hr 
- Satte fol fie mit der Fauft auf den 
Kopf aefhlagen und erklärt haben, er 
wolle fie noch verrüdt machen und in 
Kankakee einſperren. Jacobs beſtritt 
das und behauptete, ſtatt im Ehehim— 
mel habe er in einer Ehehölle gelebt, 
und ſchließlich habe er, am 14. Auguſt, 
infolge der ewigen Eiferſuchts-Auf— 
tritte, Beleidigungen und Beſchim— 
pfungen ſeine Frau verlaſſen. Das 
Paar heirathete am 24. Juni 1896. 


Anders E. Anderſon lernte auf ei— 
ner Dampferfahrt nach St. Joſeph am 
1. Juli 1000 eine ſehr liebenswürdige, 
wenn auch nicht mehr ganz junge Da— 
me kennen, die ihm eine ſo bezaubernde 
Theilnahme erwies, daß er ihre Einla— 
dung zum Beſuch gerne annahm. Bald 
war er Bräutigam, und am 9. Dezem⸗ 
ber 1902 Gatte der Dame. So erzählt 
Anderſon in ſeiner Antwort auf die 
Scheidungsklage ſeiner Frau, welche in 
ihrer Eingabe auch ein Frl. Pearl Jen— 
tins, 3007 Calumet Avbe. nennt. An 
derſon behauptet weiter, ſeine Gattin 
habe ſich bald von einer ſehr unliebens⸗ 
würdigen Seite gezeigt, und um Ruhe 
und Frieden zu haben, will er ihr das 
Wohnhaus, 3978 Vernon Ave., über— 
ſchrieben und alle ihre oft koſtſpieligen 
Wünſche erfüllt haben. Vor einem 
Sabre trennte fich das Paar. Frau An⸗ 
berjon wohnt jebt 4421 Yndiana Ave. 

Richter Kavanagh wies gefternAdel- 
bert Miller, Präfidenten der Miller 
Aovertifing Agency an, feiner Frau 
Ada $20 die Woche Nährgeld bis zur 
Erledigung ihrer Klage auf bevingte 
Scheidung zu bezahlen, obwohl Miller 
über fhledte Gefhäfte jammerte, Frau 
Miller hat in ihrer Antwort auf bie 

be3 Mannes beftritien, 
ig krank zu fein und 
on geliebäugelt zu 


— 
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haupt ungiltig.“ 
weilt, wußten die Damen nicht. 


„Die Kinderehe iſt 
kündete der Richter. 


Mohr Advertiſing Co. 


300£,fomi,1imo 


Frau Pauline Kunfel wurde durch) 
Richter Kavanagh geitern von dem 
Kommiffionshändler Herman U. Kunz 
tel, 264 ©. Water Str., gejchieben, 
und die Gegenflage des Mannes abge- 
wiejen. In diefer war die Yrau bes 
TYuldigt worden, ven Gatten mit ei= 
nem Rnüppel und mit einem Gtuhle 
über den Kopf gefhlagen zu haben. 
Das Baar heirathete vor dreizehn Jah 
ren und trennte fi am 18. Auguft 
1903 in feiner Wohnung, 1925 Seeley 
Straße. 

Frau Lucille Cappelt, 2322ndiana 
Ape,, Eagte Richter Dunne geitern, 
daß ihr Gatte Chad. Harvey Cappelt 
fie bei Verwandten in Ohio ließ und 
in Chicago Verkäufer in einem Bazar 


i wurde. Bor drei Jahren heirathete er 


obendrein Frau Lilian M. Warner in 
Hammond, Ind., mas diefe dem Rich- 
ter bejtätigte, mit dem Erjuchen, eben= 
fall3 gejchieden zu werden. „Der Mann 
mar jedenfalls ein Finanzgenie“, mein= 
te der Richter, „wenn er in folcher 
Stellung zwei Haushaltungen beitrei= 
ten fonnte. Da3 Gefuh um Scheidung 
ift bewilligt, die zweite Ehe war über 
Wo Gappelt jebt 


Der Gefhäftsmann Geo. W. Drafe 
bon Gurnee, Zafe Eo., reichte hier ge= 
ftern eine Scheidungsflage ein. Geine 
rau hat ihn angeblich verlajfen und 
mohnt in San Franziöfo. Das Paar 
hat einen achtzehnjährigen Sohn. 

Frau Minnie McDonald erzählte 
Richter Dunne gejtern, fte jei jechzehn 
‘Sahre alt gewefen und ihr Gatte John 


: fiebzehn, als fie leften Sommer nad) 


St. Joſeph durhbrannten und fid 
trauen ließen. Sohn habe fich dem Ko= 
faingenuß ergeben und fie gejchlagen. 
geſchieden“, ver— 


Frau Lillian Mohr, eine Künſtlerin, 


klagte dem Richter, ihr Gatte habe ſie 


wiederholt geſchlagen, weil ſie das 
Dienſtmädchen nicht entlaſſen wollte 
und weil ſie nach der angeblichen Miß— 
handlung weinte, auch als ſie ſich wei— 


gerte, durch ihre Malkunſt den Unter— 
halt der Familie zu erwerben. 


Der 
N 


nu 


Gatte ijt der Präfident der W. 8. 
Das Paar hat 
ein Kind. 

Vier mal in den fünf Jahren feines 
Ehelebens wurde Gilbert M. Afhley, 
wie er menigften3 gejtern Richter Ho= 


i nore Hagte, von feiner Laura verlaſſen, 


außerdem fol fie ihn mit einem Sons 
nenfchirm auf der Straße durchgeprü- 
gelt und in dem „fofigen” Heim mit 
einer Suppenterrine, einem glüdlicher- 


| weife jtumpfen Irandhirmefjer, einem 


Fleifhhammer und anderem Küchenge- 
räth angegriffen haben, weil er ihre 
Münfche nah Theaterbilleten, Barfü- 
men und foftbarer Kleidung nicht zu 
befriedigen vermochte. 

— + 


Werthvolle Geige. 


Wladislam Mudroch bebanptet, daf fie ihm 
geftohlen wurde. 


Mladislam Mudrod, 749 ©. Hal- 
fted Str., meldete geftern in der Mar: 
well Str.Bezirkswache, daß ihm ge— 
ſtern aus ſeinem Zimmer im Atlas— 
Hotel eine im Jahre 1784 von dem 
italieniſchen Meiſter Alexander Gogli— 
ano gebaute Geige, die einen Werth 
von 85000 habe, geſtohlen worden ſei. 
Mudroch erſtand die Violine, wie er 
ſagte, vor einigen Jahren in Prag von 
einem böhmiſchen Muſiklehrer für 
85000, indeſſen wäre ſie ihm nicht um 
das Zehnfache feil geweſen. Die Poli— 
zei forſcht jetzt bei den Pfandleihern 
nach dem geſtohlenen Inſtrument. 

—+1+ +0 —— 


War angefäufelt. 


Ein Mann, deifen Berfonalien bi3- 
ber nicht ermittelt werden konnten, be= 
trat geitern in angeblich angefäufeltem 
Zuftande Rubins Wirthichaft, Nr. 30 
Meit Madijon Str. Ehe er no) warm 
geimorden war, wurde er bon dem 
Hausfneht PrimeSugg3 an die frifche 
Zuft befördert, fiel und erlitt Ver- 
legungen, die feine Ueberführung nad) 
dem ounty-Hofpital nothmwendig 
machten. Sein Zuftand wird ala nahe- 
zu hoffnungslos bezeichnet. Der Ba- 
tient ift etwa 60 Jahre alt, 5 Fuß 5 
Zoll groß und 120 Pfund jchwer. Er 
trug einen bunflen Anzug. 

— — — 


—Dilemma. — Diurniſt: „Wegen 
äußerſt drückender Nothlage habe ich 
geſtern um Gehaltsaufbeſſerung gebe⸗ 
ten. Aob ich nun heute, wenn ber Herr 
Rath wieder einen Wih 


ae 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 6. 


Geo. Knoblauch Farm Land Co. | ?retonife Strenge. 


Bewaffnete Straßenränber jollen 
gehängt werden. 


Bericht der Grandjurny. 


ah ihrer Anfiht ift es hödhfte Seit, 
wenn nöthig mit den ftrengften Maß: 
nahmen, den Räubern das Handwerk zu 
legen. — 295 Antlagen erhoben. 


Die Großgeſchworenen, welche ge— 
ftern Nachmittag dem Richter Chetlain 
ihren Bericht unterbreiteten, empfah— 
len in dieſem unter Anderem, daß ein 
Geſetz erlaſſen werde, demgemäß 
Straßenräuber, die bewaffnet auf 
Raub auszogen, mit dem Tode zu be— 
ſtrafen ſeien. Es ſei ihrer Anſicht 
nad) dringend geboten, dem überhand— 
nehmenden Verbrecherunmwejen zu 
fieuern, jelöft wenn man zu Den 
ftrengiten Maßnahmen greifen mülle. 

Betreffs der jchwindelhaften Ver- 
ficherungsgejellichaften, mit denen ji) 
die Grand Jury gleichfalls befaßt hat, 
empfiehlt jie, dab die Enifcheidung 
über die Griitenzberechtigung 
Verfiherungsgejeliaften einem zu 
diefen Zwede ernannten Staatsbeams 
ten anheimgeſtellt werde. Ferner 
empfiehlt ſie, daß die Straßen am 
Kriminalgerichtsgebäude mit Asphalt 
gepflaſtert werden. Es würde dadurch 
das durch den Verkehr verurſachte Ge— 
räuſch ganz erheblich vermindert und 
den Großgeſchworenen etwa ein Drit— 
tel der ihnen zur Verfügung ſtehenden 
Zeit, die ſie durch wiederholtes Fragen 
und Antworten vergeuden müſſen, er— 
ſpart werden. 

Insgeſammt hat die Grand Jury 
486 Fälle unterſucht, 295 Anklagen 
erhoben, in 112 Fälle abgelehnt, An— 
klage zu erheben, und 79 Fälle den 
nächſten Großgeſchworenen überwieſen. 

Sie empfahl dringend, daß Poli— 
ziſten angewieſen werden, die genauen 
Namen von Zeugen und Klägern zu 
notiren und eine genaue Liſte geſtohle— 
nen Eigenthums nebſt genauer Werth— 
angabe der geſtohlenen Sachen aufzu— 
nehmen. Dadurch würde der Grand 
Jury eine Menge Zeit erſpart werden, 
die ſie jetzt damit vertrödeln müſſe, die 
ungenauen Angaben der Schergen zu 
berichtigen. 

Auch ſei dringend erforderlich, daß 
Fernſprecher im Sitzungsſaal der 
— — angebracht wür— 

en. 

Wegen Zeitmangels hätte die Grand 
Jury es unterlaſſen müſſen, das 
County-⸗Hoſpital und die County— 
Anſtalten in Dunning in Augenſchein 
zu nehmen. Das County-Gefängniß 
habe ſie aber beſichtigt und in muſter— 
hafter Verfaſſung gefunden. Sie könne 
ſich nur in rühmendſter Weiſe über die 
reformatoriſchen Beſtrebungen des 
Gefängnißdirektors Whitman zur 
Hebung der Moral ſeiner Schutzbefoh— 
lenen äußern und den Bürgern Chi— 
cagos empfehlen, das gute Werk des 
Herrn Whitman finanziell zu fördern. 

Der Bericht ſchloß mit der Empfeh— 


lung, daß ein Gefeß erlaffen würde, |* 


daß yeuerverfiherungs-Polizen nur 
ausgejielt werden dürfen von Per- 
jonen oder Gejekjchaften, die Gewähr 
leiten und finanziek jo gejtellt find, 
daß fie im Stande find, ihren den 
Derficherten gegenüber eingegangenen 
Derpflichtungen auch nachzufommen. 

Zheodore Ent murde von den 
Großgeſchworenen wegen angeblich 
grauſamer Behandlung ſeines 13jäh- 
rigen Sohnes Charles in Anklagezu— 
ſtand verſetzt. Er ſoll den Knaben 
eines geringfügigen Vergehens wegen 
nach einer Scheune geſchleppt, ihm die 
Arme und Hände gebunden und ihn 
dann an einer Halfter aufgehängt und 
ihn ſieben Stunden in der Schwebe 
hängen gelaſſen haben, bis Nachbarn 
ihn aus ſeiner entſetzlichen Nothlage 
befreiten. 

Ferner wurden in Anklagezuſtand 
verſetzt Eugene B. Lindner, der ſeinen 
Arbeitgebern, einer Brauereigeſell— 
ſchaft, 53200 unterſchlagen haben ſoll, 
und Gertrude R. Lee, der zur Laſt ge— 
legt wird, unter der falſchen Vor— 
ſpiegelung, Frau R. S. Ruſſell zu 
ſein, von einem Geſchäft an State 
Straße einen Kleiderkoffer im Werthe 
von faſt 53100 auf Kredit erhalten, 
d. h. erſchwindelt zu haben. 

John Kepchenskti, Nr. 27 Fay 
Straße, der angeklagt war, ſeinen 
verkrüppelten Sohn, der infolge eines 
Eiſenbahnunfalles beide Beine einge— 
büßt hatte, ſchwer mißhandelt zu ha— 
ben, wurde nur aus dem Grunde nicht 
in Anklagezuſtand verſetzt, weil der 
Krüppel für ihn Fürſprache einlegte. 
Er bat die Großgeſchworenen, Gnade 
für Recht ergehen zu laffen, d.. fein 
DBater ihm verfprochen habe, fi) nie 
wieder an ihm zu vergreifen. 


Beftrafter Hebermuth. 


Dicht bei der Brüde, melche an der 
Hoyne Avenue über den Fluß führt, 
machte gejtern Abend, furz nad Ein- 
bruch der Dunfelheit, der 14jährige 
Sofeph Riley in fnabenhaften Ueber- 
muth den VBerfuch, unmittelbar vor ei- 
nem beranbraufenden Berfonenzug 
quer über da3 Geleife der Alton-Bahn 
zu fpringen. Er wurde dabei von dem 
Zuge niedergerannt und hat jo fchiwere 
Verlegungen erlitten, daß er faum 
mit dem, Leben daponfommen mird. 
Die Eltern des Jungen mohnen Nr. 
3228 Hoyne Abe. 

— — 

* Der 14 Jahre alte Hugh Thomas, 
der in Michigan City, Ynd., zu Haufe 
fein will, wurde geftern in Wopdlamon 
wegen Betteld von ber Polizei aufges 
griffen. Er erzählte, daß er mit zmei 
Kameraden von zu Haufe forigelaufen 
fei, um bie Welt zu fehen. Die paar 
Srofchen, bie er hatte, feien bald auf- 
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\ Chicago 6 Perfonen geitorben, 


bon, 


Günftiger Ausweis.- 


Die Sterblichfeitsrate war felten fo niedrig 
in Chicago, wie jet. 

Nach dem MWochenausmeis des Ge- 
fundheitsamtes läßt der Gefundheits- 
zuftand in Chicago ungeachtet der nad) 
üblider Manier in’3 Ungeheuerliche 
aufgebaufchten Blatterngefahr menig 
zu mwünjchen übrig. Die Zahl der in 
voriger Woche gemeldeten Sterbefälle 
ift um 56 Dinter der zurüdgeblieben, 
welche in der entjprechenden Woche des 
Vorjahres gebucht morden if. Die 
Sterblichfeitsrate, auf das Jahr und 
je 1000 Köpfe der Bevölkerung bereih- 
net — dieſe Bevölkerung möglichſt 
niedrig eingeſchätzt — bezifferte ſich 
auf 11.36. Keine andere Großſtadt 
der Welt hat eine auch nur annähernd 
ſo niedrige Ziffer aufzuweiſen. Am 
Typhus ſind während der Woche in 
die 
Diphtherie hat zwölf Opfer gefordert, 
das Scharlachfieber nur eins. 

Nach dem Monatsausweis iſt die 
Zahl der Todesfälle im Monat Okt. 
um 61 hinter der im September zu— 
rückgeblieben und um 65 hinter der im 
Dftober vorigen Jahres. Zieht man 
einen DBergleich zwifchen den erjten 
zehn Monaten des laufenden und des 
borigen ‘jahres, fo ergibt fich in der 
Sahl der Sterbefälle eine Abnahme 
bon 1817 und in der Sterblichkeitz- 
rate ein Rüdgang von 15.29 auf 
13,69. 

Necpitehend folgen die vergleichenden 
Tabellen: 

Hür die Woche — 

5.N0d, 29.07. 7.Nod. 

5 1904 1904 1903 
Gefanmtzabl der Todesfälle..420 476 
Jährl. —— —— PR 


per 1000 
Nah dem Geihledt: 
213 


412 


Männlih ... = .....234 

BHe 186 
Nach Alterstlaffen: 

TER ARE 783 

Smilhen 1 und 5 Suahren..... 

Veber 60 Sabre 
Todesurſachen: 

Afute Eingeweidelrankheiten.. 

Schlagfluß 

Bright'ſche Nierentrantheit.... 

Luſtröhren⸗Entgůndung 

———— 

Krebs 


es 
h,oOokkiwüum —m6 


Herztranlheiten ......... 3 
Influenza 
Maſern 


Scharlachfieber 
Lungenentzündung 

Selbſtmord 

Blattern 

Typhus 

Unfälle u. Gemaltthaten...... I 
Keuchhuſten 8 
Sonſtige Urſachen 8 


Für den Monat — 


* 1904 
Geſammtzahl, der Todesfälle.. 1897 
Sührl, Sterblichleitsrate 

per 1000 

Nah dem Geflecht: 

Männlich 

Weiblich 
Nach Altersklaſſen: 

Unter 1 Jah 

Zwiſchen 1und 5 Jahren 

Zwiſchen 5 und 20 Jahren. . .. 

Swilchen 20 und 60 Sahren.. 83: 

Leber 60 Sabre 3 

Todesurſachen: 

Alute Eingeweidelrankheiten... 
Schlagfluß 

Bright'ſche Nierenkrankheit.... 
Luftröbren-Entzündung 
Schwindſucht 

—— 
Krämpfe 

Diphtherie 

Herzleiden 

Influenza 

Maſcrn 

Nervenleiden 

Lungen-Entzündung 
Scharlachfieber 

Blattern 

Selbſtmord 

ua nee Erna 
Unfälle u. Gemaltthaten 
Keuchhuſten 8 
Sonſtige Urſachen 492 


Frau Martha Brennan, 1730 Weſt 
32. Straße, iſt an den Blattern er— 
krankt und hat geſtern nach dem Iſo— 
lir-Hoſpital geſchafft werden müſſen. 

Die Behörde für örtliche Verbeſſe— 
rungen enthält der Kontraktorenfirma 
Burke & Donahue eine Rejtzahlung 
bon $13,500 für den Bau eines Ab- 
zugsfanals in der 57. Straße vor, meil 
diefelbe bisher die&rdmafien noch nicht 
fortgeichafft hat, welche fie dabei au3- 
gehoben. ' 
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Zuſammenſtoß. 


Staats-Senator Rainey und ein Begleiter 
desielben verletzt. 


Yıı der Halfted nahe 51. Straße 
wurde geitern Ubend durch einen Mo- 
torwagen der Straßenbahn ein leich- 
tes Fuhrwerk zertrümmert, in welchem 
ih der Staats =» Senator Edward Y. 
Rainey, der Schantwirtb Thomas 
Iracy und der Nr. 907 W. 35 Str. 
mohndafte Frank Carney befanden. 
Dieje glaubten anfänglih, unbeichä- 
digt Davongefommen zu fein, nachher 
aber jtellte e3 fich heraus, daß Rainey 
und Carnen fchwere innerliche Verlet- 


ungen erlitten haben. 
_.—[1+0 — 


Berühmie Gäſte. 


— — 


Als Gaſt des deutſchen Veteranen- 
Vereins iſt geſtern Abend der greiſe 


General = Major Peter J. Oſterhaus 


in Chicago eingetroffen und feitlich in | dem Boden Branbmale zu fehen geme- 


Empfang genommen worden. Derfel- 
be wird heute Nachmittag, in der 
Nortjeite = Turnhalle, als Ehrenmit- 
alied in den Veteranen = Verband auf 
aenonımen werden. General Funijton 
bon der regulären Armee, Oberjt R. 
M. Woods, Staatslommandeur von 
der Grand Arıny, und die Obriften 
Moulton und Stuart haben zugefagt, 
diefer eierlichkeit beizumohnen. 


Als Gajt des „M t3’ «| gebäuden gemacht hat. 
it : — — gen deutlich, daß in den einzelnen Ge— 


weilt ſeit geſtern Abend der berühmte 


Navember 1904. 


Der Berry:Skandal. 


| 


Die Zengenvernehmung vor Kadi 
Fofter hat begonnen. 


Widerfprehende Ausfagen. 


Deriheidiger Korret mag Herrn Pearfon 
nicht als Dertreter der Anklage. — Dioht 
mit ftrafrechtlicher Derfolgung von Heugen 
wegen „Ehrabfhneidung‘. 


Frievensrihter Fofter, vor den auf 
Antrag der Verteidigung die Vorun- 
terfuhung in dem Branditiftunasfalle 
des Er-Präfidenten Perry don der Nas 
tional Bank of North America verlegt 
worden ift,hat fich nachträglich doch ge> 
meigert, die Verhandlung in dem ges 
räumigen Zofale des Friedensrichters 
Callahan ftattfinden zu lafjen. Die 
Berbandlung wurde aljo nad) dem en= 
gen Amtszimmer des Kadi Foſter ver— 
legt. Alle Perſonen, „die nicht direkt 
an der Sache intereſſirt ſind', wurden 
von vornherein aufgefordert, das Ge⸗ 
richtszimmer zu berlaſſen. Dann 
wurden die von den Vertretern der 
Anklage vorgeladenen Zeugen, 832 an 
der Zahl, vereidigt und darauf eben- 
falls aufgefordert, fi) nach draußen 
zu verfügen, bi man jie rufen würde. 
‘eht begann zunägjt ein Gepläntel 
zwifchen den beiberjeitigen Anmälten. 
Vertheidiger FForreft verlangte, daB 
Anwalt Pearfon verhindert werben 
jollte, bei der Vertretung der Anklage 
zu helfen. „Wen vertritt per Menſch 
eigentlich hier?“ fragte Herr Yorreit 
nit der an ihm befannten Bejcheiden- 
beit. „OH“, jagte Herr Pearjon, „ic 
trete hier nur als Affiitent des jtäbti- 
fchen Brandinfpeftors auf.“ — „Das 
ift nicht wahr," jgrie Forreft mit gut 
gejpielter Entrüftung. „Sie vertreten 
die Verficherungs = Gefellichaften, und 
wenn Sie's nicht wahr haben wollen, 
fo werde ich den Brandinfpeftor auf 
den Zeugenitand rufen und es beitäti- 
gen lajjen.“ 

„Nun,“ meinte der Hilf3-Staatsan- 
malt Lindley, „und menn’s wahr imä= 
re, daß der Herr die Verficherungs= 
Gefellfchaften vertritt, was wäre denn 
weiter dabei? Haben die DVerjiche- 
rungs = Gefellihaften etwa fein In— 
terejje an der Sache?“ 

Der Friedensrichter ſchloß ſich die— 
ſer Auffaſſung an, und Forreſt mußte 
ſich darein fügen, daß Pearſon in dem 
Verfahren weiter mitwirkte. 

Es wurde nunmehr zur Zeugenver—⸗ 
nehmung geſchritten. Als erſter Zeuge 
aufgerufen wurde Peter J. Butler, 
Mitglied der Sprigen =» Kompagnie 
Nr. 57. Derfelbe erzählte, daß am 
Abend des 9. Dflober, e& war das ein 
Sonntag, gegen 5 Uhr ein Knabe zum 
Spritenhaus in Hegeifch gefommen 
fei und athemlos gemeldet hätte, Die 
Waggonfabrik ftände in Brand. Zeuge 
hätte darauf von der Thür des Spri- 
tenhaufes Umfcehau gehalten und be- 
merit, daß aus den, etwa eine halbe 
Meile entfernt gelegenen, Yabrifgebäus 
den Rauch und Flammen aufjtiegen. 
Der Sprigenzug jet dann nad) ber 
Brandftätte geeilt und dort als erfter 
angefommen. Wegen der Eijenbahn- 
geleife, melche die Gebäude umgeben, 
jei man mit der Sprie nicht bis Dicht 
an diefe herangefommen. Man märe 
aljo nur mit den Schläuchen bi dicht 
an den Feuerherd vorgedrungen, doch 
ſei das Gebäude, mit welchem dieKom— 
pagnie 87 zunächſt zu thun hatte, 
tafc; niedergebrannt, obgleih man mit 
drei Wajferjtrahlen gegen die Ylam- 
nen anfämpfte. Zeuge hätte nun um 
Unterftüßung nad South Chicago ge: 
[hidt. Darauf Hätte er YJlammen in 
der Modellir - Werfftätte bemerkt, die 
fich in dem ziveiten Stockwerk des Ge— 
bäudes für Holzarbeiten befand. Er 
ſei mittel3 einer Zeiter in diefen Raum 
eingeftiegen, hätte dort einen Haufen 
brennende Hobelfpähne gefunden und 
denfelben gelöjcht. Als er wieder ab- 
ftieg, hätte ihm der Mafchinift der An- 
lage, Bad, zugerufen: „In der Mo- 
dell = Abtheilung brennt e8 ebenfalls; 
dort muß vor Allem gelöjcht werben.” 
Man habe dann weiter gelöjcht und ge- 
gen 3 Uhr Morgens den Brand völlig 
erjtidt gehabt. Yın Kreugverhör, das 
von Anwalt Rojenthal geleitet wurde, 
fagte der Zeuge, der Wind habe zur 
Zeit des Brandes von Süden gemeht 
und iönnte unmöglich Funfen von dem 
einen Gebäude zum andern hinüberge- 
trieben haben. Zeuge bejtätigte nad 
einer Photographie, die ihm von Hilf3- 
Staatsanwalt Lindley aezeigt wurde, 
daß in der Mobdellir - Werkitatt auf 


fen feien, verurfadht durch eine glim— 
mende Zündjchnur, welche nad und | 
nach in berfchiedenen Eden mehrere | 
Haufen Hobeljpähne in Brand’ gefeht 
hätte. 

Der Photograph Joſeph J. John— 
ſon identifizirte 22 photographiſche 


Aufnahmen, die er am 15. Oktober in 


| 


den zum Theil ausgebrannten Fabrik: | 
Diefelben zei- | 


englijge Sournalijt und Staatsmann | däuden mittels Zündſchnüten Feuer 
John Morley in Shicago. Zu Ehren | an berichiebenen Pläßen verurjacht 
defjeiben wird der Klub am Dienſtag worden iſt. 

Abend im Auditorium ein Bantett ver= | 


anftalten. Inzwiſchen werden ſich's 
einige Mitglieder des Klubs zur Auf— 
gabe machen, dem Fremdling ſämmtli— 
che Sehenswürdigkeiten von Chicago 
und Umgegend zu zeigen. 
— — 


Ungebetene Gäſte. 


Einbrecher ſtatteten der Wohnung 
bon L. Meyers, Nr. 4518 Indiana 
Avenue, einen Beſuch ab und ſtahlen 
Tafelſiber und zwei Revolber im Ge— 
fammtmwerthe von $35. Um gegen 
Ueberrafhung geihüßt zu fein, hatten 
fie die Vorberthür mittela einer Si- 


Feuerwehr-Marſchall Driscoll be— 
richtete, er fei um 6 Uhr Abends auf 
die Brandftätte gefommen. Der Wind 


ı bätte zur Zeit, recht lebhaft, aus 


l 
Nortmweiten geiveht. (Der erfte Zeuge 
hatte behauptet, e3 hätte Sübmwind ge= 
berricht.) 

Schlaudhalter Lang gab zu Proto- 
fol, das Feuer in dem Mobellraum 
fei um 7 Uhr Abend3 entdedt worden. 
Andere Zeugen behaupteten, e3 fei 
fon halb 9 Uhr gemefen, als biejes 
Feuer bemerkt wurde. 

Die Vertheidigung legt das Haupt⸗ 
gewicht darauf, daß das Feuer im 
Modell-Raum erſt mehrere Stunden 
nach dem anfänglichen Brande im 
Raum ausgekommen iſt. 


Montier = } 
befte Beweis für bie 


+ 


Ba 
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iele Leute berbungern mit bols 
lem Magen. 
Shr mißt, es ift micht tie 


biel wir ejlen, fondern wie biel 


wir berdbauen, das uns ftark, Tlug und 
erfolgreih madit. 

Benn die Gedürme mit unberdauter 
Nahrung gefünt find, befinden wir uns 
bedeutend jchledter, al3 wenn wir halb 
verbungert mären iegen Mangel an 
Kabrung. 

Denn Nahrung, die zu lange in den 
Gedärmen bleibt, verfanlt da, gerade fo, 
als wenn fie zu Iange in der Luft liegt. 

Und br mwibt, daß giftige Safe bon 
faulender Nahrung fi fogar in der 
freien Luft entwideln. 

Diefes Gas würde eine Beftilenz in 
einer aanzen Nacbarfchaft berborrufen, 
falls die Gefundbeitsbebörde nicht die 
Urſache wegſchaffen ließe. 


= > J 


Nun, wenn Nahrung in den Gedärmen 
wegen zu langen Aufenthalts dort ver—⸗ 
fault, was pafjirt? 

Dies ift, wa3 paffirt: 

Die Millionen von kleinen Saugpum— 
pen an den Gedärmen und Eingemeiden 
sieben dann das Gift aus der faulenden 
Nahrung anitatt Nährwerth, für was fie 
geihaffen jind. 

Dies Gift gebt in’3 Blut und mit der 
Zeit über den ganzen Körper, außer die 
Urfade der Berftopfung wird fohnel bes 
ſeitigt. 

Die Urſache von Verſtopfung ſind 
ſchwache oder träge Gedärmemuskeln. 

Ihr wißt, es ſind etwa 830 Fuß Ge 
därme — Eingeweide — in jedem 
menſchlichen Körper. 

Dieſe Eingeweide ſind mit Muslelge— 
weben gefüttert, die ſich zuſammen 
ziehen, ſobald Nahrung ſie derührt. 

Dieſe Zuſammenziehung nach der Be— 
rührung durch Nahrung treibt letztere 
durch ihre 30 Fuß Röhre zurVerdauung, 
Ernährung und Ausſcheidung. 


* * * 


Benn diefe Eingeweidemusteln matt, 
fhwah oder träge merden wegen Man: 
gel an Bewegung, fo berübrt die Nah: 
rung fie nicht genug zur Anregung. 

Das ift Verftopfung! 

Rizinusöl oder „Phyſic“ helfen, daß 
eine Ladung des Leidens ausſcheidet, 
aber ſie können die Urſache nicht beſeiti— 
gen. 

Thatſächlich ſchwächen ſie die Eingewei— 
demusfeln mebr als je dadurd, dab fie 
die Arbeit für diefelben verrichten. 

Wenn Eure Armmusfeln fchlaff mer- 
den, fo Drauden fie Bewegung zu ihrer 
Stärkung, Teine Armbinde fie zu halten. 

Wenn Eure Gingeweidemusfeln ichlaff 
werden, brauden fie Bewegung zu ihrer 
Stärlung, feine Abdführmittel fie zu 
ſchwächen. 

* * * 

Es gibt nur eine Art von Tünftlicher 
Bewegung für die Eingeweidemuskleln. 

Die heißt „Cascarets“ und koſtet 10 
Cents die Schaͤchtel. 

Cascarets wirken wie Bewegung auf 
die Muslkeln der Eingeweide und ſtärken 
jie jedesmal, wenn ſie dieſe Musteln 
zwingen zu arbeiten. 

Je ftärler diefe Musfeln die Rabrung 
fortichaffen, defto ftärler wirft die Nei- 
bung der Nahrung auf den Zufluß der 
Verdauungsſäfte. 

Je mehr von dieſen Säften auf die 
Nahrung wirlken, in deſto mehr Nähr— 
werth verwandelt ſich die Nahrung und 
deſto beſſeren Nährwerth ziehen die llei— 
nen Saugzungen der Gedärme heraus. 


die Perſonen, welche den Verdacht auf 
den vormaligen Präſidenten der Na— 
tional Bank of North America gelenkt 
haben. 


— —ñ— —— — 
Mit Bauten und Trompeten. 


Der demofratiihe Kehraus im Kolifeum. 

Nicht weniger al3 18,000 Menfchen 
— Männlein und Weiblein — fanden 
fich geitern Ubend im Kolifeum zu dem 
großen demofratifhen Kehraus ein, 
melcher dajelbit von der demofratifchen 
Parteiorganifation veranftaltet wurde. 
Es aab bei diefer Yeltlichkeit zu eſſen 
und zu trinfen, fo viel die Befucher in 
fih zu verpaden vermocdten, und e3 
darf infolgedeffen nicht Wunder neh- 
men, daß die „Nebner des Abends“ 
fich nicht recht Gehör verfchaffen fonn- 
ten. 

Der demofratifhe Staatsanwalt: 
fchaft3 - Kandidat, Herr Trude, jehte 
die Wühlerfchaft in Erftaunen dur 
die unerhörte Anfündigung, daß er fich 
für den Fall feiner Ermählung vers 
pflichte, fich mit feinem Gehalt zu be- 
gnügen und alle Sporteln, Bürg- 
ſchaftsgelder uſp., an die Counihz, 
bezw. die Schulkaſſe abzuliefern. Die 
bisherigen Staatsanwälte, unter ihnen 
auch der nunmehrige Gouverneurs— 
Kandidat Deneen, haben es als ihr gu— 
tes Recht betrachtet, kraft einesGeſetzes, 
das auf die Landdiſtrikte von Illinois 
zugeſchnitten iſt, wo dieStaatsanwälte 
nur etwa drei Wochen im Jahr zu 
thun haben und ſich mit einem Jahres⸗ 
gehalt von ganzen $300 begnügen 
müffen, Sporteln über Sporteln ein- 
zufaden. Dan bat berechnet, daß ihre 
Einkünfte aus diefer Quelle fih auf 
jährlich mindeftena $50,000 belaufen. 
€&3 beiteht zwar eine Beftimmung, daß 
die über einen beftimmten Betrag 

den, Sporteleinfünfte an 
mer 


hinausgehen 
— 


Um mehr Kraft aus der 
Nahrung zu ziehen. 


Dieſe beſſeren Nährſtoffe hingegen ge 
ben den Eingeweidemuskeln mehr Kraft. 
ſo daß ſie nach und nach eine leinere 
Doſis von Cascarets brauchen, als zus 
erſt. 

Dieſe Verringerung der Doſis bleibt 
bei, bis der ſchlimmſte Fall von Ver—⸗ 
ſtopfung angeuehm, natürlich und wirl⸗ 
ſam geheilt iſt. 

Aber eine große Doſis wirkt nicht ſo 
aut, wie zehn Lleine Dofen von Easca- 
rets. 

Denn nur ein Cascaret genũgt, um alle 
die Eingeweidemuskeln zu ſtärlen, ohne 
abzuführen, Unannehmlichleiten oderVer⸗ 
luſt der Nährſtoffe. 

Echs. Eascaret3 anf einmal genom: 
men, würden wirlen, wie da3 jchnelle 
Abführmittel, welhes Ihr gewöhnt feid, 
aber jeh3 mürden nit jo biel Gutes 
bewirlen, al3 ein Eascaret zur Zeit. 

Denn ſechs Würden dieSpeife fo frei 
duckhtreiben, dab Ihr nur wenig Näbr- 
mertb daraus erbaltet und Ihr mürdet 
Verdauung =» Täure für - die nächſten 
vier Mahlzeiten verjchwenden. 


Wenn Ihr eine Entleerung mit al 
dem Kneifen, Brennen, innerer Entzün- 
dung, Mattiglfeit und Magenbeichwerden 
wie fie gewöhnlibeANbführmittel mit fich 
bringen, vermeiden wollt, jo nehmt nicht 
genug Cascaret3 auf einmal, um das zu 
erzielen. 

Aber wenn Sbr die natürlide Bewe 
aung fucht, wie Epaziergang bon 6 
Meilen auf dem Lande fie Euch geben 
würde (ohne die Ermüdung), nehmt ein 
Eascaret auf einmal mit Smifchenräu: 
men, bis Jhr genau das erzielt, wasjhr 
fudt. 

- “ — 

Dann traget die kleine 10 Cent⸗Weſten⸗ 
taſche⸗Schachtel fortwährend beiEuch und 
nehmet ein Cascaret, wenn immer Ihr 
glaubt, eines ju bedürfen. 


Ein Cascaret zur Zeit wird ſchnell ũb⸗ 
len Athem und belegte Zunge beſeitigen, 
wodurch es deutlich ſeine ſofortige ſtetige 
ſichere aber milde und wirkſame Wirlung 
beweilt. 


Ein Tlommende3 Kopfweh läßt ſich 
ſchnell verhüten durch ein einziges Cas—⸗ 
caret und die Urſache iſt beſeitigt. 


Sodbrennen, Gasaufitoßen, faurer Ge 
ihmad in der Kteble und Krämpfe find 
ſichere Anzeichen vonEingeweidebeſchwer⸗ 
den, von Nahrungsgiften und ſollten 


prompt behandelt werden. 


Ein Cascaret befeitigt Tommende Bes 
fhwerden, entfernt die Belaftung ber 
Därme und fegt die Verdanungsfäfte 
frei, falls ein Cascaret der Beiten- 
tafhe-Schacdtel entnommen wird, ſowie 
fih die eriten Anzeichen zeigen. 


Verfäumt nicht, die Weſtentaſche-Cas⸗ 
caret:Schactel jtet3 bei Euch zu tragen. 

Gewöhnt es Euch an. 

Weil Ihr wißt, Ihr würdet nicht zur 
Apothele und zurück nach Eurem Zim— 
mer geben jedesmal wenn Eure Ge 
därme ein Cascaret benöthigen. 

Deshalb „tragt” fie bei End wie@nre 
Uhr, oder Euren Bleijtift, und beobachtet 
die borzüglide Wirlung auf Eure Ge 
fundheit und Geiit. 

Zaufend Dollars das Jahr für Ber 
grügungen berausgabt, Lönnten End 
nicht halb fo viel Glüdfeligfeit, Ans 
nebmlichleiten, heitere8 Temperament u. 
Gefundheit erlaufen, al3 die kleine 
Zehncent:Weitentafhe-Schadtel don Cass 
caret3 Euch bringen wird, 


Ale Apotheler verlaufen fie — über 
zehn Millionen Shadteln da3 Jahr, in 
den legten feh3 Jahren. 647 


They act like Exercise. 


prechen abgegeben. Sollte er im Falle 
feiner Ermählung Wort halten, jo 
wäre feine Ermählung für da3 County 
mit einer Erſparniß von $200,000 oder 
meht gleichbedeutend. 

Ein ähnliches Verſprechen, wie Herr 
Trude, hat ſchon vor demſelben auch 
der demokratiſche Kandidat für das 
Staats - Schatzmeiſtersamt, Ex-Rich— 
ter Thomas von MeLeansboro, abge— 
geben. Derſelbe verpflichtet ſich im 
Falle ſeiner Erwählung, alle Zinſen 
für Staatsgelder an denStaat abzulie⸗ 
fern und ſich mit ſeinem Gehalt zu be— 
gnügen. 

Mayor Harriſon hat die übliche 
Proklamation erlaſſen, daß übermor— 
gen, Dienſtag, der Wahl halber die 
ſtädtiſchen Bureaux geſchloſſen blei— 
ben und über die Dauer der Wahl — 
von 6 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nach— 
mittags — alle Wirthſchaften ge— 
ſchloſſen bleiben müſſen. 

Außer verfchiedenen anderen Wahl- 
verfammlungen findet eine folche heute 
Nachmittag aud) in der Mozart-Halle, 
Nr. 243 Clybourn Uvenue, ftatt, und 
zwar im ntereffe des bemofratifchen 
Kongrebfandidaten Dutn D’Brien. 

Sn der 11. Ward find heute 500 
Kinder aus der Nahbarfchaft des Po- 
Iizeirichters Sabath im gejchloffenen 
Reiben dur die Straßen marfdirt, 
ZIransparenie tragend und männiglich 
auffordernd, für ihren Freund Sa- 
bath einzutreten, der fich befanntlich 
auf demofratifcher Seite um da3 Amt 
de3 Urfunden-Regiftrators beivirbt. 


zn Rurs und Neu, 


* Die Detektive Lach und Eronin 
verhafteten geftern einen —253* 
au 
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Zolalberidt. 
Beuorflefende Vergnügungen. 
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Heute und demnächft ftattfindende 
Bereinsfeftlihkeiten. 


Großes dDeutfhes Kriegerfeit. 


Der Derein deutfcher Deteranen wird es ii 
Brand’s Halle begehen. — Dir Harmonie 
gibt heute Abend ih: Eerbitfonzert. — 
Stiitungsfeft des MWeftjeite Turnvereins. 


Der Berein beutidher Betera: 
wen pon Chicago, dem die hiejigen 
Kriegspeteranen aus den bier Feldzügen 
1864, 1866, 1870-71 angehören,. begeht 
heute jein viertes Stiftunasfet mit 
Konzert und Ball in Brands Halle, Gcde 
N. Clark und Erie Str. Die in Chicage und 
Umgebung ſich befindlichen Krieger:, Mili: 
tär- und Veteranen-Vereine ſind zu dieſem 
Feſte freundlichſt eingeladen. Ein Vorberei— 
tungs-Ausſchuß war ſchon ſeit Wochen em— 
ſig bei der Arbeit und verſpricht ſich von det 
Veranſtaltung einen guten Erfolg. Generol 
P. J. Oſterhaus hat ſein Erſcheinen zuge— 
ſagt und wird die Feſtrede halten. Auch 
ftehen die beiden Oberfter vonseinem Stabe, 
Ch. Indell und %. Schimpff, jowie Com: 
mander Robert Mann Woods mit Anz 
iprahen auf dem Programın. Das 
Konzert wird Inftrumental- und Vofalnunt: 
mern umfajjen. Mehrere befreundete Ges 
jangvereine, jowie befannte Soliften Haben 
ihre Alnterftügung zugejagt. Der Beginn de3 
Konzertes ift auf 3 Uhr Nachmittags feitges 
jet, gegen 7 Uhr wird der Ball in feine 
Rechte treten. Das Feitsftomite febt ſich 
aus folgenden Herren aujammen: Wtar*tn 
Gaß, Präjident; E. Hildebrand, MW. Küfel, 
8. Holzapfel, 9. Schneidewind, W. Kiel, 9. 
Seit, 9. Jacobus und 3. Schülfe. 

Der in Mufilfreijen rühmtichit bekannte 
Gefangprerein „Harmomic“ veran: 
ftaltet am heutigen Sonntag, in dem 
großen Saal Der Xincoln = Turnhalte, 
Diverfey Blvd. und Sheffield Upde., . eines 
jeiner beliebten Liederabend-Konzerte. Die 
jtattliche Sängerjchaar, unter der Leitung 
ihres wohlbefannten, tüchtigen Dirigenten 
Henty von Oppen, übte jeit Monaten fleihig 
an. den Feitliedern, damit fich Ddiejes Kon: 
zert zu einem großartigen Grfolg geftalte. 
Die früheren DVeranitaltungen der „Harmo- 
nie” waren für das PRublitum der: Noxpdieiie 
jtets ein Greigniß, mit Diefem Konzert will 
jedoch der feitgebende Werein alles bisher Ta: 
getwejene in den Schatten Stellen. Nachdem 
die Lieder verflungen, wird ein gemüthlicher 
Ball in jeine Nedte treten. Aus ‚dem 
reichhaltigen Programm ift bejonders her: 
vorzuheben die „Heimathslieber von Men: 
gert, daS „Morgenlied« von Wiek, der 
„Sruß ans Meer“ von Pauljen und „Am 
Altar der Wahrheit“, Tehteres mit Or: 
&eiterbegleitung. Herr Biehle wird einen 
Riolin=, Frl. Kopf einenGejangsvortrag zum 
Beften geben. An letter Stunde ift für 
das Konzert au Frl. B. Borgitadt, eine 
Sängerin, die in Deutjchland und Norwegen 
mit großem Grfolg Konzerte gegeben bat, als 
Soliftin gewonnen worden. Sie joll eine 
glänzende Stimme und eine hervorragende 
Tehnif beiigen. Auch fteht ein Pojaunen- 
Solo von Herrn &. Gnepper auf dem Pro- 
gramm. Der rührige Feitausichuß jest jich 
aus folgenden Herren zujammen: Geo. Hu: 
ber, Theo. Meyer, Baul %. Weder, Charie: 
Aniwander und Guftav Stern. Der Beginn 
des Stonzertes ift auf 8 Uhr Abends feitge: 
fegt. Der Eintritt foftet 50 Cents für Herrn 
und Dame. 

Heute Nachmittag und Abend wird der 
Soziale Turnverein in seiner Halle 
an Belmont Ave. und Raulina Str, den 
großen, am vorlesten Samftag eröffneten 
Bazaar beenden. Die Veranftaltung ift aud) 
in finanzieller Hinficht ein&rfolg, und da der 
Bejud) heute Nachmittag und Abend ficherlid) 
ein fehr großer jein wird, fo wird der Sädel 
des Sozialen Turnvereins eine hödhit erfreu= 
lidye Rundung annehmen. Kin Bejuch des®a= 
zaars lohnt jich aber auch toirflih, da in 
den Verkaufsbuden praftiiche und zumeiit 
recht werthovolle Gegenftände--natürlich aud, 
Nippesiachen und Handarbeiten aller Art— 
in reicher Auswahl aufgeftapelt find und es 
auch an Unterhaitung aller Art nicht fehlt. 

Heute Nachmittag, und zwar um 4 llhr 
1 Minute pünktli, beginnt in der, de 
Orchard und Willow Str. gelegenen, Halle 
der vom Turuderein2aSalle mohl 
vorbereitete 7. geiftigegemüthliche Volks— 
abend. Da in dem reichhaltigen und viel: 
jeitigen Programın mehrere Nummern vor= 
gejehen find, die auf Peter Rofegger, den 
Meifter der Alpen-Erzählungen, hinmeijen, 
fo hat das Komite Die IInterhaltung einen 
„Rofegger Abend“ genannt. Außer diejen 
Nummern wird von bejonderer Wirkung die 
Melhthal:Szene aus Schillers „Tele jein, 
mwelhe Herr 9. Strupe und die Turner Al: 
pin und Frik darftelien iwerden. Solo-- and 
Chorgejänge wechjeln mit Zithervortsägen 
und fomiichen Darbietungen ab. Auch wird 
bon vier Paaren, unter Leitung don Heren 
Sofef Pur, ein echter Schuhplattler getanzt 
werden. Nach dem Schluß des Konzertes 
wird ein flotter Ball in feine Nechte treten. 
Der Eintritt für Herrn und Dame kofter 10 
Gents, wofür Garderobe frei ift. 

An der Wider Bark-Halle, North Ave. nahe 
Milwaukee Upe., peranftaltet der am 9, Mai 
diefes Nahres gegründete Gemischte 
Ehor Fri Reuter heute fein er= 
ftes Konzert mit nachfolgendem Ball. 
Der junge Berein hat ji) aus kleinen An— 
fängen bereits recht qut entiwidelt und ber= 
fügt über zufriedenftellendes Stimmenmate- 
rial. Seine jeden Donnerftag Abend in 
Henning's Halle, 305 Clnbourn Ape., ftatt: 
findenden Gelangsübungen find ftets gut 
befuht. Fin Vorbereitungsausfhuk machte 
großartige Anftrengungen, um mit diejem cr: 
ften Hervortreten in der Deffentlichleit Chre 
einzulegen. Um 3 Uhr Nachmittags beginnt 
das Konzert. intrittsfarten find an der 
Kafle zu 25 Cents die Perfon zu haben. 

Sein dreizehntes Stiftungfeit begeht am 
heutigen Sonntag der Weftjeite Turn: 
derein in der Meitfeite-Turnhalle, 770 W. 
Chicago Ave., in Geftalt eines SKonzertes 
und Balles, unter Mitiwirkung verjchiedener 
Vereine. Die Feftlichkeiten des Vereins has 
ben an der Weit: und Nordiveitjeite Chica- 
g05 eine große Berühmtheit erlangt, da fie 
ftet3 von bejtem Erfolg begleitet waren und 
das jeweilige Vergnügungs = Komite alles 
in feinen Kräften Stehende zu thun pflegt. 
Auc diesmal verjpricht Die eier eine groß: 
artige zu werden. Die Herren Georg Sta: 
delmann, Chrift. Kirft und 3. Heinze arbei- 
teten jchon jeit Monaten wie die Biber. Der 
Aurora-Turnperein mit feinem Pfeifer: 
und Trommeltorps, der Waufegan Turn 
verein, der TB. Eiche, der La Salle: 
Turnverein, fowie der Nihard Wagner: 
Männerdor haben ihre Betheiligung zuge: 
jagt. Um 3 Uhr beginnt das Konzert. Ein= 
teittölarten Toften 25 Cents die Perfon. 

Der durch feine Fefte und Konzerte rühm: 
lichſt belannte Schwäbiſche Sänger— 
bund hält heute, und zwar in Yondorfs 
Halle, Ede North Ave. und Halfted Stı., 
fein diesjährigestirchweihfeft, verbunden mit 
Konzert, fomijhen Vorträgen und Ball, ab. 
Auch zu diejem. Felt hat der Verein mie: 
derum Ducchiveg neue Nummern einftudirt 
und till feinen Freunden etiwas ganz Bes 
fonderes bieten, namentlich in Humoriftifcher 
Beziehung. Auch wird es in borgerüdter 
Stunde nicht an vorzüglihem Sauerkraut 
und feinen Blut: und Leberwürjten, ſowie 
dem berühmten ſchwäbiſchen Zwiebeiluchen, 
turzum an nichts fehlen, was zu einer ech— 
ten ſchwäbiſchen Kirchweih gehört. 

Heute Abend, um 72 Uhr, beginnt 
das große Herbit =: Konzert, mit fih an: 
 fehließendem Ball, weldhes ber Gefjangs 
berein ;Brohfinn“ in der, Süpfeite: 


le, 314347 State Str, veranftal« 
"end die Rongerte bes oBrohe ' 


RT 
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finn® jhon immer ein Ereigniß für Muſik— 
freunde bildeten, jo wird fi) das bevorite- 
hende Feſt ganz bejonders reich und vieljei: 
tig geftalten. Die 60 Maın ftarfe Sänger: 
jhaar hat unter ihrem bewährten Dirigen: 
ten 9. Biedermann fleißig an den Feitlie- 
dern geübt. Die Begleitung der Chorgejän- 
ge, jowie einige Piano = Soli, hat Frau 
Anna Weiß übernommen. Außerdem ver: 
den noh Fıl. 9. Anochmuß, Sopran, und 
Herr DO. Schröder, Tenor, Lieder zu Ge- 
hör bringen. Won den Chorgejängen ift aus 
dem Programm SKunges „Mutterjprache“, 
Griegs „Landfennung“ und „Waldharfen“ 
von E. Schulz hervorzuheben. Cintrittsfar= 
ten zu 50 Gents jind bei den Mitgliedern 
des Vereins, forwie am Konzert:Abend an 
der Stajje zur haben. 

Heute findet in Schönhofens 
Halle, Milwautee und Aihland 
das große Herbft:Konzeri und Ball des 
„greier Sängerbund«“ ftatt. Der 
Nerein, unter der Leitung des Herren Guftav 
Berndt, nimmt unter den Gejangvereinen 
Ghicagos mit eine der erjten Stellen ein, 
und jeine früheren Konzerte hatten fid) ftets 
guten Zufprudhs und alljeitiger Befriedigung 
zu erfreuen. Auch für Diefe murfifaliiche 
Veranftaltung ift von dem Vergnügungs: 
Ausichuß auf's Sorgfältigite vorgearbeitet 
worden. Nachmittags um 3 Uhr beginnt 
das Konzert, zu dem Gintrittsfarten an der 
Kafje zu 35 Gents zu haben find. 

Der Damenpverein des Gejang: 
bereins Harmonie veranftaltet am 
nächften Mittwoch eine gemüthliche inch: 
und Kuchre Preis-fartenpartie in der unte— 
ren Lincoln: Turnhalle, Diverfey Boulevard 
und Sheffield Ave. Fine Anzahl werthooller 
Preije ift für die Sieger ausgejegt. Die 
Damen find unermüdlich in ihrem Beitreben, 
bei ihres Feftlichkeiten die Gäfte ftets aufs 
Ungenehinfte zu unterhalten: daher ift zu 
wünjchen, daß eS an einer regen Betheiligung 
auch diesmal nicht fehlen wird. 
farten Foften 25 Gts. Anfane 3 Uhr Abends. 

Große Vorbereitungen hat der Schil-: 
ler= $raxwenpvperein für das 
Tanzfränzchen getroffen, dass er am 
fommenden ZSamftag Abend in Sretich- 
mers Halle, Nr 625 Mord Glarf 
Str., abhalten wird. Am die Paujen ange: 
nehn auszufüllen, ift ein hübjcyes mujitali- 
ihes Programm aufgeftellt worden, das u. 
U. Sopranfjoli von Frau EC. Maijch und Frl. 
Tosfa Henfher und ein Altfolo von Frau 
lie Murphy aufweilt. Die Veranftaltır: 
gen des Schillersrauenvereind haben ji) 
noch) ftets eines vorzüglichen Bejuches zu er: 
freuen gehabt, und der fommende Ball ivird 
davon jicherlich feine Ausnahme machen. Ter 
Gintritt fojtet 25 Cents. 

Der Gegenſeitige Unterſtütz— 
ungsverein „Bavaria“ begeht am 
kommenden Samſtag ſein zweites Stif— 
rungsfeſt mit einem Ball in Yondorf's Halle, 
North Ave. und Halſted Str. Der Verein 
iſt beſonders auf der Nordſeite wohlbekannt 
und genießt als Veranſtalter ſtets gediegener 
und gelungener Feſtlichkeiten einen guten 
Ruf. Ein mit den Vorbereitungen vertrau— 
ter Ausſchuß iſt bereits tüchtig an der Ar— 
beit und verſpricht ſich von dieſem Feſt den 
beſten Erfolg. Er ſetzt ſich aus folgenden 
Mitgliedern zuſammen: Friedrich Stoll, J. 
W. Thurn, Louis Mattern, Theo. Timmer— 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menidhlicden Körper in Geiund- 
heit und Krankheit. 


großer 
Avenue, 


Die Erwähnung von Schwefel er- 
innert viele von uns an die Jugendgeit, 
wenn unfere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herbit unfere Dofis Schwefel und ©i- 
rup gaben. 

Es war das allgemeine Frühjahr- 
und Herbit- = „Blutreinigungsmittel”, 
Tonic und Allheil-Mittel, und merkt 
Euch, diefes altmodifche Mittel war 
nicht ohne Vorzüge. 

Die dee war qut, aber das Mittel 
war roh und unfhhmadhaft, und es 
mußte eine große Quantität genom= 
men werden, um ein Refultat zu er- 
zielen. 

Heutzutage erhalten wir alle quten 
Eigenfchaften des Schmwefels in einer 
Ihmadhaften fonzentrirten Form, fo- 
da ein einziger Gran meit wirffamer 
— als ein Eßlöffel voll rohen Schwe— 
els. 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Calcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Calcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſame mediziniſche Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im Wie— 
derherſtellen und Erhaltung der 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direkt auf die Leber und Ausſchei— 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem es die Abfallſtoffe 
prompt ausſcheidet. 

Unſere Großmütter wußten dies als 
ſie uns Schwefel und Sirup jedes 
Frühjahr und jeden Herbſt gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigten 
Zuſtand war der Schwefel oft ſchlim— 
mer als die Krankheit, und läßt ſich 
nicht vergleichen mit der modernen 
konzentrirten Form desSchwefels, von 
welcher Stuart's Calcium Wafers un— 
em die bejte und gebräuchlichite 
iſt. 

Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weiſe, die oft den Pa— 
tienten und auch den Arzt überraſcht. 

Dr. R. M. Wilkins, während er 
mit Schwefel-Mittel erperimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Calcium beſſer iſt als irgend eine an— 
dere Form. Er ſagt: „Für Leber, 
Nieren- und Blutleiden, beſonders 
wenn ſie von Verſtopfung oder Mala— 
ria herrühren, überraſchten mich die 
Reſultate, welche Stuart's Calcium 
Wafers erzielten. Bei Patienten, die 
an Beulen und Pickeln und ſogar an 
der eingefleiſchten Karbunkel litten, 
habe ich wiederholt geſehen, wie ſie in 
vier oder fünf Tagen auftrockneten und 
die Haut rein und weich machten. 
Obgleich Stuart's Calcium Wafers 
ein Patentmittel iſt und von Apothe— 
kern verkauft wird und aus dieſem 
Grunde von Aerzten nicht anerkannt 
wird, kenne ich doch nichts ſichereres 
und zuverläſſigeres für Verſtopfung, 
Leber⸗ und Nierenleiden und beſon— 
ders für die vielen Formen von Haut⸗ 
krankheiten als dieſes Mittel.“ 

Jedenfalls werden Leute, die Pillen, 
Abführmittel und ſogenannte Blutrei⸗ 
nigungsmittel überdrüſſig ſind, in 
Stuart’3 Calcium Waferd ein viel 


8, Ihmadhafteres und wirkja- 
res MR Finden,  meier 


Zutritt3= | 


mann, Frau Chrenhuber, Frau Barbara 
Seefe, Frau Jakobs. Um 7 Uhr beginnt das 
Heft. Der Eintrittspreis beträgt 25 Cents 
die Perjon. 

In Heinens Halle, 519 Larrabee Str., wird 
vom Hejjen = Verein von Chi: 
cago am fommenden Samftag die 9. 
Hefiiihe Kirmek abgehalten werden. Ta 
es auf einer Kirmeß luftig und fidel zugeht, 
weiß ein eder, dab aber eine heifiihe Kir: 
meß etivaS ganz bejonderes ift, dürften noch 
nicht Alle erfahren haben. Diefen allen jei 
hiermit anempfohlen, ji diefe urgemüthliche 
Teftlichkeit einmal anzujehen. Durd jeine 
früheren Teftlichfeiten hat der obige wohlbe: 


Iannte Verein zur Genüge beiviefen, daß er 


es aufs Beite verfteht, jeine. Gäfte zu unter: 
halten. Und diesmal hat ein Sonder-Aus— 
ihuß jchon feit Wochen große Anftrengungen 
gemecht, um ein gutes Gelingen des Teites 
zu erzielen. Der „Kerbbaum“ wird heuer mit 
fojtbaren Gefchenten behangen fein, aud 
twird das unvermeidliche Glüdsrad nicht feh: 
len. Um 11 Uhr findet der Ginzug Der 
Kerbmädchen und der Kterbburjchen ftatt. — 
Gintrittsfarten foften 25 Gts., Damen in 
Herrenkegleitung haben freien Zutritt. 

In Brands Halle, N. Glart und Giie 
Str., wird am nächften Samftag der deut: 
ihe Sleifdhergejellen - Unter: 
ftügungspverein jeinen 23. großen 
Sahresball abhalten, für welchen ein bewähr- 
tes Komite jchon feit geraumer Zeit umfaj- 
jende Vorfehrungen trifft. Die PVeranftal- 
tungen Diejes Vereins haben fich jtets großer 
Beliebtheit erfreut, und es fteht außer 
Zweifel, daß jich jein 23. Nahresball jeinen 
Vorgängern twiürdiaq anjchliefen iwird. Der 
Gintritt beträgt 25 Gents die Perion. 

I der Vorwärts-Turnhalle, W. 12. Str., 
nahe Meitern Uve,, findet am fommenden 
Sonntag ein mit großer Sorgfalt vom 
Concordia Männerchor vorberei— 
tetes Konzert ſtatt, dem ſich ein Ball an— 
ſchließen wird. Der Verein erbrachte durch 
ſein vorjähriges Herbſtkonzert den Beweis, 
daß er, was geſangliche Kunſt betrifft, auf 
der Höhe der Zeit ſteht. Da diesmal ganz 
neue Lieder einſtudirt und für die ſonſtige 
Unterhaltung der Gäſte ganz beſondere 
Ueberraſchungen vorgeſehen ſind, dürfte es 
dieſer feſtlichen Veranſtaltung ſicher nicht an 
Erfolg fehlen. Der Anfang des Konzertes iſt 
auf 7 Uhr feſtgeſett. Der Eintrittspreis be— 
trägt 25 Cents die Perſon im Vorverkauf, 
35e an der Kaſſe. Es werden in dem Kon— 
zert der Ambroſius- und der Harugari— 
Männerchor, ſowie das Katholiſche Kaſino 
mitwirken. An größeren Chorwerken ſtehen 
auf dem Programm: „TyrolerHeimkehr“ von 
ſtraher, „Trutzlied“ von Altenhofer und 
„Waldmorgen“ von Koellner. Außerdem ge— 
langen zur Aufführung die humoriſtiſche 
Szene „Fidele Schützenbrüder⸗ und das 
Singſpiel „In falſchem Verdacht“. Die Vor— 
bereitungen für das Konzert liegen in Hän— 
den der Herren John Bleſſing, Vorſitzer; 
Alex Biſchoff, Sekretär, und Wim. C. Wiehle, 
Schatzmeiſter. 

Sein 4. 
Konzert und 


verbunden mit 
Ball, feiert am nächſten 
Sonntag im großen Saal der Süd— 
ſeite-Turnhalle, Nr. 31433147 State 
Straße, der wohlbekannte und allſeitig 
beliebte SeiPp's Sängerbund. Ein 
reichhaltiges und gediegenes Programm iſt 
aufgeſtellt worden, an deſſen einzelnen Num— 
mern die Sängerſchaar ſchon lange fleißig ge— 
übt hat. Da auch für Inſtrumental- und 
humoriſtiſche Vorträge in ausgebiger Weiſe 
geſorgt iſt, dürfte dieſe Veranſtaltung eine 
recht genußreiche werden. Den Konzertpro— 
gramm-Schluß und vorausſichtlichen Glanz— 
punkt des Abends wird eine wohleinſtudirte, 
an Föftlihem Humor überreihe Aufführung 
„Sohann, id muß fort!“ bilden. - Tidets im 
Nernerfauf foften 25 Cents die Perjon, 
en der Kajje 50 Cents. Bunft 3 Uhr Nach⸗ 
mittags nimmt das Konzert ſeinen Anfang. 

Konzert, Vaudeville und Ball iſt das 
Programm der geiſtig-gemüthlichen Un— 
terhaltung, welche die Plattdeut— 
ide Gilde Late Bien: Nr .8 
am nädjften Sonntag, Nachmittags von 
23 Uhr ab, im großen Theaterjaal 
der Sozialen Turnhalle, Belmont Ave. 
und Paulina Straße, veranftaltet. Die 
fich der größten Mitgliederzahl von allen 
plattdeutichen Gilden erfreuende Nummer 
hat dur frühere TFeitlichkeiten hinreichend 
bewiejen, dab fie es vortrefflich  verfteht, 
ihre Gäjte aufs Ungenehmfte zu unterhal= 
ten. Auch diesmal ift das aus den Brüdern 
GE. Rut, Theo. Vosgerau, C. BYunge und A. 
Vogel beftehende Komite jeit Wochen thätig, 
um der Veranftaltung zu einem Glanzecfolg 
zu verhelfen. Für das Ilnterhaltungspro- 
gramm Wurden verpflichtet die Komiker 8. 
Grobeder, Tr. Webfter, Rr Zepernid, X. 
Matjon und Henry Fels, der Charakter: 
Darfteller U. Vogel, die Soubretten S. Ger: 
lab, M. Alba, R. Bolton, B. Grobeder, R. 
Fels und Katie Werner, ferner die Wunder: 
finder Tilfie und John Boening, das belieb- 
te Rofehill Quartett, der Bauberfünftler 
Prof. Bosfow und die Luftgpmnaftifer- 
Truppe Gaftelli. Den Schluk und voraus: 
fichtlihen Slanzpunft der Vorftellung wer: 
den die Aufführungen der beiden Schwänte: 
„Vor der Slavierftunde” und „Durh’s Tele: 
phon® bilden. Die Mufit wird von Prof. 
Lahl'3 vollem Orchefter ausgeführt. Kin: 
trittsfarten find bei allen Komite-Mitglic- 
dern zu 15 Sents im Borverfauf zu haben; 
Kafienpreis 25 Cents. Kinder in Beglei- 
tung Griwachjener jind frei. 

Am näcjten Sonntag hält 
Chicago Männerdor in Schmitts 
Halle, Ede GCiybourn und Wellington 
Avenue, jein jiebendes Konzert, verbunden 
mit fomischen Vorträgen und Ball, ab. Der 
tüchtige Dirigent, Hr. Ernft Fr. Tamm, hat 
mit feiner Sängerfchaar jchon jeit Wochen 
fleißig geübt, um denGälten einige frohe und 
genußreihe Stunden zu bereiten. Ganz be- 
jondere Weberrafhungen behält ji) Der 
Verein mit den humoriftiihen®orträgen vor. 
Der Eintritt foftet 25 Gents für Herfn und 
Dame im Vorverkauf, an der Kaſſe 25 Gts. 
für die Perfon. Um 3 Uhr Nachmittags be 
ginnt Das Konzert. 

Der Oldenburger Unterhal: 
tungs= Verein wird am Samftag, den 
19. November, in der Zentral:Turnhalle, 
1105—1115 Milmanfee Ave., einen Preis: 
masfenball veranftalten, wofür derzgeit-Aus: 
ihuß nad beiten Kräften die Vorkehrungen 
trifft. Die Preije jind jehr werthooll, und 
es dürfte die Ausjicht auf deren Gewinn 
ihon die Iheilnehmer zu bejonderer Pradıt: 
entfaltung veranlajjen. Natürlich) wird. aud 
für die Vedürfnijfe an Speis und Trant 
bejtens aejorgt werden, 

Sein zweites Stiftungsfeft, verbunden mit 
Ball, begeht am 20. November in Walih3 
Halle, Ede Noble und Emma Str. und Mut: 
waufee Ave, der Kaijer Wilhelm 
Deutjche Gegenjeitige Unterftügungsperein. 
Der verhältnigmäßig junge Verein hat fid 
fhnell und kräftig entwidelt, und jeine feft: 
lichen Veranjtaltungen erfreuten fich ftet3 ei- 
ner ftattlichen Befucherzahl. Da das aus den 
Damen D. Haafe, D. Schalf, M.Hipfeld und 
S. Drefel, jowie den Herren U. Dreffel und 
T. Timmermann beftehende Vergnügungs 
Komite jchon jeitgeraumer Zeit bei den Vor: 
bereitungsarbeiten emjig thätig iüft,. fteht zu 
erwarten, da& diesmal ein ganz bejonders 
guter Erfolg erzielt werden wird. Um 3 Uhr 
nimmt die Feitlichkeit ihren Anfang, der 
Eintritt koftet 25 Cents die Perfon. 

Der Senefelder viederfrany, 
einer der älteften und an Sängerzahl _der 
ftärkite deutfche Gefangverein Chicagos, ver= 
anftaltet Sonntag, den 20. November, in 
der Nordfeite-Turnhalle, North Clark Str., 
nahe Chicago Xbe., ein großes Konzert. Der 
wohlbefannte und tüchtige Dirigent, Herr F. 
U. Kern, hat ein großartiges Programm zus 
fammengeftellt, und nad) der Beiheiligung 
der Sänger an den Proben zu fließen, 
net ein mujfilalifher Hochgenuß in Aus- 
ſicht. 
* de Haan komponirte UÜhland'ſche Ballade 


Stiftungsfeſt, 


der Nord 


„Der Königsfohn“ genannt. Auch Her Bors. 


trag von H. Wolfs „Der tyeuerreiter für 
Chor und Orcdefter wird eine intereffante 
und genußreiche Nummer bilden. Au 

ftehen auf dem Prog 
Sied“, „Ewige Trenmisg“ und „Abend 
Meer. Al: Soltiften find die- Herrer 
Berndt (Bariton) und Fr. Huttmanır 


Als das bedeutendfte Werk jei die von - 


„Dem Rhein mein 


‚tem 


Der Orpheus Männerdor berans 
ftaltet am 30. November in der „Händel 
Halle, 40 Randolph Str., fein. Herbft:Kon= 
zert. Gin reichhaltiges und auserleſenes 
Programm dürfte alle Erwartungen ver 
Freunde und Gönner des Vereins voll und 
ganz befriedigen. Daß diejer e3 verfteht, die 
Yeittheilnehmer auf's Angenehmfte zu unter: 
halten, ift durch . frühere PVeranftaltungen 
hinreichend erwiefen. So erwarten dieSän- 
ger au) für diesmal eine recht große Theil- 
nehmerzahl. Gintriftsfarten find durch Die 
Mitglieder des Vereins oder am Sonzert- 
Abend an der Kajje erhältlic. 

Sonntag, den 4, Dezember, veranftaltet 
der Northweft grauen Verein im 
Schönhofens großer Halle, Milwaufee und 
Aſhland Ane., ein großes Konzert und Ball, 
verbunden mit theatralifhen Vorträgen. 
Nach dem Verlauf der früheren TFeitlichfeiten 
des Vereins zu urtheilen, erfreut fich dieſer 
allgemein großer Beliebtheit. Ta diesmal ein 
bejonders reichhaltiges Programm aufges 
ftellt wird und ein Vorbereitungs-Ausihuß 
ji) jchon jekt tüchtig an der Arbeit befindet, 
ift anzunehmen, da die geräumige Halle 
bis auf den legten Plat gefüllt jein wird. 
Sm Vorverfauf fojten Gintrittsfarten 25 
Gents, an der Kafje 50 Gents. Um 3 Uhr 
Nachmittaas beginnt die Feitlichkeit. 

Yın 11. Dezember feiert der Deutjdhe 
Landmwehrvereinvpon Chicago, 
eine der populärften Vereinigungen ehemali- 
ger deutjcher Soldaten, in Schönhofens gro- 
Ber Halle Stiftungsfeft und yahnenmweibhe, 
verbunden mit Konzert und Ball. Für dieje 
Teftfeier trifft das Arrangements = Komite 
großartige Vorbereitungen. Außer allen 
hiefigen und vielen auswärtigen Krieger 
vereinen werden jich auch verjchiedene Ge= 
fangvereine betheiligen und zur Verjchöne- 
rung des TFeftes beitragen. Auch haben einige 
Soliften von Ruf ihre Mitwirkung in Aus: 
ficht geitellt. Herr PBajtor Yambreht von der 
evangelifch-Tutherifchen St. Peters = Kirche 
wird die Weihe der in Bon am Rhein an: 
gefertigten Fahne volljichen. Außer dem 
jereins-Präfidenten, Herrn DO. Dietz, gehö— 
ren dem Komit noch die folgenden Herren 
an: Geo. Schaefer, ©. Velten, Jos. Traub, 
Aalob Schug, Reınh. Scheunemann, Heinr. 
Schau, Chr. Brauer, Herm. Schaal und 
Granz Kielburg. 

— oo. — 


Geitrige Bergnügumngen. 


Sie waren ausnahmslos gut befucht und 
verliefen auf das Scdönfte. 


Der Deftfeite Sänger: 
franz ift nicht nur einer der ältejten 
und arößten deutjchen Gejangvereine 
auf der Weitjeite, jondern auch einer 
der tüchtigiten. Das hat er geitern 
Abend -mwieder beiviefen gelegentlich Jei- 
nes Gtiftungäfeftes, das er in Hoer-= 
bers Halle, 710—714 Blue Yslarıd 
Ave, unter großer Betheiligung ver= 
anjtaltete. Das Programm enthielt 
in erjter Linie natürlich mehrere Lie- 
derborträge des feitgebenden Bereinz, 
und diefe wurden ganz bortrefflich ge= 
jungen. Die Sänger, welche unter 
Dirigent %. Hefle jet Monaten ma= 
der geprobt hatten, jo daß geitern 
Abend alles wie am Schnürdhen ging, 
ernteten denn auch mohlverdientenBei- 
fal. Für die Erheiterung des Publi- 
fum3 war mit ein paar Aufführungen 
geforat, der des „Bolnifchen Juden- 
quartetts“ und der des „Fipdelen Schü- 
tzenfeſtes“. Auch einige tüchtige Soli— 
iten mwirften mi*, jomie mehrere be- 
freundete Gefangvereine. Die braven 
Sänger boten ihren Gäjten falt des 
Guten zu viel, ınd die Anerkennung 
ift aud) nicht ausgeblieben. An das 
Konzert jchloß fi ein Ball an. Die 
Teltoorfehrungen hatten getroffen die 
Herren Chad. Gottfhalt, Präfident, 
Wm. F. Paflomw, Sekretär, Jul. Pahl, 
Schatzmeiſter, Joe Lehmkuhl, Chas. 
Staiger, Gus. Sellin, L. Peters, W. 
Sengſtock, Wm. Opitz. 

Der Phoenix-Frauenver— 


ein beging geſtern ſein diesjährige! 


großes Vereinsfeſt, aus Konzert, ei— 
ner Verloſung und Ball beſtehend, in 
der neu eingerichteten Brand'ſchen 
Halle an der Ecke der Clark und Erie 
Straße. Dazu hatten ſich, wie zu al— 
len Feſten dieſes beliebten Vereins, 
zahlreiche Gäſte eingefunden, die ſich 
denn auch ſchnell heimiſch fühlten. Der 
Harmonie-Quartettklub, unter Leitung 
bon Herrn Mar Fromm, erfreute mit 
einigen entjprechenden Vorträgen bie 
Unmefenden, und Frl. Tosta Henfchel 
trug mit herrlicher Sopranftimme ei= 
nige Lieder vor, wobei Frl. Anna 
Boehne fie auf dem Klavier begleitete. 
Frl. U. Schlieder fand mit einem Pia- 
nobortraa, und Frau E. Maijel, eine 
andere qute Sopranfänagerin, mit Ein- 
zelvorträgen großen Beifall. Den Feſt— 
ausſchuß bildeten: Auguſte Roland, 
Vorſitzerin, Frau Pauline Jenſen, 
Frau Petronella Linden, Frau Klara 
Mertens, Frau Liſette Neebe, Frau 
Anna Lange, Frau Ottilie Schröder, 
Frau Anna Hochſtadt, Frau Martha 
Vogelſang, Frau Margaretha Hun— 
ter, Frau Sophia Wullweber, Frau 
Bertha Hammesfahr, Frau Dora 
Braun, Frau Emma Roſe, Frau M. 
B. Capner und Frau Emma Blum. 

In der Freiheit-Turnhalle, 3419 —- 
3421 S. Halſted Str., gab die Sek— 
tion Maximilian Nr. 2 vom 
Bayriſch-Amerikaniſchen Verein von 
Cook County geſtern Abend einen äu— 
ßerſt gelungenen Bauernball. Dieſem 
Gedanken hatten auch die Theilnehmer 
Rechnung getragen, und ſie kamen in 
allen möglichen Bauerntrachten, wie 
ſie dem Beſucher noch von der alten 
Heimath vorſchweben. Große Heiter— 
keit erregte auch die mit großer Na— 
turwahrheit dargeſtellte Dummbacher 
Gmoa-Sitzung, und der Einzug der 
Dorfgemeinde fand rieſigen Anklang, 
namentlich bei dem jungen Volk, dem 
Derartiges noch etwas Neues war. 
Der tüchtige Anordnungsausſchuß des 
feſtgebenden Vereins hatte außerdem 
noch für allerlei Abwechslung geſorgt. 
und das Feſt nahm einen prächtigen 
Verlauf. 

In Henry Brinkers großer Halle, 
105. Straße und Avenue M, hatten 
ſich geſtern Abend die Mitglieder und 
Freunde der Plattdeutſchen 
Gilde H. A. Linnemeyer Nr. 56 in 
Schaaren eingefunden, natürlich mit 
ihren Familien, gab doch dieſe Gilde 
dort wieder einen ihrer beliebten Bäl— 


le. Der Feſtausſchuß hatte den Feſt⸗ 


Walzer eine womöglich noch flot⸗ 
e Feſtrede kam, oder auf einen Ga⸗ 
in fideler Geſangsvortrag. Das 
te Gäfte in beftändiner angeneh- 


‚geb eingerichtet, daß auf einen flot⸗ 


nn 
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Sparſamkeits-Baſement 


CTinſel und Gobelin Silkoline 
cc per Nard 


Ueber 400 verfchiedene Mufter in neuen baummollenen Challis für Comforlers, in perfifchen und Blumen-Defigns, 
Tupfen, Streifen u. f. mw., tinted und Cream Untergrund, neueStoffe 


— vom ganzen Stüd zu 


Ne 


Gold Tinfel und Gobelin Silfoline—eine neue Sendung—über 100 Mufter zur YAusmahl—ulles 
perfefte Waare — 36 Zoll breit — die Yard zu ?e. 


Fertig gemadjte Betttüdher und Kiffen: Bezüge 


24 bei 28 nabtlofe Hotel- 
Betttücher, extra ſchwere Oua— 
lität, jpeziell, 5öc. 

Lining Sateen, pafjend für Drop 
Sfirt3, Coat und Watit - Fuiter, 
alle Farben und echtijchwarz, unge= 
wöhnlicher Bargain zu dem Preis, 
bom ganzen Stüd, 1215c per Yard. 


2 
23 


Ridet nahtlofe Betttücher, Gr. 
bei 23, 
23, guter Werth, 39. 


weich appretirt, von 


44c; Größe 2 bei 
dard Cotton, 10r. 


Maichdare Stoffe zu Je — Reiter, 
einſchließlich lannelettes, Draperies, 
Madras, Orfords, Percales, Velours, 
Ginghams u. f. w., zu 9c und 5c per 
Yard. 


Hohfgejäumte Kifjen = Bezüge, 


Refter von feinen 
cloths und Nainjools, 
6 Dard = Längen, %. 


Duting Frlanelle 3e — Reiter — 
einfchliehlich jedes beliebte Mufter, 
Längen 5 bis 15 Yd3., weich, fleech, 
waschbar; im Spezial-Berkauf zu 5c 
per Yard. 


Stan: 


Verkauf »Blankets Verkauf von Unter— 


und Comforters 


Spezielle Gelderſparniß-Gelegenheiten in Blankets und 
Comforters befeſtigen den wohlverdienten Ruf dieſer Ab— 
theilung in Bezug auf Werthe-Offerten und es wird ſich 
für Euch lohnen, dieſen Laden zu beſuchen. 


72 bei 82 Calif. Blankets, Seide-Finiſh an Enden, 4. 65, 
Scharlach und fancy Plaid woll. Blankets, 10 bei 4, 2.45. 


Gefließte baumwoll. Plaid Blankets, für 
1204 ſchwer gefließte baumwollene 
Silkoline Comforters, mit weißer Watte 


Silkoline Comforters, extrad groß und ſchwer, für 1.45. 


Tafel Leinen und 
Bettdecken 


Tiſch-⸗D 
welche wir als zuverläſſig empfehlen können, großes 
Entwürfen, für 


Voll gebleichter ſchwerer ſchottiſche 


Sortiment von Blumen- 


Voll gebleichte ſchwere geſäumte leinene Huck— 
Handtücher, weiß, od. rothe Borders, 12260. 


Drei Kiſten mit geſäumten u. befranſten gehäkelten Bettdecken, — 
guten Sortiment von 


volle Größe und in einem 
Marſeilles Muſtern, ſpeziell für 


hafter Trunk gethan, und dann gab es 
ein gutes Eſſen. Das Feſt kam erſt 
zu früher Morgenſtunde zum Ab— 


ſchluß. 
um hohe Beträge. 


Mill die Derwaltung des Stratford Ho- 
tels bemogelt worden fein. 


Undere Ei:haltsverfahren. 


Geo. B. Weaver, der frühere 
ichäftsführer von Kinsleys Speife- 
haus, aing im Februar 1902 eine 
TIheilhaberfhaft mit dem Bantier 
Bryant 9. Barber von Polo, IL, 
zum Betrieb des Stratford Hotels ein. 
Geftern Ubend hat er von NRichter 
Dunne einen Einhaltsbefehl eriwirtt, 
durch den Barber verhindert wird, 
ihn an der Verwaltung des Hotels 
zu hindern. Barber hatte im Kreis- 
gericht Schon vorher ihm von Weaver 
gegebene Schuldfcheine iiber $49,000, 
zur Bezahlung feines AUntheils an dem 
Unternehmen eingeflagt. Weaver be- 
hauptet, daß Barber durch den ihm er- 
gebenen Buchhalter U. ©. Cooper die 
Geichäftsbücher jo führen ließ, daß Tie 
mindeitens feinen Geminn zeigten, 
mährend das Hotel thatfächlich $5000 
den Monat abagemworfen haben Toll. | 
Cooper ift jegt verfchwunden; feine | 
amilie hat er bier gelaffen. Barber | 
ol von der Hotelgefelichaft Die ans | 
geblih ungemöhnlih hohe Grund: | 

| 
| 


| 
| 
| 
: 
| 
| 
| 


miethe von $42,500 das Jahr ziehen, 
und die mit Coopers Hilfe dem Ge: 
fhäft angeblich entzogenen Summen 
folen $60,000 betragen. Außerdem 
fol ®Barber zwei feiner EClerts als | 
Strohmänner in den Pireftorenrath 
aefhnuggelt haben und jet verfuchen, | 
ihn herauszudrängen. Angeblich iſt | 
diefer auch bei dem Antauf des Hotels | 
um $100,000 übers Obr gehauen wor= | 
den. Weaver erjucht jebt um genaue | 
Abrechnung in den Gerichten. | 

Chas. U. Brown und Dugald E. | 
Jackſon von Madifon, Wis., befiten | 
Attten im Werthe von $22,000 und | 
$1100 in der Duncan Electric Co. | 
Diefe hat zwar angeblich nie Dibiz | 
dende bezahlt, aber ihre drei Haubt= | 
beamten, Marihall Holmes, Präfi- | 
dent, Ihos. Duncan, PVizepräfident, | 
und 2. Eragg follen nun das Aftien- 
fapital der Gefelichaft von $100,000 
auf $150,000 erhöhen mollen, um 
Broton und Jadfon ganz machtlos zu 
machen, und diefe haben daher geitern 
eine Einhaltsflage einaereicht. 

Der Staat3-Verfiherungstommil- 
für Wm. R. Vredenburgh hat im 
Kreisgericht geitern ein Einhaltsver= | 
fahren eingeleitet, um der Illinois 
Central Infurance Co. das Gejchäft 
zu legen. Dieſe Geſellſchaft erwirkte 
urſprünglich, 1863, als Columbian 


Wenn Kaffee, Thee, Kalao, 
Chotolade, ſogar Milch, 


Holt Euch das kleine Buch, Der Weg 


POSTUM 


aus gutem Grund. 


Blankets, 


Robes, für 98ec. 
für 1.50 
gefüllt, für 95e 


amaft, eineCualität, 


75e 


1.19 


zeug: „Seconds“ 


Außergewöhnliche Spargelegenheiten werden durd) die- 
fen Verfauf von etwas imperfektem linterzeug geboten. 
Die Fehler, Unregelmäßigteiten im GStriden etc., 
feinen Einfluß auf deren Qualität. 
Leibchen, Peinkleider und Union Suit$ für Damen, 25c. 
Union Suits für Damen, in Merino u. Baumwolle, 75c, 
Derby gerippte Unterhofen und Hemden f. Männer, $1. 
Gerippte baumwoll. fliehgefütt. Männer = Unterzeug, 500 
Leibhen, Beinkleider u. Korfet:Covers für Damen, 39e, 
Geripp. fließgefütt. Vefts u. Beinkleider für Kinder, 250, 


Hroßer Einfaufpon 
englifchen Suitings 


Schottifche und enalifche 54zöllige hochfeine Stoffe bon 
dem berühmteſten Fabrikanten von Suitings in Groß— 

britannien —emiſchte engliſche Tweeds, Weſt of Eng— 
land Suitings, Bannockburn Cheviots, Homeſpuns, Co— 
ſtume Cloths u. ſ. w. Alle die beliebten Farben. 
Regulärer Preis $2. Speziell zu 


üben 


651 


Western Trust Savines Bank? 


Rapital 
$1,000,000.00 


157-159 La Salie $tr., 


zwiſchen Madiſon und Monroe, 
Chicago. 


Aſſets 
$5,500,000.00 


Eine Staatd:Banf unter Staats: Auffiht. 
Allgemeines amerikanifdjes und internationales Bankgeſchäft 


Cheking Accounts 
unter günstigen Bedingungeit. 
Erfte Hypotheken 
Sidjere Bonds 
4.3. % Foreign 
Government 
Ausländifdie Wedel 
Tremdes Geld 


märts itets 


bahn - Bonds, 
Sefellicaiten, 


Kollektionen, aud) Erbichaftschegulirungen 


3 


auf Chicago Grundeigenthum, in Beträgen von $500 aufs 
i an Sand. 

ac- und berfauft, namentlib United States und ansländifdhe 
Kegierung-, Gountn:, 
ſowie Eiſenbahn-, 
beſonders geeignet für Banken, Verſicherungs— 
„Truſt Funds“ 
ihr Geld ſicher und gut anlegen wollen. 

ge- und verkauft. Poſt- und Kabel-Anzahlungen, Kredit⸗ 
briefe, Travellers’ Ched3 auf alle Theile der Welt zu 
den billigften Raten. 


Erozent Zinien bezahlt auf Spar- 
Gelder und „Time Gertificates of De 
pojit“. 


und andere Municipal⸗Bonds, 


Stadt * 
Straßen- und Hoch⸗ 


Gas & Electric Con 
und Leute im Allgemeinen, die 


In Europa 
Prompt beiorgt. 


DE ES wird Deutich geiprocden. "BE 


Sofeph €. Dtis, Präfident. 
Walter 9. RWilfon, PBize-Präfident. 
Xawreuce Nelfon, DBize-Bräfident. 


157-159 La Salle Str., 


9. Wullenberger, Hilf3Präfident. 
W. C. Coot, Kaſſirer. 
W. G. Walling, Selretär. 


zwilchen Madifon und Monroe. 


2708, dojodi,”, 


Sinfurance Eo. einen Fyreibrief von der 
Zegislatur und nahm jfpäter nad 
einander die Namen Northieftern 
Fire nf. Co. und Alinois Central 
nf. Eo. an, nadhdem fie angeblich 
einmal 28 \ahre lang, und dann mie= 
der zwei ‘jahre, fuspendirt morden 
ivar. 
——- 13,90  —— 


Wienzi-Fonzerte. 


Sm „Rienzi“, der beliebten fFami- 
lien-Konzerthalle an Diverſey Blod. 
und Evanſton Ave., findet heute von 
114, bis 121, Uhr das übliche Früh- 
Ihoppen-Konzert, des Nachmittags 
um 31% Uhr und Abends um 8 Uhr je 
ein großes Konzert ftatt. Herr M. 
Ballmann, der Leiter des Rienzi-DOr- 
cheiterg, hat für die heutigen Konzerte 
bejonder3 genußverſprechende Pro— 
gramme aufgeſtellt. So kommen des 
RNachmittags u. a. Weber's „Geburts— 
tag-Muſik“, ein Potpourri aus der 
Strauß'ſchen Oper „Indigo“, Lum— 
bys „Traumbilder-Phantaſie“ und 
Chopins „Militäriſche Polonaiſe“ zur 
Aufführung. An Hauptnummern des 


Abendprogramms ſind zu nennen Ei— 


lenbergs Intermezzo „Schelm Amor“, 
Mazurka und Czardas aus dem Bal— 
let „Coppelia“ von Delibes, „Märchen 
aus ſchöner Zeit“ von Fauſt, „La Ga— 
zella“ von Bendix und Starkes Marſch 
„Mit Schwert und Lanz'“ 

# — 0 — —— 

©t. Jatobis@emeinde. 


Sn der St. Yalobi-Rongregational- 
Kirche an North Park Ape. und lo- 
rimond Str. wird heute das NRefor- 
mationsfeft gefeiert. Brofeffor D. 9. 
Kraft wird Morgen? und Abends pre- 
digen. Die Gemeinde hat Profeflor 
Kraft erfucht, die durch den Weggang 
bon Paftor Grove vermwaiite Gemeinde 
vorläufig zu bedienen, und er hat fi 
bazu bereit erflärt. 


| 


Eilberne Hochzeit. 


Herr Cha2. und Frau Lina Schön: 
fneht begingen geftern Abend in 
Springuth3 Hale an der N. Halfted 
und Willow Str. die Tyeier ihrer fil- 
bernen Hochzeit, zu welcher bie dem 
Subelpaare näher ftehenden Freunde 
und vor Allem tie Mitglieder des 35er 
Klubs, defien Schagmeifter der Jubi— 
lar jeit Jahren ijt, eingeladen waren. 
Mit Gefang und Tanz wurde das 
Ihöne "yamilienfeit freudig gefeiert, 
und bei dem Feiteffen hielt Herr Otto 
%. Holderauer, Präfident des genann= 
ten Klubs, eine jömungpolle Anjpra= 
he an das jilberne SHochzeitäpaar, 
und zum Schluß überreichte er demiel- 
ben ein werthoolles filbernes Service, 
Auch mehrere Logen fanden fi) jpä- 
ter noch zur Iheilnahme ein. Die bie- 
len jchönen Gejchenfe werden dem ge- 
feierten Ehepaar noch lange eine Er= 
innerung an feinen gejtrigen Ehrentag 
fein. Herr Schönfnedt ift ein Kut- 
fchenmaler und mohnt 51 Fremont 
Straße. Dem Ehebunde find zmei. 
ihon erwachjene Söhne entjproffen. 
Herr und Frau Schönfnedht ftammen 
aus Stolp, Pommern, mo fie aud ge= 
traut wurden. Drei Yahre jpäter fa= 
men fie nach Chicago. 

— 


Lingeblihe Diebe, 


Drei Burfchen, die ihre Namen ala 
Michael Rosinsta, Frant Rofinsta 


und Herman Holquift angaben, mur= , 


den geftern unter der Anklage verhaf- 


a 


tet, Meffingbarren aus der Gieherei 


der R. W. Eady Foundry Eo. geftoh- - 
len zu haben. Die Polizei bemüht fi 


zur Zeit, ven Hehler zu ermitteln, der 


die Beute gefauft haben fol. Die Kerle 


follen die Diebftähle jchon einige Mor. 


chen lang ausgeführt und das > 


Iene Gut in einem Wagen 
e | dien 


Weile in der 


* 
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Ein ſchöner Gedanke. 


Da haben wir’3 wieder gefehen, ja ja 
gefehen, mas Frauen = Weisheit leiften 
fann, wie ho ch das Weib fteht übern 
Mann! — &o follten wir fingen; und 
im zweiten „Vers“ müßte e3 dann hei- 
Ben: mie niederträchtig ijt der Mann, 
ivie qut „fie“ ihn entbehren kann. Uber 
mir find noch ſtörriſch und dickköpfig 
und ſehen uns die Sache erſt etwas nä⸗ 
her an. Wenn der Pantoffel winkt, 
iſt's ja immer noch Zeit zum Bußge⸗ 
ſang. 

Wenn's nicht gerade heuchleriſche 
Verſtellung war, dann haben die Män— 
ner ſchon ſeit alten Zeiten mit heißem 
Bemühen nach Mitteln und Wegen ge— 
ſucht, die Armuth un d die Arbeit aus 
der Welt zu ſchaffen, aber gefunden ha— 
ben ſie nichts. Die tiefſten Denker und 
fortſchrittlichſten Geiſter unter der 
Männerwelt haben's nicht weiter ge— 
bracht, als bis zur Entdeckung eines 
Mitiels zur Abſchaffung ei nes jener 
beiden Uebel. Es blieb immer bei dem 
fatalen entweder — oder. Man ſagt, 
die Trämps hätten einen Weg gefun— 
den, ohne Arbeit fertig zu werden — 
daß wer ihn befolgt die Armuth mit in 
den Kauf nehmen muß, wird als ganz 
ſelbſtverſtändlich zugegeben. Die Er— 
finder und Befürworter des Zukunfts— 
ſtaates behaupten, einen Weg gefunden 
zu haben zur völligen Verbannung der 
fümmerlichen Armuth — er heißt Ar— 
beit, Arbeitsgelegenheit, bezw. Ar— 
beitszwang für Jeden und Jede. Selbſt 
die Trämps, denen die äußerſte nn 
muth noch lieber ift oder fein foll, als 
die jhönfte Arbeit, müßten ba arbeiten, 
und alle unjere lieben Frauen besglei- 


en. 

Alle den Armen angepriefenen 
Mittel zur Scheuhung der Armuth 
laufen auf Arbeit hinaus. Gelbit ber 
feinfteBlan des geriebeniten “Get rich 
quick” Unternehmens macht eine ” 


verlangt Gelb: Arbeitertraft —— 
gen, der jederzeit wieder in Arbeit ir— 
gend welcher Form umgeſetzt werden 
kann. Selbſt in ſeiner Märchendich— 
tung konnte der Mann ſich nicht von 
dem —— befreien: wer in's 
Schlaraffenland will, muß ſich durch 
einen großen Berg Hirfebrei eſſend 
hindurcharbeiten — ſo blieben doch 
auch die berühmten gebratenen Tauben 
nur Arbeitslohn. Einen Weg, auf dem 
man zugleich die Armuth un d die Ar— 
beit loswerden könnte, hat noch kein 
einziger Mann im Eruſi vorzuſchlagen 
gewußt. Eine Frau, ſelbſtverſtãndlich 
eine Klubdame, alſo eine, die ſich aus 
der Knechtſchaft befreit hat, hat ihn ge— 
funden, oder, um genauer zu ſein, we— 
nigſtens angedeutet! 
* * * 

In einer Sitzung des Social Eco— 
nomics Klubs in Haendel Hall war 
es, da eine hervorragende Mitaliedin 
biejfes Klubs Folgendes jagte: Es ilt 
geltend gemacht worden, daß der viele 
„Ehetrubel” — die vielen Ehejtreite — 
unferer Zeit in großem Maße derTihat- 
fache zu danten ift, daß viele Ehen aus 
rein wirthſchaftlichenGründen geſchloſ— 
ſen werden. In vielen Fällen nimmt 
eine Frau den Mann nur deshalb 
zum Gatten, weil er ſie unterhalten, 
für ihreLebensbedürfniſſe ſorgen kann. 
Natürliche Bande werden ſehr oft miß— 
achtet und die ſollten doch eigentlich die 
Heirathen beſtimmen. Meiner Anſicht 
nach ſollte die Frage durch den Staat 
gelöſt werden. Ein Penſionsſyſtem 
ſollte ausgearbeitet werden, nach wel— 
chem der Staat jeder Mutter bei Ge— 
burt eines jeden Kindes eine beſtimmte 
Summe Geldes auszahlt. Das würde 
ſie in wirthſchaftlicher Hinſicht vom 
Manne unabhängig machen.“ 

Dieſer Vorſchlag wurde, der Bericht— 
erſtattung zufolge, mit laulem Beifall 
begrüßt, und er enthält auch wirklich 
einen feinen Gedanken. E3 ijt ganz ji- 
cher, daß feine Annahme bei richtiger 
Durhführung den Ehejtreit in jehr 
vielen Fallen verhüten würde: in allen 
jenen Fällen, in denen die Frau den 
Mann einzig und allein nahm, um 
verforgt zu fein, vorausgefeßt, daß die 
vom Staate für jedes Kind zu zahlende 
Summe groß genug if. Sotmie das 
Kind da wäre und fie. das Geld hätte, 
brauchte dieFrau, wenn der Mann „un⸗ 
ausſtehlich“ wird, ja nur ihrer Wege 
zu gehen, um erit zurüdzufehren und 
eine neue PBrämienzahlung einzuleiten, 
wenn das Geld anfängt knapp zu 
werben. &3 ijt aber anzunehmen, daß 
das MWeggehen in den meijten Fällen 
gar nicht nöthig fein wird, denn e3 
wird ja im Sintereffe beider... Theile 
liegen, gütlich mit einander auszu= 
fommen, um recht viele Zahlungen vom 
Staat zu verdienen, und menn der 
Mann nicht mehr für der Frau und 
Kinder Bedürfniffe zu forgen hat, wird 
feine „Qaune“ vorausfichtlih beſſer 
fein. Wenn’3 ihm dann einmal nicht 
gefällt zu Haufe, fann er ja anderswo 
hingehen fich zu vergnügen — da3 Geld 
Dazu würde er dann ja haben. Das 
mürbe auch — der Plan erfcheint im- 
mer töftlicher, je genauer man ihn ſich 
anſieht, und das allein ſchon iſt ein 
Beweis ſeiner Güte — das würde auch 
einen belebenden Einfluß auf's Ge— 
ſchäft haben, beſonders in dem dem 
Vergnügen dienenden Zweige, und der 
Popanz des „Raflenjelbitmorbes“ 
wäre dann wohl gar nicht mehr zu 
fürchten. Je a Kinder, dejto mehr 
Gelb — mie ee ig würde ba der 
- Stör werben müflen! 
 . Die Annahme bes Vorfchlages, für 

jebes Kind ber Mutter eine Gelbfumme 

bie genug if und 
irthſ lich vom BGatt n 
3 au mad n, 


* 
IKT Jo . 


| 
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1 Verminderung bielen Ebeftreites, eine 
Beflerung der Laune der Männer und 
die Scheuchung jeder Gefahr, daß bie 
Bevölkerung fi verringern fönnte. 

Das mären aber nur die unmittelba= 
ren Folgen. Später würde es nod) viel 
bejfer fommen: die jo jchön arbeitenden 
Prämien — oder Penfionen, wie man 
will — merden von Zeit zu Zeit erhöht 
werben, bis fie jhließlich groß genug 
find, für den Unterhalt der ganzen Ya= 
milte — auch) den des Mannes — zu 
forgen. Das ift nicht nur mahrfchein- 
lich, fondern e3 ift gewiß, denn es märe 
ja geradezu einfältig von den Männern, 
wenn fie von der jchönen „Penfion“ 

nicht auch profitiren wollten, da fie 
doch a uch dazu beitragen müffen, und 
fie Schließlich im Streik ein Mittel ha 
ben, die Bewilligung ihrer Forderuns 
gen zu erzwingen. Die Hauptjache ift 
aber die: Das non jener Klubdame er= 
jundene Mittel zur Scheuchung ber 
Armuth ohne Arbeit ijt ja jo einfach) 
und billig, * es doch Wahnſinn wäre, 
wenn wir's nicht für zum Wohl und 
Beſten Aller anwenden wollten: 

„Der Staat“ ſoll nicht nur der Mutter, 
ſondern jedem Bürger und jeder Bür— 
gerin eine auskömmliche Penſion zah— 

len, dann iſt die Armuth aus der Welt 
geſchafft, und die Arbeit auch! 

Alſo, ſingen wir — — nein, ſingen 
wir noch nicht. Die Geſchichte hat doch 
inen Haken: es bliebe dann doch im— 
mer noch die Arbeit der Penſionenaus— 
zahlung —wer ſoll die verrichten? Wird 
man dazu Leute finden können, wenn 
wir alleſammt „vom Staate“ ſo viel 
Geld bekommen, daß wir nicht mehr 
zu arbeiten brauchen? Hoffentlich hat 
der ſcharfe Klubdamenverſtand auch 
dafür eine Löſung. — — — 


Wie fteht’S mit der zuftihiffahrt? 


Sn den lebten zwei Wochen ift in 
ben Zeitungen iieder recht viel von 
der „Zuftichiffahrt” die Rede gemefen. 
Den Anlad dazu gaben die vom Welt— 
ausitelungsplage in Gt. Louis aus 
borgenommenen Verfuchsfahrten mit 
dem kaliforniſchen „Luftſchiff“ „Ar— 
row“. Die erſte dieſer Fahrten wurde 
als ein theilweiſer Erfolg —— 
die zweite wurde als ein bolflänbiger | 


„Arrow“, nicht nur gegen den Wind 
zu fahren, er hatte auch während der 
36 Minuten dauernden Fahrt den 
Irrom“ anfcheinend völlig in feiner 
Gewalt und landete genau auf den 
Plate, den er bei der Abfahrt für die 
Landung auserfehen hatte. Von ei- 
nem „pfeilfchnellen Fliegen“ Tonnte 
dabei allerdings nicht die Rebe fein, 
denn die Bahn, melde das Luftichiff 
durhfuhr — etwa in der Geftalt ei- 
ner 8 — mar vom Anfangsa= bis zum 
Endpunfte nur etwa 31%, Meilen lang, 
aber e3 mar doc) die beite Leiftung, 
die man biäher nod) in St. Louis ge- 
fehen hatte. Der Jubel der Zufchauer 
war darum groß, und al3 der Befiter 
Baldwin ankündigte, daß er nunmehr 
nädjften feinen, Pfeil“ auf die von den 
Meltausftellungsregeln für den Zuft- 
Tchiff-Wettbewerb vorgefchriebene 15 
Meilen lange Fahrt jehiden werde, da 
zweifelte man faum no, daß au 
diefe erfolgreich verlaufen werde. E3 
fam jedoch anderd. Der Verfuch mif- 
lang — natürlich wieder nur einer der 
Kleinigkeiten wegen, die ja allemal für 
die aöronautifchen Fehlichläge verant— 
mortlih find — und johlieglich ging 
das Luftſchiff durch. Man hat es 
zwar bald darauf in der Nähe gefun— 
den und Herr Baldwin hofft, es bald 
wieder in wettbewerbfähigem Zuſtand 
zu haben, aber dieſer jüngſte Mißer— 
folg und die ſich daran anſchließende 
Eskapade des Luftſchiffs haben die 
Hoffnungen doch wieder ſehr herabge— 
ſtimmt, wenn nicht ganz getödtet. 
Man iſt hierzulande hinſichtlich der 
Luftſchiffahrt“ ſehr peſſimiſtiſch ge— 
worden. Profeſſor Langleys in lang— 
jähriger und koſtſpieliger Arbeit er— 
bautes Luftſchiff, von dem man ſich 
ſo viel verſprach, tauchte bekanntlich in 
den Potomac hinab, ſtatt hinauf in 
die Lüfte zu ſegeln, und blieb als 
Wrack im Flußſchlamm ſtecken, und 
der große aëronautiſche Wettbewerb in 
St. Louis um den großen 5100,000- 
Preis und kleinere Preiſe der Welt— 
ausſtellung hat nichts Beſſeres zu Ta— 
ge gefördert, als eine Reihe Motorbal— 
Ion-Fahrten, von denen die zweite des 
„Arrow“, wie oben geſagt, die erfolg— 
reichſte war. Das iſt aber durchaus 
kein Fortſchritt, denn die Leiſtung des 
„Arrow“ reicht noch nicht einmal an 
die „Umſchiffung“ des Eiffelthurmes 
durch Santos Dumonts Motorballon 
hinan und überhaupt: gerade weil 
man anſcheinend nicht über das Bal— 
lonprinzip herausfommt, will dem 
großenPublikum hierzulande die, Luft— 
ſchiffahrt“ ſo hoffnungslos erſcheinen. 
Denn es will ſich's nicht einreden laſ— 
ſen, daß ſelbſt ber beſte Motorballon 
bei ſtarkem Winde oder Sturm dem 
Steuer gehorchen und halbwegs ſicher 
und im Kurs bleiben könnte. Wer ſich 
etwa die Hoffnung machte — es gibt 
ja junge Leute, die zuverſichtlich ein 
ſehr langes Leben erwarten — noch 
einmal Geſchäfts- oder Vergnügungs— 
reiſen mit beſtimmtem Ziel durch die 
Luft machen zu können, der dachte da— 
bei doch wohl an die Flugmaſchine, 
wie Profeſſor Langley ſie anſtrebte — 
darin aber wurde auf der Weltaus— 
ſtellung nicht nur gar nichts gezeigt, 
es iſt auch ganz ſtill geworden von 
den Flugmaſchinen, 
früher einmal hörte. 
* * * 


Während ſo dank den getäuſchten 
Hoffnungen und unerfüllten Verſpre— 
chungen der Laie — das große Pu— 
blikum überhaupt — geneigt iſt, das 
Thema ‚„Luftſchiffahrt“ nur mehr 
humoriſtiſch zu behandeln, ſcheint man 
fich in Fachkreiſen doch noch ganz die 
alte Hoffnungsfreubigteit gewahrt zu 
haben, die bor ein paar Yahren in 
dem „PBrofpekt der Luftichiff = Linie 
—— Hort“ — Ausdruck 
and. So ſchreibt der New Porter 
Vertreter der Berliner ſtrirten 


Erfolg hingeſtellt, denn es gelang, den 
Meldungen zufolge, dem Führer des 


von denen man 


—— — Sonutag, den 6. Movember 1904. 


Neronautifc- a Mittheilungen“ (des 
bedeutendſten Fachblaites der Welt), 
Herr K. Dienſtbach, nachdem er im 
Oktober an dem fünften internationa— 
len aöronautifchen Kongreß in St. 
Louis theilgenommen hatte, im Sonn- 
tagsblatte der N. Y. Staatszeitung 
unter Anderem Folgendes: 

„Auf einer hajtigen Iour von New 
York nad) St. Louis in offizieller Ka= 
pazität zur Iheilnahme an einem fol- 
hen Kongreß, fommen dem aöronaus 
tiihen Fachmann leicht Eindrüde und 
Phantafiebilder, wie jie die Macht der 
Gewohnheit vorläufig von der Maffe 
des Reijepublitums gänzlich fern hält. 

„Wie muß Leuten, die es nicht mehr 
nöthig haben werben, unfer heutiges 
Bahnfahren einmal vorfommen? Die 
bollgepadten Wagen, alle ausreichende 
Ventilation durch die erftidenden Gafe 
aus dem Lotomotivenfchlot unmöglich 
gemacht, Staub und Schmubß, Gerüt- 
tel und Gefchüttel drinnen! Und 
-draußen von der jchönften Landichaft 
ftet3 nur ein zmwifchen einer Wildnif 
bon Telegraphendrähten und unter ge- 
waltigen Dampfmolten geijterhaft por= 
beihujchendes Stückchen auf einmal 
Tihtbar, verfchönert durch frumme Te- 
legraphenftangen, häßliche Zäune, Re- 
flameplafate, gelegentliches eifernes 
Nebmwerk von Brüden und oft meilen- 
weit erjebt durch eine öde Erbivand, 
Diefeg Durcheinander 
Schmuß der Stationen! 

Tunnels! 

„Dan wird denfen, daß der Reifen: 
be, jelbit auf dem GSeffel des Pull- 
man, wenig mehr war als ein Stüd 
Fracht. Von jolcher Wirklichkeit jchwei- 
fen die Gedanken an der Hand des 
Willens von felber in die Zukunft zur 
gefahrlofen, SO Meilen-die-Stunde- 
Flugmaſchine. 30 Paflagiere Hinter 

E Glasmwindjchilden, befchattet von den 
Iragflahen oben, in der Kälte ber 

| Sjahreszeit oder der großen Flughöhe 

| behaglich erwärmt durch leichte Alu- 
| miniumröhren unter'm ib, in denen 
| erhigtes Kühlwaffer vom Motor zir: 

| fulitt, Noch liegt die Stadt nicht im 

| Rüden und.fchon umfängt alle eine 

| Zuft, mie fie der entlegenite „ ‚Sommer: 
refjort“ nicht jo rein und Föfkti h auf: 
| zumeifen hat. Schmut, Staub und 

Geruch find unbefannte Begriffe, wa3 

ı von leßterem der Motor allenfalls zu 

| verantworten hätte, wird augenblidlich 

| alö neue Senjation für Stördhe und 

| Möpen nach Hinten geblafen. Nur ein 
leiſes, elaſtiſch gedämpftes Vibriren 
vom Motor markirt das „Fahren“, 
ſonſt ſchießt die Maſchine pfeilſchnell 
ſo glatt dahin wie ein Schlitten über 
Spiegeleis. 

„Ab und zu veranlaßt eine Wind— 
welle ein weiches Heben und Senken, 
aber es gibt kein Schaukeln, die Lage 
bleibt ſtets horizontal. 

„Von unten kommt der Duft der 
Wälder und Felder oder der ſalzige, 
ahnungsreiche Hauch der See herauf- 
gezogen und born, zur Seite und hin- 
ten, überall breitet fich unverhüllt ein 


und Diejer 
Und erit die 


| 
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Bild aus, deſſen ungetrübte Schönheit 


jeder Beſchreibung ſpottet und das ſich 
trotz des raſenden Tempos ſo ruhig 
verſchiebt, daß ein jeder Reiz Zeit hat 
zu wirken. Nirgends ein Hinderniß 
— ein anderes Fahrzeug ſchon auf 
viele Meilen weit ſichtbar und Raum 
zum Ausweichen neben, unten und 
oben zum Ueberfluß. Der Lärm des 
Motors verſchwindet im weiten Luft— 
raum, 
wirft, auch vom gewaltigen Luftſtrom 
nach hinten verweht. Und die Fahe— 
preiſe bei kurzer Dauer der ſchnellen, 
direkten Reiſe, geringer Abnutzung auf 
der weichen Luftunterlage und wohl— 
feilem Betrieb niedrig ſelbſt bei koſt— 
ſpieligem Bau und hohen Patentab— 


gaben.“ 
* 


Das wäre in der That ein „berüs 
dendes“ Ziel, wie diefer Fachmann 
fi ausdrüdt, nur wird der Durd- 
ſchnittsleſer nicht ſo recht daran glau— 
ben, daß es überhaupt ein Ziel ift, 
fondern geneigt fein, es für ein ſchö— 
nes Hirngefpinft eines etwas phanta= 
ftifhen Menfchen zu Halten, weil man 
eben in puncto Flugmafchine anfchei- 
nend eher wieder zurüdrutfchte, als 
borwärts fam. Aber — da eben liegt 
nad jenem Fahmann der Hund be= 
graben: Das Publikum irrt ih und 
zwar gründlid. Während e3 meint, 
daß man in der Ylugtechnif in den Ieh- 
ten ahren beinahe jtille ftand, machte 
man in Wirklichkeit -roße Fortfchritte. 
Herr Dienjtbahh jpriht von einem 
„bor jich aehenden Entmwidelungspro- 
zeß, welcher fo ungeahnt jchnell nicht 

| nur den „lenfbaren Ballon“, fondern 
bereit3 jogar die fo jehr viel gefchmin- 
bere und praftifchere „lentbare Flug- 
majchine” zum fait accompli hat 
werden laffen“ und nennt — das wird 
bielleiht am meiften überrafchen — 
Amerifa al3 den Geburtsort Diejer 
„vollendeten Thatfache“ ; diefe felbtt die 
nad den Plänen Profeffor Lanaleys 
fonjtruirte Flugmafchine, „die zwar 
nicht groß genug ift, einen Menjchen 
zu tragen, aber ebenfo ausdauernd 
fliegt mie ein Vogel und 58 Pfund 
wiegt, doppelt fo viel wie der fchmwer- 
jte natürliche Flieger“! Dap die dann 
nad diefem „abfolut erfolg-= 
reihen Borbild in Gewichts, Grö- 
Ben= und Kraftverhältniffen genau ent= 
Iprechend (fogar mit einem reichlichen 
| Kraftüberſchuß) gebaute große Ma- 
Ihine ein jo klägliches Ende im Poto- 
mac fand, jchreibt er nur der unrid- 
tigen Abflugmethode — einem fräftt- 
gen Stoß von hinten — zu, die man 
in. Anwendung bra*te; er erflärt fich 
für überzeugt, daß es „unter Anmen- 
dung einer entfprechenden Abflugsme- 
thode ohne Stoß noch gelingen wird, 
biefer Mafchine zum vollen-Erfolg zu 
verhelfen“. 

Ebenfo irrig mie bie landlãufige 
Anficht über Prof. Langl-ı3 Flugma- 
fine ift nach Herrn Dienjtbad) bie 
Annahme, daß man aud) jonftwo mit 
ber Ylugmafchine feine Fortjchritte 
— weil man — Helen vor — —— 
hörte und auf der 


* * 


wo nichts den Schall zurück- 


Bezüglich ber i im legten Dezember ver- 
breiteten Nachricht, daß die Gebrüder 
DOrville und Wilbur Wright von Day⸗ 
ton, O., mit einer Flugmaſchine in 
Nord Tarolina in 60 Fuß Höhe über 
dem Boden, zwei Meilen meit geflogen 
feien, jagt er, durch eine Indisfretion 
fei der Inhalt einer Privatnachricht 
befannt und aufgebaufcht worden. Die 
Genannten (Fahrrad = Fabrifanten) 
jeien nicht zwei Meilen, mohl aber eine 
halbe Meile weit „mit Flügelflächen 
und Schraubenpropellern und einem 
Benzinmotor, der nit nur für Se— 
funden, jondern für Stunden Kraft 
liefern fann, ficher und horizontal ge= 
flogen, aber nicht 60 Fuß hoch über 
dem Boden, fondern in meijer Bor: 
fit eher etwa 6 Fuß hoch“. Gerade 
die geringe Höhe verfürzte den Flug, 
denn „das leihteite Werjehen beim 
Steuern brachte die Mafchine auf den 
Grund, wenn fie por dem zu jtarf he- 
benden Einfluß der Windjtöße be= 
mwahrt werden follte.“ Geitvem ſei 
allerdings beinahe ein Jahr verflof- 
fen und auch der große Preis von 
$100,000 hat die vollendete Mafchine 
nicht an’3 Tageslicht gebracht, aber 
„wenn jemand eine Ylugmajchine be= 
fißt, die ficher und fontrollirbar genug 
iit, um die Rennitrede jo oft wie ver— 
langt, zurüdlegen zu können, fo tjt e3 
nur zu erwarten, daß auch die fichere 
Auzfiht auf Gewinnung des Preijes 
(bei faft der doppelten Gefchwindigfeit 
der Motorballons) eine Preisgabe 
oder auch nur Gefährdung des Erfin- 
dergeheimniſſes aufwiegt, bejonders 
unter den jetzigen Verhältniſſen im 
flugtechnifhen Bureau der Patent- 
Dffice. Ihatfächlich ift die betreffen- 
de zwar noch nicht ganz fertig geitellte 
Mafchine jeither oft und meit genug 
wieder geflogen und haben die Erfin= 
der quien Grund, ji in Verborgen⸗ 
heit zu halten.“ 

Man ſoll allemal auch die andere 
Seite hören. Es iſt hier über die Miß— 
erfolge der verſchiedenen Luftſchiffe 
und Flugmaſchinen berichtet und wohl 
auch über die Winzigkeit des biäher 
offenfichtlich Erreichten im Vergleiche 
zu dem in Ausficht Geitellten leife ge 
jpottet worden — ba follte auch ein= 
mal ein begeifterter und überzeugter 
Anhänger des „Luftichiffes” zu Worte 
fommen. Und dann: „mie bie Vög⸗ 
lein möcht' ich fliegen“ — wir hätten’s 8 
ja alle gar fo gern! Wir möchten jz 
fo gern fliegen über Berg und Thal 
und alles glauben, was man uns Na= 
mens der Luftfchiffahrt verfpricht. — 

Enifienung der Präaäſiden ſchaft 

und Präſidentenwahl. 


Die erſte Union der Ver. Staaten 
war präſidentenlos. Der Kongreß war 
alleiniger Inhaber der Bundesgewalt. 
Er übte alle Gewalten aus, die geſetz— 
gebende, die vollſtreckende und die rich— 
lerliche Gewalt, ſoweit ſolche durch die 
„Konföderations-Artikel“ dem Bunde 
überlafjen wat. Die ganze Regierung 
war eing, Kongreb- und Komite-Regie- 
rung. Ras für eine unfähige, macdht- 
und fraftlofe Regierung e3 war, ift in 
jedem  Gefchichtsbuche nachzulefen. 
Erjt durch die jegige Verfaffung, die 
bon der Philadelphiaer Konvention 
im Sahre 1787 unter Wafhingtons 
Borfik ausgearbeitet worden ilt, 
wurde der Bund gefeitigt, der dem 
Zerfall nahe war, und wurde der na— 
tionalen Regierung die auf Trennung 
der Gemalten beruhende Geltaltung 
gegeben, in der fie bis heutigen Tages 
fi) erhalten hat. 

Die Frage der Präfidentichaft war 
eine von denen, die der Konvention am 
meiſten zu ſchaffen gemacht Haben. 
Es hat lange gedauert, ehe man die 
Nothwendigkeit erkannte, dem vollſtre— 
ckenden Zweige der Regierung ein ein— 
heitliches Oberhaupt zu geben. Und 
dann hat es noch länger gedauert, bis 
über die Art der Erwählung dieſes 
Oberhauptes eine Einigung erreicht 
wurde. Die Mehrheit war und blieb 
dagegen, die Wahl zu einer Volkswahl 
zu machen. Die ſogenannten Väter 
der Republik waren bei weitem nicht 
alle die demokratiſchen Freiheits— 
und Gleichheitsmänner, als die 
man ſie im verklärenden Lichte der 
Unabhängigkeitserklärung ſich vorzu— 
ſtellen gewohnt iſt. Alexander Hamil— 
ton, vielleicht der fähigſte Kopf der 
Konvention, war ausgeſprochener Mo— 
narchiſt. Neben ihm ſaß eine ſtarke 
Minderheit, die, wenn es ihr nachge— 
gangen wäre, der Republik eine durch— 
aus ariſtokratiſche Geſtaltung gegeben 
haben würde, mit politiſchen Vorrech— 
ten für die Begüterten. Der Senat ins— 
beſondere ſollte denKeichthum des Lan— 
des vertreten. Ueberraſchend groß iſt 
die Zahl derer, die eine förmliche Angſt 
vor dem Worte Volksregierung hatten 
und ſich bemühten, die breiten Maſſen 
des Volkes von direktem Einfluß auf 
dieRegierung möglichſt auszuſchließen. 
Es war manchem ſchon zuviel, daß 
auch nur das „Haus“ des Kongreſſes 
aus unmittelbarer Volkswahl hervor— 
gehen ſollte. Sherman von Konnekti— 
kut ſchlug vor, die Erwählung der 
Kongreßmitglieder den Legislaturen 
der Staaten zu überlaſſen. Gerry von 
Maſſachuſetts pflichtete ihm bei mit 
der Bemerkung: „Die Uebel, die wir 
erfahren haben, entſpringen einer zu 
weitgehenden Volksherrſchaft. Es 
fehlt dem Volke an Tugend nicht, aber 
es läßt ſich betrügen von Leuten, die 
ſich als Patrioten aufſpielen.“ Noch 
viel größer war der Widerſtand dage— 
gen, daß das Volk auch die Senatoren 
und den Präſidenten wählen ſollte. 

Wilſon von Pennſylvanien befür— 
wortete Präſidentenwahl durch un— 
mittelbare Volksabſtimmung unter 
dem Hinweis darauf, daß ſich dieſes 
Wahlſyſtem bewährt habe bei der Er— 
wählung von Staatsgouverneuren. Er 
fand keinen — an Sein. 
Antrag, wenigſtens die Ermwählung 
der Wahlmänner (Elektoren), a 
Volke zu überlaffen, erhielt bei Aber 
erften > 5 Eur ganze 2€ timmen 
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Gerry machte dann den Vorſchlag, 
daß die Gouverneure der Staaten den 
Präſidenten wählen ſollten, worüber 
jedoch keine Abſtimmung erfolgte. Es 
war Gerrys Meinung, daß die 
Staatsoberhäupter nicht bloß vor 
allen Anderen geeignet ſeien, zum na— 
tionalen Oberhaupte den paſſendſten 
Mann zu erwählen, ſondern daß 
ſolche Wahl auch beſonders dazu an— 
gethan ſei, der nationalen Regierung 
die Unterſtützung der Staaten zu 
ſichern. Ein anderer Vorſchlag ging 
dahin, daß der Kongreß ſechs Senato— 
ren und ſieben Repräſentanten erwäh— 
len ſolle, damit dieſe den Präſidenten 
erwählten. 

Dagegen trat Gouverneur Morris 
von Pennſylvanien — (derſelbe, der 
den ſchließlich angenommenen Verfaſ— 
ſungsentwurf in ſeine muſtergiltige 
ſtiliſtiſche Form gebracht hat) — ent— 
ſchieden für die Volkswahl ein. Wenn 
das Volk, ſagte er, die Wahl zu voll— 
ziehen hat, ſo wird es ſicherlich einem 
Mann von ausgezeichnetem Karakter 
und hervorragenden Verdienſten den 
Vorzug geben; einem Mann von kon— 
tinentaler Berühmtheit ſozuſagen. 
Sollte dagegen (wie der vorliegende 
Komitebericht es verlangte) die Wahl 
dem Kongreſſe übertragen werden, ſo 
würde die Wahl das Ergebniß von 
Intriguen, Kabalen und Parteiungen 
ſein; der Präſident würde erwählt 
werden, ähnlich wie der Papſt im 
Kontlabe von den Kardinälen erwählt 
wird. Wahres Verdienſt würde ſelten 
den Ausſchlag geben. Morris ſchlug 
deshalb vor, ſtatt Erwählung durch 
den Kongreß „Erwählung durch die 
Bürger der Ver. Staaten“ zu ſetzen. 

Sherman bekämpfte dies. Beſſer 
als das Volk, führte er aus, ſei der 
Kongreß dazu angethan, den nationa— 
len Willen gehörig zum Ausdruck zu 
bringen. Das Volk würde niemals 
genügend unterrichtet ſein, ſich über 
die in Betracht kommenden Perſönlich— 
keiten ein richtiges Urtheil zu bilden; 
würde auch niemals eine Mehrheit der 
Stimmen auf Einen Mann vereinigen 
können. In der Regel würden die 
Wähler für einen Mann aus dem eige— 
nen Staate ſtimmen, und die großen 
Staaten würden die beſte Gelegenheit 
haben, die Wahl zu entſcheiden. 

Aehnlich äußerte ſich Pinckney von 
Südkarolina. Das Volk würde ſich 
immer von beſonders rührigen und | 
berjchlagenen Demagogen leiten laf- | 
fen. Die polfreichiten Staaten fünn- | 
ten leicht auf einen Mann fich einigen 
und dejjen Ermählung durchjegen. 
Dagegen würde der Kongrei ala Ge: | 
feßgeber es ich angelegen fein laffen, | 
den beiten Mann zum Gefebpollitreder 
zu füren. Mafon von Pennfylvanien 
hielt dafür, ebenfo qut fünnte man ei- 
nen Blinden über Farben urtheilen | 
Iafien, als dem Wolfe die Auswahl | 
des Haupte3 der nationalen Regierung | 
übertragen. Schon die arofe Ausdeh- | 
nung des Landes mache es unmöglich, | 
daß das Volk genügend Kenntniß . 
bon’ den Kandidaten habe. William: | 
fon von Nordfarolina erklärte Volf3- 
mahl ala gleichbedeutend mit Ernen- 
nung durch s8 Los; während Kongreß— 
wahl eine Ernennung durch Auswahl 
ſein würde. 

Der Antrag auf Volkswahl erhielt 
diesmal nur eine Stimme; neun | 
Staaterr ftinimten dagegen. Die An- 
gelegenheit murde, nachdem die Be- 
rathungen in der Konvention zu fei- 
ner Einigung geführt hatten, einem 
Ausfhuffe übermiefen, auf deffen | 
Empfehlung Thlieglih die Frage wie 
fo manche andere durh ein Kompro= | 
miß erledigt wurde, 
des Präfidenten und des PBizepräfis | 
denten war darnach durch Wahlmän— 
ner zu vollziehen. Jeder Staat ſollte 
zu ſo vielen Wahlmännern berechtigt 
ſein, als er Vertreter in den beiden 
Kongreßhäuſern hat. Die Art und 
Weiſe der Erwählung oderErnennung 
der Wahlmänner zu beſtimmen, wurde 
der Legislatur jedes Staates überlaſ— 
ſen. Die Frage, ob Volkswahl oder 
nicht, war damit an die Staaten ver= | 
iwiefen. Auf alle Fälle aber glaubte | 
man einer unmittelbaren Bolfswahl | 
borgebeugt zu haben. Ob das Volk die | 
Wahlmänner ertwählte oder ob, wie es | 
anfangs faft allgemein aefchah, die Le— 
gislatur fie ernannte — auf alle Falle 
follten die Wahlmänner frei fein in 
ihrer Wahl. E3 mar die Vorausfeb- 
ung, daß zu dem Amte der Wahlmän- 
ner befonder3 herborragende, erprobte 
und in den öffentlichen Angelegenhei- 
ten erfahrene Männer ermählt werden 
würden. Deren höhere Weisheit jollte 
dann die Wahl vollziehen, die man 
dem PVolfe nicht anvertrauen mochte. 


Die Verfaffung it in diefem Bunfte 
bi& duf den heutigen Tag unverändert 
geblieben. Aber e3 ift Alles anders 
aefommen, als die Väter der Verfaf- 
fung es geplant und erwartet hatten. 
In den ganzen Debatten ift fein Ge- 
danfe daran, die Präfidentenmwahl 
zur Parteimahl zu machen. Wber 
fchon die erfte Wahl nah Wafhing- 
ton3 zmeimaliger Erwählung murbde 
eine Wahl zwifchen Parteifandidaten 
und mir haben feither feine andere ge= 
habt. Die Wahlmänner mit ihrer 
höheren Weisheit murden in Bälde 
nicht3bebeutende Strohmänner, bie 
niht3 zu thun hatten, ala blindlinas 
das Parteigebot zu vollitreden. Einige 
Sahrzehnte hindurch blieb die Beſtim— 
mung der Kandidaten den Parteiver- 
tretungen im Kongreß überlafien. 
Dann erfolgte die Ernennung durch 
befondere Parteifonventionen, mie 
wir fie jegt noch Haben. Auch 
hat e3 nicht lange aedauert, Bi bie 
gefürchtete Volkswahl, der die Verfaf- 
fung vorbeugen follte, troßdem Wirk: 
lichkeit wurde. Ein Staat nad) dem 
andern ließ die Wahlmänner vom 
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-BVolte ermählen. Am längften wurde 


bie Ernennung durch die Legislatur in 


Südka lina beibehalt d 
Aber | au I m Sch — 9 


Die alte Form des mit—⸗ 


Die Erwählung 


| bere auf dem Programm. 


lig ausgefdaltet wären. Die demo⸗ 
fratifche Entwidlung hat fi dur 
den Buchftaben der VBerfaffung nicht 
aufhalten laffen., 


in den Krallen des Irrſinnus. 


Th. Gippeng verübte einen Mordangriff 
auf W. Dan Alftein. 


In feiner Wohnung, Nr. 509 Weit 
Dan Buren Straße, wurde geftern der 
7ojährige Walter Yan Alftein ven ei- 
nem gemiffen Thomas Gippeng über- 
fallen und mit einem Pianoftuhl nie- 
dergefchlagen. Er liegt in bejorgnißer- 
tegendem Zuftande darnieder. Die ihn 
behandelnden Werzte ftellten feit, daß 
er einen Schäbelbrud) erlitten Hatte. 

GeinAlngreifer wurde verhaftet. Die 
Polizei ift überzeugt, daß er die That 
in einem Anfalle von Raferei verübte. 
Er wird zur Zeit im Detentiond-Ho- 
Ipital auf jeinen®eifteszuftand hin ge- 
prüft. Die Polizei hat fich bisher ver- 
geblih bemüht, feine Adrefie zu er- 
mitteln. 


Geiterben: Nicholas Seiler, geliebter Gatte 

bon Maria Seiler geb. Mevers, 7413 ©t. Lam- 

e Ade. Bater don Dlard, Beter, Helene und 

Seiler Starb am Samſtag, den 5. No— 

—— er, in New Vork City. Veerdigungsanzeige 
pater. 


Für Nen-Eingewanderte! Lerut Eng- 
* liſch! Deutſch⸗Engliſcher Dolmetſcher. 
Preis ! 50: und 5c Borts. — Deutid-Engliiche 


| Wörterbücher zu allen Breifen 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100—102 Dit Randolph Str, 


Waldheim. 


Einaiger deutſcher meets riedbof bon 
Edicago. Durch Metropolitan-HoKhbahn für 5c au 
erreichen, Billige Begräpnißpläße Eu in diefem 
fHönen Frieddof auf Adihlagszah — u da» 
den. — Office: Dei Bart. — Telephone 2 — 
Etadt-Dftice: . WM. Chicago Ab. sa 


20il. 1i.* 


biliy Piaad, Eefr. u Cu. 


en Stiftungs - Geier 
u Ve 
&,. Vereins Deutscher 
Veteranen von 


dale und 
aum Sarah Ball, 


— den 6. November 1904, 
in Braud's Halle, 
Südoſt-Ecke N. Clark Str. und Erie Str. 


Zideis 25€ die Perjon. Anfang 3 zn Nachm. 
130,1n006 


2% Plattd. Gilde 
ER Lake View Nr 3 


Konzert -— Bandenifle— Ball 


Sonntag, den 13. November 1904, 
in der Sozialen Turnhalle, Belmont Ave. und 
Paulina Str. Anfang balb 3 Uhr Nadhm. Ti- 
dets 15c, an der Kafie 25r. 300f,nb6,12,13 


Konzert, 


| Großes Konzeri!! 


Senefe [der Liederkran 3. 


Sonntag, den 20. November 1904, 
— in der — 


NORDSEITE TURN-HALLE, 


, 357 Glart Straße, 
Anfang präziie S Uhr Abends, 


Sozialer Turn- Verein. 
Beute: Schluß 


Iulernaltonälen Bazanıs 


SOZ!ALEN TURN- HA'LE, 
Ede Beimont Ave. und Paulina Str. 
Anfang Nachm. 


001,6, 13. Vnvd 


3 Uhr. 


| Seipps Sängerbund. 
4tes Stiftunasfeſt 


verbunden mit Konzert und Ball, Sountag, 13. 
November 1904, in der Eudieit⸗ Turnhalle, 
314347 State Str. Zur Aufführung lommt; 
„Johann, id mutt fort!“ Iidets im VBorberfauf 
25c die Berfon, an der Kaffe 50c. Anfang dumlt 
3; Ubr Racdbın. Im großen Saal. nob6,13 


Schiſſet Frauen : 
Großes. Tanz : Kränzchen 


— in — 


direffehmars Halle, 625 R. Clark Str. 


Am Samftas, —* 12. November 1904. 





Geistiges Konzert 


— im — 


Spirifuafiften Tempel Licht u. Wahrheit 


370 Rabaniia Ave., nabe Robeh Str., 
am Sonntag, den 6. November, verbunden un 
Vorträgen ınd geiftigen Botichaften. Alles Nä 
Anfang Kahmittag 
balb drei Uhr; Abends balb - Dr 
Eintritt 10 Gew 


Yte Heſſiſche Kirmeß 


arrangirt vom 


seffen » Verein non Chicago | 


in Heinens Halle, 519 Larrabee Str. Am 


Samitag, den 12. November 1904. Tidet3 25. | 
nob6,10 | 


Damen in Herrenbegleitung frei. 


Großes Herbfi-Ronzert und Ball 


veranitaltet dom 


Gejang-Berein Frohfinn. 


Sonntag, den 6. November 1904, 
in der Eüpdieite Turnhalle, 3143-47 Etate 
Str. — 5Vc die Perſon. Uhr 
Abend: 


Anfang 71 
300 


Großes Herbit-Fomzert und Ball! 


befanitaltet bom 


Freier Sängerbund. 
Sonntag, den 6. November 1904, 


und Aibland 
An der Staffe 35 Cents. 2908,6n0d 


Liederabend, Konzert nnd Ball, 


verconitaliet vom 


Geiangverein „Harmonie“ 


Sonntag, den 6. November 1904, in der Lin 
coln —— — und Shef⸗ 
fteld Ade. Eintritt 50 Gent für Herrn und 
Dame. Anfan 3 punft S Uhr. 0[23,30,n 


Bereitet Gud)y vor, = 


bis S75 per Wode 


zu verdienen. Fabrilanten u Schneider 
hlieken ihre Stontralte am Januar ab. 
De Kitter Studenten, melde — beginnen, find 
am 1. Januar fertig, und bereit eine der — 


—— 5 F — SR gone 3 Spitem 
„Sniwerten, 


8.73 
— 5— 


ind, ieh 


Verein | 


‚snod | & 
I 


Nachmittags 
3 Ubr, in Scyönhofens großer Halte, Milwaufee | 
Ave. Tidet3 25 Cents die Berfon. | 


eigenen Stoffe und 
das | 


Deutidhes 


Theater in POWERS 


Ga den 6. November 1904, 
7. Abonnement3-VBorjtellung. 


Halemann’s Cöchler! 


Original-Bollsitüf in bier Alten von 
Adolph L’Arronge. 


Eite $1.50, $1.00, 7öc, 506, 25c jet zu Haben. 
vjais 


23. Großer Iahresball 


arrangirt bom 


Deuifchen Fleischer = Jefellen 


Unterjtügungs-Berein, 
Samftag, den 12. November 1904, in Brands 
Salle, Ede Clart md Erie Sir. Tidets 
25 Eents die Perfon. nob6,11 


Erftes Konzert und Ball! 


; veranftaltet bom 
Gemischten Chor Fritz Reuter. 


Sonntag, den 6. November 1904, 
in der Meinen Wider Park Halle, 501507 W 
Vorth Ave., nabe Milwautee Ave. Anfang 3 ud: 
Kahm. Eintritt: An der Kaffe 25e die Rerio 
Tickets im Borberfauf 15e die Berion. Sefang- 
Stunden jeden Donneritag in Senning3 Halle 
305 Elybourn Ye. 0121,30,1n04,6 


PVenfionat ımd höhere Törhterjchule 
Deutihland— Glüdsburgs— Echlesw.-Holit. 
Gegründet 1534. Staatlih Tonzeifionirt. 


PBrahtvoll gelegenes, arohes Gebäude, fomfor 
tabel eingerichtet, große, belle Räume, Wald 
Luft, Seebäder. Gründlicher Unterridt in allen 
Sweigen der Wiffenjhait, den ichönen Küniten 
und geiellfaitlicen Umgangsformen. Reinftes 
Deutic, Franzöſiſch und Engliſch Latein und 
Italieniſch, Schwimmen, Reiten, Tanzen, Ten 
nis ete. Praltiſche und Kunſt-Handarbeiten. In— 
tereſſantes und behagliches ‚Sufammen tleben.— 
Auinabme im Alter von 6 bis 25 Jabren. Die 
Borjteberin, die bis Mitte Nodember zum Befuc) 
bier meilt, ift bereit zu berjönlichen Beipredun: 
gen, nimmt aud Zöglinge uiter ihrer Obhut 
mit zurüd. 
Die Vorfteberin: 
Fräulein Thoma Sonderburg, 
3. 3. 105 Sherman Place, Zerfey Sm. nis =: 
6nod 


beo.Kuehl&6o. 


Smporteur aller Arten — 
Schwaczwäſdet 


Uhren. 


“178 Randolph Str., 


CHICAGO. 


4% Blod weſtl. 
Eily Hal. 
Unfere ‚Ubren find ansge 
ftellt in der Abtbeilung de4 
Dentihen reiches, 
im. Liberal Arie“. Gebäude, 
in '&t. Lonuis 


2-2, fomije 


— r — — — — ——— nn — — 


bon dei 


aussenius& Ch, 


gegründet 1864 durch 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Echſchaſlen, hoſſmachlen, 


— — — ——— —— — — 2 
Wechiel, Boftzahlungen, NMilitär- u. Pen⸗ 
fionsischen, Notariatd- und Neditäburenx, 

CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearbern Strasse. 


ee 
EL LEWERE 


2 HATS 


Die 8% Herbit-Hüte borräthiz. 


Ebenjo gut in der Facon und ebenio wine 
werth wie irgend u 5 $4 oder $5 Hut in der 


Alk 


.152 —— Str. 
2Läden: —— 104-6 Washington Str. 


| Auch —A offen! 
| Die Weinftube Rheingold 


3 Dearborn Straße, 


iftt nunmedbr aub Sonntaas den ganzen Tea 
geöffnet, und empfiehlt ihre importirten und 
| Hatitornitce n Weine beitens 


AUGUST BENZ, 


3 Dearborn erehe. 


| fafo 


Telephon Harlem 276 Ice Cream Parlor 


JOS. GEBELE 
Buffet und Beltaurant, 


Ede 12. Straße und Desplained Avenue. 
Funeral Accomodations. 
Auch ſteht Logen und Vereinen für Ausflüge 
ein großes Lolal zur freien Verfügung. 


HARLEM, ILL. 


90f,fodido,2m 


Telephone North 1325. Etablirt 18584. 


GEO. A. KYLE, 
Schindeſdüchet · Konltuklor 


Aſtfreies —— Rothholz und Wafbington 

e einzigen — eriter Riaiic. 
Rointing. Dächer reparirt um» 
| Voranſchlãge geliefert. —— 


80 HUDSON AVENUE. 


Nur für Damen, 


Dr. RN. ©. Raymondd momatliher Regulateı 
kat hunderte bejorgte Zr oludlich gemacht. Ne⸗ 
ne Sqchmerzen, keine Gefahr, leine Abhaltung vor 
der Arbert. Linderung in drei bis fünf Zagen. 
| Sat nie en —— Preis 32.00. Dame yur 
' Bedienung. Zu baben nur im der Dffice oder Her 

Boft von der Dr. R.G. Raymond Reme 
o.. 84 E. Adams Eir., 
loor. Gegenüber der Fair, 
ountags 10-12 Porm. 


immer 22, 
Stunden don 9-7. 
Omy.1i2 


THE PHOENIX, 


eine Jefellfichafl für Sparer. 


b Prozent Binfen bezahlt. Boller Gewinm 
— nad fünl Jahren, Geid Guer Euer eigenes 
! Manier. &# bezukit fi. 13ap 3,11 


e45 Sedgwiok Str. 


Geld! Geld! 
Vänner und Frausm, die eim reichliched Austom- 
men wünjchen oder im ihrer freien Zeit bedeutende 
Nedeneinnahmen erzielen möchten, jollten jih fofe u 
mündlich oder —— an uns wenden. Reiner 
Torfnnitmiije nörhig. - 8. Braun: s Co. 
Belmont Abe lnov.m ſe 


Birk Brog.“ Brewing (o.'s 
(109 Webfter Ave.) 


„SUPERB“ 


Slafenbier, ibeziel für Vrivatfamilien, aber · 
all abgeliefert. Telepbun Rorth 496. Siil,jo.ti 


EMIL N. SCHINTZ 


— 





aweiter « 


Anvergleichliche SDfferten 


von der Welt größten 


Piano - Fabrifanten 
Wichtig für das Publitum 


Die W. W. Kimball&o. bietet Piano-Suchern Gelegenheit 


das Heim mit dem fehönften aller Mufit - 


—zu bereichern. 


Snftrumente— dem Piano 


Sie fabrizirt die Pianos, die durch die Benubung der erjten und 
größten Künftler der Sebtzeit berühmt find. 

Ihre Dfferte umfaßt Alles, mas unbegrenztes Kapital zu bieten 
vermag, denn ſie fauften für Baar, und unjeren Kunden bietet fie 


leichte Mbzahlung3-Bedingungen. 


Sie bietet Alles, was bie einfache Maffen - Produktion ermög- 
Iiht, dvenn über 30,000 Leute faufen jedes Sahr Kimball: 


Inftrumente. 


Die Kimball Waarenräume enthalten viele Modelle, 
darunter EColonial Elaffic, das fhöne L Ari Nouveau 
und andere Kleinode der Pianobaufunft. 


KHimbal Piano:Spieler 


zu 
Fabrikanten-Preiſen 


Sie beſitzen Finger, die wie ſolche von Künſtlern ſpielen, geben 
Jedem ſozuſagen unbeſchränkte Macht über die Taſten irgend eines 


Pianos. 


Als Fabrikanten von Spielern wie von Muſikrollen für deren 


Betrieb ſchließt der Preis ein 


Eine feine Bibliothek von Muſik 


und bringt die Muſik ihres ganzen Katalogs in den Bereich des Käu— 
fers zu Bedingungen, wie ſie anderswo nicht geboten werden. 


Lager umſchließt verſchiedene Macharten, 53125 und aufwärts. 
Baar oder leichte Abzahlung. 


W.W.KIMBALLCO. 


(Etablirt 1857 
Süd-West-Ecke Wabash Avenue = Jackson Boulevard. 


nn 
* 


N. B. Für die Bequemlichkeit von Leuten, die während des 


Tages 


beſchäftigt ſind, haben wir einen Zweigladen in 824 Milwaukee Ave. 


eröffnet, wo man dieſelben Bargains findet. Abds. 


Lokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Die lja. Saiſon der Chomas-Konzerte in der 
vielverſprechendſten Weiſe eröffnet. — Lie 
wackeren Muſiker übertrafen ſich ſelbſt, 
und das Publikum zollte ihnen begeiſterten 
Beifall. — Allerlei Intereſſantes aus dem 
Muſikleben der alten Welt 


Am Freitag Radmittag murbe die 
14,Sailon der Konzerte des Thomas- 
Drcheiter3 in der vielverfprechenpditen 
Weife im Auditorium eröffnet Das 
Rublitum, das fich in erfreulich qro= 
Ber Zahl eingejtellt hatte, brachte den 
maderen Mufitern und ihrem Meijter 
eine geradezu begeijterte Ovation dar, 
und nah Schluß jeber einzelnen 
Nummer brach ein Beifallafturm los, 
der zumeilen fein Ende nehmen woll':. 
Thatſache iſt, daß das Orcheſter ſich 
mit dieſem Eröffnungskonzert ſelber 
übertroffen hat jede Nummer 
wurde geradezu tadellos zu Gehör ge— 
bracht. Die erſte Hälfte des Pro— 
gramms war zwei von Dvoorak's her— 
vorragendſten Orcheſterwerken gewid— 
mit, der „Karneval“-Duperture und 
der Symphonie „Neue Welt“. . rob- 
dem beide Werfe jchon verfchiedentlich 
bier aufgeführt worden find — Theo 
dor Thomas wollte mit ihrer jüngjten 
Wiedergabe nur den Manen des un: 
längſt verſtorbenen Komponiſten einen 
ſchuldigen Tribut zollen — ſo fanden 
ſie doch bei dem aufmerkſam lauſchen— 
. den Publikum eine ſo begeiſterte Auf— 
nahme, als ob ſie zum erſten Male 
hier geſpielt worden wären. 

Im zweiten Theil des Programms 
erlebte dann Edward Elgar's Kon—⸗ 
zert-Ouvertiure „Im Süden“ ihre 
erſte Aufführung in den Ver. Staa— 
ten. Die Kompoſition erſcheint als 
unnöthig in die Länge gezogen. Der 
erſte Theil hat zwar wirklich Sätze 
von großer Klangſchönheit und an— 
fprechender Färbung, der zweite aber, 
in welchem Elgar offenbar mit Wag- 
ner'ſchen oder Strauß’fchen Mitteln 
mirfen will, ohne fie aber fo anmwen: 
den zu fünnen, daß ein übermältigen- 
der Gefammteindrud entjteht, fallt 
gegen den erften ziemlich) bedeutend 
ab. Außerdem bradte da3 Cröff: 
nungskonzert „Siegfried Rhein- 
fahrt“ aus „Die Götterdämmerung“ 
und Strauß’ „Zi Eulenfpiegel“. 
Auch geitern Abend war das Airnzert 
borzüglih befucht, und ber warme 
Empfang, melder Theodor Thomas 
und jeinen Mufifern am Tyreitag bes 
reitet murde, wiederholte fich 


* 


* * 


Frau Geneviebve Clark Wilſon, be— 
kanntlich eine der beſten Sopranſän— 
gerinnen Chicagos, wird morgen 
Abend, um 84 Uhr beginnend, ein 
Liederkonzert unter der Leitung ber 
Shermood Mufic School in der 
Mufic Hal geben und ich in beut- 
fchen, franzöfifchen und engliſchen 
Liedern hören laſſen. Die Klapierbe— 
gleitung hat Frau Kinſer übernom— 
men. 

Kommende Woche, am Dienftag, 
ben 15. November, wird das Chicago 
Mufical College den 39. Jahrgang der 
Konzerte feiner Fakultät eröffnen, und 
zwar mit einem Konzert im Yubito- 
rium, in meldem ber Geiger Emile 
Gauret, der englifche Pianift Arthur 
Speed, der Baritonift Herman Deo- 
- rieß und ber Ienorift John B. Miller 

als Soliften mitwirden werden. Das 


er ftarte — des 


offen b. 10 Uhr. 


Mok ſon.⸗ 


Chicago Muſical College wird von 
Hans von Schiller dirigirt werden. 

Herr Emil Liebling hält in dieſem 
Winter vor den Schülern des Ameri— 
can Conſervatory Vorleſungen über 
„Pianoſtudium, praktiſch angewandt 
auf die Kompoſition der großen Mei 
ſter“. Die zweite Vorleſung findet 
fommenden Samftag Nachmittag in 
der Kimball Halle ftatt. 


* * * 

AUllabendlich geht im New Norfer 
Broadway-TIheater vor ausverkauften 
Haufe die harmante Operette „Qope’? 
Lottery”, in der Mme. Schumann: 
Heinf die Rolle einer deutfchen Waich- 
frau jpielt, in Szene. Alles, was Frau 
Schumann = Heint thut, wird bom 
Publitum mit enthufiaftiichem Berfait 
aufgenommen. 

Der junge böhmifche Pianist Friml, 
der bor zwei Jahren zufammen mit 
Kubelit in Amerifa auftrat, wird in 
der fommenden Konzert-Gaifon unter 
der Direktion von Charles F. Iret- 
bar vom Haufe Steinwan & Son3 
eine Anzahl Konzerte veranftalten. 
Sein erites Auftreten wird am 17. 
November in Carnegie = Hal in New 
Norf in Verbindung mit dem Dam- 
roſch⸗Orcheſ ſter ſtattfinden. 


Im — Feſtſaal des Leip— 
ziger Zentraltheaters fand unter Mit— 
wirkung der interpretirten Tonſetzer 
und einer Reihe diſtinguirter Solo— 
kräfte vor einigen Tagen ein Konzert 
zeitgenöſſiſcher Komponiſten ſtatt, deſ— 
ſen Reinertrag dem Leipziger Kinder— 
krankenhauſe zugeführt werden ſoll. 
Für die bemerkenswerthe Veranſtal— 
tung hatte man ſich des Frl. Minni 

| Naft, der Herren Prof. Henri Petri, 
Prof. Julius Klengel, Dr. Paul Klen- 
| gel (Xiola), Anatol v. Noeffel (Kla- 
| vier) und Arthur van Emwenf, der an 
| Stelle des erfrantten Dr. v. Bary aus 
| Berlin bemüht worden war, fotwie der 
| Zonfeger Prof. Georg Schumann (des 
| Leiterö ber —— Singakademie), 
Prof. Robert Kahn, Hugo Kaun, Al— 
fred Reiſenauer, Frib Führmeiſter 
und Willy v. Moellendorff verſichert. 
— An Neuheiten vermittelte der Vor— 
tragsplan neben einem innigen „Im— 
promptu“ aus dem Nachlaß Tſchai— 
kowskys: Geſänge des hochbegabten 
Willy von Moellendorff und vierhän— 
dige Stücke Alfred Reiſenauers, Rei— 
ſebilder betitelt, die ſich — man denkt 
etwa an Liſzts „Annes de Pelerinage“ 
— aus landſchaftlichen Impreſſionen 
herleiten. 

Der Erfolg, den im vorigen Jahre 
„La Figlia di Jorio“ von Gabriele 
d'Annunzio erzielte, hat eine ganze Li— 
teratur hervorgerufen, die ſich mit 
demſelben Gegenſtande beſchäftigt. 
Zunächſt hat die ſizilianiſche Geſell— 
ſchaft von Giovanni Graſſo das Dra— 
ma in eine ſizilianiſche Bauerntragö— 
die umgewandelt. Alsdann hat der 
neapolitaniſche Komiker Scarpetta 
eine Parodie daraus gemacht, die den 
Titel „Il Figlio di Jorio“ führt und 
deren Aufführung d'Annunzio verge— 
bens zu hintertreiben verſucht hat. Fer— 
ner wird berichtet, daß der Baron 
Franchetti ein Libretto in Muſik ſetzen 
wird, das nach dem Drama des d'An— 
nunzio geſchrieben iſt. Und ſchließlich 
tündigt die Leitung des Teatro Qui— 
rino in Rom an, daß fie im Laufe die- 
fes Winter? eine Oper von dem Ka= 
pellmeifter Branca aufführen wird, 
—* Titel gleichfalls —*— di —* 

io iſt. u iſt allerdings zu bemer⸗ 

I, daß bie * Brancas früher ent⸗ 
— * 


ſtanden iſt als das Drama b’Annun 
3108; Sie ftammt aus dem Februar 
1897. 

Auf nach Amerifa! — das ift jebt 
dag Lojungsmwort der „Sterne“ vom 
italienifchen Theaterhimmel, fo jchreibt 
eine Mailänder Zeitung. In Stalien 
läßt fich mit der Kunft, die von zahl- 
Iojen Wandertruppen durch& Land ge- 
Ichleppt wird, fchon längjt feine Geide 
mehr jpinnen, und das übrige Europa 
it auch Schon fo ziemlih abgegraft. 
Drüben aber, im Dollarlande, fließt 
no Milch und Honia, und die italie- 
niſchen Komödianten haben jenſeits 
des großen Ententeiches ſogar ein wei— 
teres Feld als ihre Kollegen anderer 
Nationalität, da ſie nicht nur in den 
Ver. Staaten Bewunderer finden, ſon— 
dern vor allem auch in dem ftammoer- 
wandten Südamerifa. Man muß ai 
lerding3 fchon zu den ganz Öropen ge= 
hören, wenn man bei den lateinifchen 
Brüdern zur Geltung kommen will, 
denn drüben ift der Name nicht Schall 
und Rauch, fondern — im Gegentbeil 
— alles, d. h. da3 ganze Programm. 
Die beiden Ermete, der große Zacconi 
und der größere Novelli hatten daher 
Thon geimonnenes Spiel, «18 fie in ®e=- 
nua zu Schiff gingen, um nach jenen 
intereffanten Gegenden, in welchen 
jede Woche eine Revolution falig iit, 
abzudampfen. Was jebt von den 
TIriumphen der beiden Schaufpielpir- 
tuofen herübergefabelt wird, grenzt 
ans YFabelhafte, an Sarah Bernhardt: 
Iamtam, an Batti-Wahn. Beide 
Herren haben in Buenos Wires und 
Montenideo ihr Dorado gefunden. 
Zacconis Erfolge beziffern ih, ii 
Zahlen ausgedrücdt, auf genau 425,- 
894 Lire, und was Novelli3 Einnab- 
men betrifft, fo laffen fie fich über- 
haupt nur mit Hilfe der Logaritdmen= 
tafel berechnen. Den größten finan- 
ziellen und fünftleriichen Sieg erfocht 
Grmete I. mit Baya Lebonnard und 
mit einem neuen Stüd, das Der Feind 
betitelt iit und einen in Montevideo 
lebenden italientichen Arzt Namen? U. 
de Mari zum VBerfaffer hat. Wäh— 
rend Zaccconi bereit3 am 27. Septem= 
ber nach Stalien zurücgereift ift, 
Nopelli raſch noch alles 5 aus Ku— 
ba und den Ber. Staaten herauspref= 
fen und erft Ende April zu den heimi= 
Ichen Penaten zurüdfehren. Der fri- 
Iche Lorbeer, den die beiden Theater: 
beiden fich um die Stirn geicplungen 

| haben, läßt natürli$ andere Kunftgrö- 

| Sen nicht fchlafen, und fo hört man 

| denn bereits, dab auch Virginia Reiter 
ihre Sachen padt, um den füdamerifa- 
nifchen Nepublifanern und Snfulanern 
die wahre Kunit zu demonfiriren. So 
Groß tft ihr Eifer, in Amerifa Gutes 
zu wirfen, daß fie fogar einen ſchönen 
altenzeitfontrett, den fie mit dem 
Mailänder Manzoni - Theater abge= 

| ichloffen Hatte, Shnöte im Stiche läßt; 
die feitgefehte Konventionaljtrafe hofft 
fie in Mexiko oder auf Kuda an einen 
Abend herauszuſchlagen. 

Eine internationale Operettentourne 
unternimmt während dieſes Winters 
der bekannte Wiener Direktor Heinrich 
Zeller mit ſeinem Enſemble. Die 
Gaſtſpielreiſe berührt die größeren 
Städte in Deutſchland, Holland, Bel— 
gien, der Schweiz, Rußland, Rumä— 
-. und der Türkei. 

„Der Chauffeur” ift der Titel einer 
neuen Operette von VBittor Leon und 
Leo Stein, zu der die Mufit aus OF: 
fenbach'ſchen 8 zuſammenge— 
ſtellt wurde. as Werk wird die Ur— 
aufführung voraus lich Ende No= 
vember an einer Berliner Bühne erle- 

ben. Der Inhalt des Lidrettos behan- 
deli eine Entführung im Automobil. 

Hoffapellmeift er Felir Weingartner 

hat in Hi nterjee bei Berchtezgaden zwei 
achtftimmi ige Ehöre mit Orchejter vol- 
lendet: „Iraumnadt“ und Sturm: 


Macht Männe zr 
aan a8 
und und ſtark. 


— 
Ein Detroiter Shenenf, der die Krankhei⸗ 
ten der Münner ſeit Jahren zu 
Spez — wird ſich Ihres 
Sales annehmen und Ihnen eine indie 
pibnelle DBezandblung geben, Die Sie zu 
Hauſe auwenden können. 


Sie brauchen nichts zu bezahlen, 
eye © Sie Surirt find. 


peztalift, der 14 Diplome und Gertis 
nen mediziniſchen Schulen, Univerfis 
ards erhalten hat, und ver ſich auch 
ai groß ie * ferne unbegrenzte Kenntniß dieſer 
Krankheiten erworben bet, iit überze wat, daR er die meis 
ften Fälle, bie vorher als unheilbar erilärt wurden, Zuris 
ren fan, 


rin 
kiss 


— — 
2 
* 


BEN SL. 
Dr.G. Goldberg, 
der 14 Diplome und Eertifitate befikt, ber fein 
Geld verlangt, das er nit verdient hat. 


Um die Patienten zu überzeugen, daß er wirflidh das, 
mwa3 er veriprihtibun fann, wird der Voftor fih Ahren 
wall annehmen, und Sie brauden garnichts zu bezahlen 
ebe Sie gejund find. Er mwünict, daß bie Patienten, 
die früger nicht Furirt werden konnten, fih an ihn mwen- 
den; er fann eine vollftändige Wiederberflellung garans 
tieren. Er kurirt elle hronijhen Krankheiten, Merväfis 
tät, Blut= und Hauttranfbeiten, die er unter feiner Bes 
bandlung ninımt; wie auch andere Verwidelungen, wie 
Rheumatismus, vi aſen⸗ und Rierenleiden, Bluiver: 
giftung, pboiifches nnd nernöfes Iinve en, etc. 

Der Doktor weik, bag Verjprehungen leicht find, fie 
u halten aber um fo jcöwerer, unb deshalb verlangt er 
fein Geld wenn er Eie nicht furirt; aber wenn Sie furirt 
find, find Sie iherlih willig, eine Heine Summe zu bes 
zablen. Mabrjheinlih follte e3 deshalb alle kranken 
Männer intereffiren fi an ihn zu wenden, entweder burd) 

‘ einen vertranensnollen Brief over perjänlich ; er wird % 
ren Fall danıı genau — und eire Di nojis 


eben. Unb wenn er findet, dah er Sie n 
—* 31 


ann, dann wird er Ihnen dieſes ſa 
unheilbaren Falle an. Wenn and bie — 


ben haben, ſchreiben ER 
gerinnen, zu —— 


rium et 

wirb Zeeen «08 —— 
Dir. S. GSold bera 
Detroit, Mi., er Ihnen g 


ö— — — — — — — — — — — — — — — ———— —— — 


will 
Friedrich Wilhelm III. 


tral⸗Theater | 
diefes toeben geborenen Bühnenfindes ı 


hymnus“, Vrofeffor Nikiſch wird die 
Werke im kommenden Winter im Ge— 
wandhaus in Leipzig aufführen. Auch 
ein Quintett für Streichinſtrumente 
hat Weingartner geſchrieben. 

Unter Armeemärſchen verſteht man 
diejenigen Märſche, die beſtimmungs— 
mäßig beim Präſentiren und bei Pa— 
rademärſchen geſpielt werden dürfen. 
Ihre Zahl beträgt augenblicklich 226. 
Die Präſentirmärſche werden in einem 
ſehr lebhaftem Tempo geſpielt. Das 
Parademarſchtempo der Fußtruppen 
beträgt 114mal in der Minute, das 
QIempo des Lauffchritts 160—170mal. 
Das Schritttempo der berittenen Waf- 
fen ift 114mal, das Irabtempo 300- 
mal, das Galopptempo 500mal. Dur 
die Neubelebung altdeuticher und alt= 
preußifcher Märfche und durch dieer- 
leifung derfelben ala Präfentir- und 
Parademarfh an eine aroße Anzahl 
bon Iruppentheilen ift die Zahl der 
Armesmäriche in den lebten Jahren 
geitiegen. Mitalieder des preußifchen 


Königshaufes haben Märjcje fompo= | 


nit, 
märfche 
Unter den 
find zu erwähnen: 


Sadien-Meiningen, Brinz Heinrich. 
Nrinz Mldredht, Prinz Joachim Al: 
breit von Preußen. Belonders ragt 
aus den fürfilichen ——— der 
Große König hervor, d 
„Der Mollwitzer“ und „Der Hohen— 
friedberger“ noch heute viel geſpielt 
werden. Es iſt ferner nicht unintereſ— 
ſant, den Urſprung verſchiedener älte— 
rer preußiſcher Armeemärſche zu 
on Der Yorlmarid (Nr. 
der altpreußiſche an ic, 
wahricheinlih von Beethoven, weg 
feiner großen Hehnlicgfeit mit 
Symphonie über Wellinatons 
Schlacht bei Vittoria 1812). Der vB 
riſer Einz zugsmarſch war vor 1813 
reits in Frankfurt a. M. bekannt. 
Komponiſt dieſes Marſches, der 1814 
—15 und 1870- 71 viel geſpielt wur— 
de, iſt ein gewiſſer Walch. Den Tor— 
gauermarſch (Nr. 210) hat ein Lehrer 
Scholz in Torgau komponirt. König 
brachte ihn, 
wie Kaiſer Wilhelm J. in Verſailles 
dem Muſikdirektor Goldſchmidt vom 
7. Grenadier-Regiment mittheilte, aus 
Torgau mit. Den Möllendorfer 
Marſch hat der Geheime Regierungs— 
rath Möllendorf in Potsdam, den vom 
Kolberg'ſchen Grenadier-Regiment Nr. 


Door 


9 bei Barademärfchen gejpielten Kol- | 


berger Marfch Lorging verfaßt. Der 
befannte Parademarfch in der Pegt- 
mentsfolonne, dem der Volfamund als 
TIert die Worte: „Macht 
Mippchen vor ufm.“ 


Dper ftammen. 
Die volfsthümlichen Vorjtellungen 


der Stomifchen Oper in Paris, von de- 


ren Einrichtung wir unlängft Mit— 
theilung gemacht baden, 
nädhjt mit der Aufführung der „Regi- 
ment3tochter“ zur That werden. Der 
beite Plat foftet nicht ganz drei Fran— 


fen, und das billigjte Eintrittögeld bes | 


trägt nur 50 Eentimes, fo daß aljo 
auch die am mwenigjten Bemittelten den 
Vorftellungen beimohnen fünnen. 

Mit einer neuen Operette „Schmugg- 
ler-Sufi“ wartete dag Berliner Zen- 
auf. Die Lidrettijten 


heipen Benno Sacochfen und Louiz 
Windhopp, der Name des Komponiften 
it Viktor Albert. Sie alle haben jich 
gewiß redlih Mühe gegeben, etwas 


Brauchbares zu jchaffen, aber det Ver= | 


jud, die Schmuggler-Suji in die 


Gunjt des Publitums hineinzufchmugs | 


geln, mißlang leider volftändig. Die 
‘dee des Stüdes ift gar nicht jo übel, 
wie die Berliner Kritik fchreidt. Eine 
Schmugglerbande an der öjterreichi- 
jhen Grenze wird von Grenzjoldaten 
aufgejtöbert, aber mit Hilfe eines ge— 
riedenen Sournaliften und eines ber- 
frachten ITheaterdireftord gelingt es, 
den Herrn Oberzollinjpeltor, der — 
die echte Operettenfigur! — von Bor= 
nirtheit nur fo trieft, zu täufchen und 
die ganze Gejelichaft für eine Bauern- 
truppe a la ITegernjee und Schlierfce 
auszugeben. Der Zollinfpeftor ladet 
die Bauern auf fein Schloß ein, dort 
wird fräftig gegeffen, getrunfen und 
gemimt, und jchließlich triumphirt die 
böfe Sade, denn c5 glüdt der Bande, 


fich felbit mit ihren Waaren in Sicher= | 


heit zu dringen. Mit diefem or: 


mwurfe hätte fich vielleicht etwas ans | 


fangen, etwas Dauerndes erzielen laſ— 
ſen, wenn nicht den Verfaſſern vorzei— 
tig der Witz ausgegangen wäre. In 
der Ver 


tem Hausrath und brachte beiſpiels— 


weiſe jene verbrauchten Poſſenfiguren 
wieder zu einem qualvollen Daſein, die 


ſich beſtändig anſchreien, weil ſie ſich 
gegenſeitig für ſchwerhörig halten. 
Die Muſik iſt zwar keineswegs origi— 
nell, einige anſprechende Lieder und 
Duette gingen aber nicht wirkungslos 
vorüber, auch hat es der Komponiſt 
verſtanden, ſich dem Text der Kou— 
plets muſikaliſch nicht ohne Geſchick 
anzupaſſen. 

Zehn Gebote für Theaterbeſucher, 
die man auch ohne Bedenken allen 
Konzertbeſuchern empfehlen darf, hat 
der einſtige Führer der Pariſer Kritik, 
Francisque Sarcey, entworfen. Sie 
ſind im „Goldenen Anſtandsbuch“ von 
J. von Eltz abgedruckt und mögen hier 
zu Nutz und Frommen derer, für die 


fie beſtimmt ſind, wiedergegeben wer⸗ 


den. Sie lauten: 1. Du ſollſt nie zu 
[pät ins Theater fomen, felbft wenn 
du ein König oder eine Königin biit. 
2. Du jollft deinen Nähten nicht mit 
tiefenhaften Hüten oder mit ertraba= 
ganten Gejten beläftigen, jelbit wenn 
du eine fogenannte feine Dame bift. 
3. Wenn du hinaus- oder hineingehjt, 
folft du den anderen Perfonen nicht 
den Rüden zumenben, bamit bu oh 
plöglich einer Dame in ben 


Ri. Du ji oe übe 
5 | Bene Rüge ai F 


die unter der Zahl der Armees | 
Aufnahme gefunden haben. | 
fürftliden Komponiiter | 
Die Kaiferin Aus | 
qulta, die Erbprinzeflin Charlotte von | 


effen Märfche | 


mir feine | 
gegeben hat, fol | 
aus einer unvollendeten Noffini’fchen 


merden dem= | 


legenheit ariff man zu ural= | Ita 
| zifchen. 


Vorwande, 


den Zahlen für 1902, dem 


——— —— 


Fi 


Ay 
% 


(drei) don den ; 


Haufe 


Chic 


Harry Hildreth. 


n indoſſirt. 


ago, 31. Oktober 1904. 


Die unterzeichneten Depoſitorien der Gelder der Stadt Chicago haben mit Herrn 


Harry Hildreth in jeiner Eigenfhaft als Hilfs - Stadtihagmeifter geicäftlich zu 


tun gehabt. 


pflichttreu und fähia in jeder Hinlicht. 


Wir alaubden, 


Wir haben ihn als einen Mann von großer gelihäftliher Tüchtigkeit befunden, 


daß Herr Hildreth fähia ift, die Stellung ala 


&ferf der Cirenit Court von Copf Co. 


zu verjehen, und daß er, 


gut und tüchtig beforgen wird. 
E35 aidt nur wenige Männer im Alter von dreißig Jahren, die fi} folder Unterftüb- 


nung erfreuen, wie fie Herr Hildreth von Männern aller Gefellfchaftsklaffen genießt; 
—** und Banken beſürworten ſeine Kandidatur für Clert des Kreisgerichts. 
Empfehlungen ſind freiwillige Zeugniſſe von Leuten, die Herrn Hildreth, ſeine 
Rechtſchaffenheit und Tüchtigkeit für das genannte Amt kennen. 


leute, 


Dieſe 
Fähiglkeit, * tefraft, 


Nachlichend einige der vielen Namen: 


AMERICAN TRUST & SAVINGS BANK 
ee 4 Botter, 


CHICAGO NATIONAL BANK 
NR m a IS bh, Bräfident. 


COMMERCIAL NATIONAL BANK 
James 9 Edel 


THE EQUITABLE TRUST COMPANY 
E. A. Walton, Bize-Präfident. 


"räfident. 


3, Präfident. 8. 


wenn er zu dem Amt gewählt wird, die ihm obliegenden Pflichten 


Geſchäfts⸗ 


FEDERAL TRUST & SAVINGS BANK 


P. Phillips, Präfident, 


FIRST NATIONAL BANK 
a3. B Forgan, 


FORT DEARBORN NATIONAL BANK 


Präfident, 


U. Goddard, Präfident. 


NATIONAL BANK OF THE REPUBLIC 
Sohn 9 Lund, Präfibent. 


METROPOLITAN TRUST & SAVINGS BANK 


Sames3 Hilbert, Präfident. 





übertrieben lachen und meinen. 


Wenn du nicht ohne Bonbons oder 


' fandirte Früchte leben kannft, jollit du 


fie effen, ohne den Appetit deines Näch— 
ten anzureizen, jelbjt wenn du bie 
Ihönjten - Zähne zu zeigen halt. 8. 
MWenn Du nicht genug Gedädtnif halt, 
um ohne ein Programm ausfommen 
zu fönnen, follit du es geräufchlos 
entfalten. 9. Bei mufitalifchen Auf: 
führungen folft du nicht mit dem Ko= 
pfe oder mit dem Fun den Takt fchla- 
gen, zumal dad'ndh die Schultern dei- 
ne3 Nächften oder der Rüden der vor 
dir Jihenden Perser aefährdet werden 
fünnie. 
ftafeit Beifall Elatfchen und niemals 
Das Zifchen im Theater ift 
ein Zeichen ven groben Egoismus. 


| ifrür dee „Sonutaupofr.) 


Die Wodje im Grumdeigenthuntse 


markt. 


Vollftändige Berichte über den Gefchäfts- 
umfang ın den während der Woche zum Ab: 


| ichluß astommenen zehn Monaten zeigen kei: 
|. ren wejentlichen linterjchied von der im Be: 
| richte für Drei Quartale refleftirten Lage. 


Tie Uebertragungen zeigen eine Abnahme ge: 


: gen leßtes Nahr; die Zwangsverfäufe nehmen 


andauernd ab; die Summe der regiftrirten 


| YMandbrieje ift enorm wegen der Eintragung 


der Refundirungsbonds der Rodck Island— 
Bahn, und die Banumiernehmungen fommen 
„Bannerjahr“ jeit 


der erofen WAnneltirung in 1888, immer 


| näher. 


Mit dem letten Nahre verglichen zeigen die 
regiftrirten Verfäufe eine Abnahme von 59 
mit $8,498,395, und die verflojjenen zehn 
Monate jind betreffs des Turhichnitts für 


ı zehn Jahre beträchtlich höher in Anzahl und 


etwas niedriger im Gejammtbetrag. Ter 
zehnjährige Durchichnitt ift 19,952 Verkäufe 
mit %02,446,994. Die verglei chenden Zahlen 
für jehn Monate der legten zehn Jahre jind: 
Bettag. 


$ 8,060,496 


daß du ein Kunftkritifer | 
ı bift. 6. Du follft nicht mit Oftentation 
u 


10. Du follft nicht aus Gefäl: | 


Ankü 


Wir ziehen uns am 31. 


Koſtenpreis verkauft. 
Bargain zu erlangen. 


Dies iſt Eure Gelegenheit, 
Jedes Inſtrument, 


di | 
Dezember von dem Retail Piano- 
Geihäft zurüd, und unfer ganzes Lager von Bufb & Gertä 
Pianos und Apollo Piano-Spieler, zufammen mit 300 gebraudh- 
ten Pianos, mohlbefannte Marten, werben ohne Rüdficht auf 


einen echten 
welches jebt aus- 


gewählt wird, wird dis Weihnachten zur Ablieferung aufbe- 


wahrt, wenn gemwünfcht. 
Leichte Abzahlungen. 


Pianos zu vermiethen. 


BUSH&GERTS PIANO CO, 


Süpdjeite, 


209 Waball) Ave. 


Verkäufe, wie 3. ®., derjenige des Schlefin- 
ger & Mayer Grunpftüdes und die daranf 
folgenden Webertraguungen, die etwa $5,000,: 
600 erreichten, figuriren im den amtlichen 
Zahlen mit nur einem Dollar, während an: 
dere, ivie der Verkauf der Chicago Tod Co 
Liegerichaft an die Jllinois Tunnel Co. fir v 
£2,500,000 no gar nicht regiftrirt find. 
Gleichzeitig ift die Zahl der langjährigen 
Grundpachten im Geſchäftsbezirk in dieſem 
Jahre bedeutend größer geweſen als ſeit meh— 
reren Jahren, und die hierin eingeſchloſſenen 
großen Beträge kommen in den amtlichen 
Zahlen ebenfalls nicht zum Ausdruck. 


Swangsverläufe behalten fortiwährend den 
günftigen Ausweis, der in der Abnahme Die- 
fer Verkäufe zum WAusdrude kommt. Die 
vergleichenden Zahlen für zehn Monate jind: 


Bauvdereine. 


Zabl. 
Ir 

% 
In 


Geſammtzahl. 
Betrag. 


Rordfeite, 


Chicago Ave. und A. Klark Str. 


Vergleihende Zahlen betreffs regiſtrirter 
Pfandbriefe in zehn Monaten find: 


Zahl. 


18,294 


Petra. 
$251,305,089 
,715,082 
2,135,%2 
123,208,246 
2% I 
219,451,335 
183,072.655 
239,08,343 


Tie Pauunternehmungen, bejonders - in 
Ylat3 und Apartınents, find immer nad die 
Teitenbe Erfheinung im Markte, wie fie <3 
für den größten Iheil diejes Jahres waren. 
Tie Zahl der neuen Gebäude, für ieldie 
während der verflojjenen zehn Monate Bau: 
erlaubnißicheine ausgeftellt wurden, war um 
869 mit $9,154,762 größer als Diejenige wäh- 
rend der entiprechenden Periode deB letgten 


— ⏑ en 


Jahres und der Vergleich mit den Durch 


ſchnitis zahlen für — Jehre vun noch * 
ftiger für 1904 aus, nahme in 
diefer Beziehung beträgt —54 mir 
$12,523,801. Die ältnifje deuten 
mwärtig daraufhin, Dab ber 
diejes Jahres demjenigen 

tomımen wird. Der 





9 
‚se 


Für kranke Leute. 


Außergewohnliche Borkehruugen ſtud in dem 
Blair Medical Juſtitute fur jeden 
Zubaliden getroffen worden. 


©arafaft, Behandlung und Mebizinen find bei- 
nahe frei für Alle, die var- 


prechen. 


Es ſollte alle Kranke in Aufregung —78* und 


find, 


ıofe 


& 


n Death einflößen, zu erfahren, daß 


fie jeßt 


fegenbeit haben, gejund zu inerden. Ob e3 Leute 
ber ärmeren Slate oder Lente der reiheren Klaſſe 


ipielt feine Rolle. 


63 find Derartige Vor- 


Tchrungen in dem Blair Medical Fuftitut getroffen 
sborden, Daß jeder leivende Menfch in unjerer Mitte, 


der fih unmelbet, 
bizinen auf einer mabezu freien Bajis erhält, 


Sorgfalt, 


Behandlung und Me 


bis 


geb:ilt, ganz gleich, iva$ das Leiden au ift, oder 
wie jſchlimm oder in welchem Stadium es ſein mag. 
Dies iſt eine außergewöhn liche Gelegenbeit für Alle, 


welche die 
chen. 
Koſten, und es i 
eine außerordentliche Gelegenheit. 


richtige 


lunſtreiche Dienſte zu 


medizmniſche 
erlangen 
auch in jeder andern Beziehung 


Behandlung bran= 


ju geringen 


Jufolge der leichten und der beinahe unfehlbe- 
ren Bemeiltcrung der jchlimmiten Krankheiten, 
die in dieſem Klima vorherrſchen, einſchließlich 


Aſthma, Bronchitis, i 
Krankheit, Nervenleiden und jeder üblen, 


Rheumatisutus, 


Brights 
läiti- 


oem und bösartigen Form von Katarrh wird die 
Schandfung, weldhe in dem Blair Medical Jn- 
ftitnte verabfolgt wird, mit Recht als die zu⸗ 
treffendſte, wiſſenſchaftlichſte und wirkſamſte be⸗ 


trachtet, 
ſenſchaft belannt iſt, 


welche bis jetzt der mediziniſchen Wiſ⸗ 
jo daß es 


chwer iſt, zu 


günſtig und zu gut über die hilfreiche und hu— 
mane Behandlung zu ſprechen, die jetzt verſucht, 
ihren Nutzen der größten möglichen Anzahl zu⸗ 
zuwenden. Alle die ſich anmelden, werden be—⸗ 
handelt zu den nominellen Gebühren von $5 per 
Mount, Medizinen eingeichloiien, biß geheilt. 


Chroniſcher Rheumatismus. 


Die icdnelle Linderung und Heilung, wie ſie im 
Dlair Medical Imftitute er- 


zielt wurde. 


Hau Maup Jarman, 751 We &. Str., im Ge⸗—⸗ 
prä über igte prompte Linderung und nadhaltige 
Heilnng bon einem läftigen und zu Berfrümmmirgen 
führenden Rheumatismmus dur Die vorzüglihe Be- 
bandiımg, weiche fie im Blair Medical Anftitut er» 


bielt, 


fagı: 


„E53 geben jr viele Leute fortiwährend nah dem 


Moeir-Jnftitet, um bon 
r8, Magenleiden und ähnlichen 1ebein Uurirt 
iv dab id überraiht 
reundin fagte, dab es der befte Blaß im ber 

ür die Behandlung von Rheumatismus jei. 


werden; 


war, 


Katarrh, Aſthma, Brouchi⸗ 


‚zu 
—* eine 
Welt 

Ich 


ritt ſchredlich an dieſer Krankheit, nahezu fünf Jahte 
und Hatte ſo viele Mittel genommen und fo viele 
Ürten Bebandlımgen ohne merkliche Veiferumg an 
berfpüren, das ich nahezu berzmeifelte, daß ed noch 


Sindernung oder SKcilung für mich gäbe. 


Ich beſchloß 


jedoch, die Behandlung des Inſtituts zu verſuchen, 
rnd ıh uruß ſagen. daß ſie mich vollſtändig kurirt 


bat. 


nicht mit dieſer vergleichen. 


"Die Leiden, 
matismus, 
Steifheit der Knöchel und Kniegelenke, 
ſchreiblich und kaum zum aushalten. 


die ich 
Entzündungen, 


Alles, was ich vorher verjucht batte, 


lãßt ſich 


auszuftehen hatte an Rheu> 
Anichwellmgen und 


find wumbe- 
E53 mar ein 


fortwährender und anhaltenher Schmerz, ein Brens 
nen md fchmerzhaft: Entzündung, ivas mid nicht 
rar untmuglih und abfolut hilflos machte, fondern 


BR 
6 


° 


N 


hung: 


Dergnügungs-ZDegweifer. 


o wer s' 
Haͤſemanne > 
rtand Opera 


„ Denfont. 


Illinois. —, 
tudebaier, 


band“, 


leveland. 


> 


ordjeite 
von 


lied to 


— Vaudeville. 
Buſh Templeof Muſic—. 

Zenda“. 
Turnhalle. 
Nachmittag Konzert 
Orchefter. 


Bunge's 


Heute te ben» deutſche Vorſtel⸗ 
Töchter“. 
Houſe. 


„Weatherbeaten 


The Twwo Orphaus“ 
„Dow 


ber Hus⸗ 


— „Brijoner of 


Seden Sonntag 
Metropolitan 


Biemard- Garten. — Konzert j!den_Abeno. 


Gie 


ienzi. 


— SRonzert jeden Abend und Sonntag 
uuch Nachmittags. 
Id GColumbian Mufeum.—Samftags 
und Eonntags ift der Cintritt frei. 


Chicago Art Inftitute. — Freie Beſuchs⸗ 


tage Mittmod, Sanıftag und Gonntag. 


Fir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
RNäthjet (173D. 


Meine beiden Grften wirft 
Bilt- Tu au Manns genug, einen... 
Meine leiten Beiden verhelfen 


D’rum nennt man fie aud) mit NRedht: 
Ganze. 


Von Frau 


Ohn' „h“ — da hüt' 


Anna Wilde, 


ei „5* der Sirieger umd Künftler 
Dich vor'm an 


Chicago. 
ziel: 


Silbenräthiel (1732). 


a 


Dort wo voll der Kelch der Leiden, 


ssindeft du Die erften beiden; 


Io 
Meine Ichten 
Und wo ernites, 


beid 


die Bächlein munter fliehen, 
en jprießen, 
tiefen Schweigen, 


Wird das Ganze oft jich zeigen, 


Silbenräthiel (1733). 


Bon 6. Midhaecl, 


Hammond, 
Tu 


Ind. 


als Mann 


wohl tragen; 


zu 


bertragen? 


den Griten 


zum Slanze: 


das 


Zahlenräthjel (1734. 


Ron Rudolf 


Schweitzer, 


Chicago. 


I— da nach greift ſchnell, wie wohlbekannt, 
Im ganzen Lande jede Hand; 

5 ſo nennt man eine Zier, 

Die die Natur verjagte „ihr“; 

9—13 eine Stadt im Rufjenland, 


Auch’s 


„Gouvernment“ 
nannt. 


wird ſo ge— 


14—16 fo heißt in Baiern eine Stadt, 


1321011 11534211212 5288 


Gs hält’ 


5 der Fürft, der Bauer c8 


429 3 7611132 11 14103168 


ein Sprichivort. 


Röfjeliprung (1735). 
Bon HHy. Langfeldt, Chicago. 


ergibt 


Bilderräthiel (1739). 
Bon Ferd. Joggerft, Chicago. 


werden wieder mindeftens Jjeh3 Büs 


er.als 
ein ‚ie Jebe Bsigele 


rämien für die — — — 


— das de⸗⸗ 


ſchicken. 


Rief Dich ſchon 


Frag' 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntas, den 6. YHovember 1904. 


5—3); Frau E. Schmidt (6—2); Eliſe 
Mokmann, (4-0); GE, 2. Scarien (6—2); 
e. Sophie Glajer — Frau Lydia 

edlmayr, Danville, JUL. (5--1); Anna Re: 
derer (3—0); 5. U. Frintner (6-3); Ernft 
Theodor (6—0); „Nußfnader- (5—0); Anna 
Glattader (6—0); Sido Glafer (3—1); Xora 
Mante (6—2); 9. Kannenberg (d—1); Frau 
M. Wicfe (5—D; John PBroeder (5—2); 


| Robt. Rehfuß, Davenport, Xa. (4-2); Frau 


Srau Mau Jarman, 751 MW. 8. Str. 
mih aud nahezu vollftändig des Schlafes beraubte, 
fo daß ih durh die Schlaflofigkeit erichöpft mar. 

„Die X-Strahlen und milden und lindernden 
eleftrifchen Behandlungen, von den Grperten bes 
Inftitutes verabfolgt, und der reguläre Rurfus mes 
dizinischer Behandlung erzielten die Heilung. Meine 
theumatiihen Qualen waren verjhmwunden, ehe ich 
es toußte, und nicht lange darauf war ih bolls 
fändig davon befreit, Seither hatte ich keine Symp- 
tome bon Rheumatismus mehr. Die Behandlung 
ift geradezu wunderbar.” 


Das vervollkommnete Symptom · Formular * 
Blair Inſtitutes wird an Alle, die brieflich in 
Behandlung zu treten wünſchen, frei verſchickt. 


Schutz für Invalide. 


Das Blair Medical Inſtitute, Nordweſt⸗Ecke 
State und Monroe Straße, it wert offen und 
immer offen für alle Leidenden, welde nicht nur 
richtig behandelt, fondern auch von übertriebe- 
nen und unverihämten Gebühren geihüst zu 
werben wünihen. Erpert-Unterfuchung und cerite 
oder Probe-Bebandlung mit X-Strahlen Augen⸗ 
fiht-Diagnojis, wenn gewünicht, find abfolnt 
toitenfrei. Alle, die einen vollen Kurſus nehmen, 


bis oründfih und nachhaltig geheilt, bezahlen 


nur ein Viertel der gewöhnlichen Office-Raten. 
Alle, die diefen Monat in Behandlung treten, 
werden behandelt, bis acheilt, zu der nominel- 
len Kate von $5 per Monat, alle Medizinen 
und der Nusen unjeres unübertreffliden Sh- 
ftem$ moderner mediziniiher Vorrichtungen ein« 
geichlofien. Wir möchten Eud) nerne belfen— 
fommt oder jchreibt wegen Ginzelheiten in Bes 
zug auf Hans-Behandlung. 


BLAIR MEDICAL INSTITUTE, 


Dt. Franklin Blair, Dr. Clement Venn, 
fonfultirende Werte, 


160 STATE STRASSE, 


Nuriy American Bldg., Efe Monroe Straße, 
Chicago, |. 


Dffice-Stunden: 9 Uhr Vorm. bis I Uhr Nadhm.; 
2 bis 4 Tihr Rahm.; 7 bis 8 Uber Abends täglich. 
Sonntags don 10 Uhr Vorm. bis ] Uhr Nacdhm. 


gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ich 
nac) der Anzahl der Löjungen. Die Verlvoo: 
jung findet FreitagMorgen ftatt und 
bi8 dahin jpäteftens müjjen alle Zuſen— 
Dingen in Händen der Redaktion jein. PRoft: 
farteın genügen, werden die Löjungen aber in 
Briefen gejchift, Dann müfjen jolche eine 
2 Gent3:Marfe tragen, auc wenn jie nicht 
geichlojjen sind. 

Die Prämien find 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine PBrä= 
mie durch die PRoft zugefchift haben toill, 
muß die ıhn vom Gewinn benachrichtigende 
Noitfarte und 4 Gents in Priefmarfen ein: 


in der „Office der 


Vebenräthſel. 


1. Rachel. 

von 9. Kornrumpf. 

Semand einmal mit der Erz 
ſten, 

ſie nur, ob es das Ganze nicht war. 

Antwort' mit Zwei und ſchnell dieſe Beiden 

Sind jetzt ein Ganzes und doch noch einPaar. 


Eingeſchickt 


I RNä h. Yet 
Van Mathias Strata, Chicago. 
Mit „He ein Dichter wird genannt; 
Mit „KR“ dem Schieber wohl befannt; 
Mit „BP“ den Wajjerjtand zeigt's an; 
SNit „N“ mand)' Ausnahm), gibt es dann; 
Mit ift’s ohne Wind ftets leer; 
Nun rathe dies, es tft nicht jchwer. 


oe 
— 


3. Quadraträthſel. 


Von G. Ditel, Elkton, S. Datota. 


. Mann in grauer Urzeit. 

2. Bezeichnung für erwachſene 
Perſon. 

3. Pflegerin eines Neugeborenen. 

Gewäſſer. 


weibliche 


köſungen zu den Auſgaden 
voriger Aummer: 


Räthſel (1725). 
Thee, Theer. 
Ri tig gelöft von 81 Einſendern. 


—A (1726). 
GSartenlaube. 
Richtig aelöft von 114 Finjendern. 
Zwei Breije. 


= 


MWorträthiel (1727). 
Mindipiel. 
Richtig gelöft von 90 Einjendern. 


Sahlentrenz (1728). 
Dido, Erie, Kiel, Suecejjion, Salamander, 
Macedonien, Yahtauben, Ajow, Wien, Main. 
Dresden, Sadjen. 
Richtig gelöft von 95 Einſendern. 
Röffelfprung (1729). 
Tinte und Druderjchiwärze, 
Ach fag’ es in tiefitem Schmerze, 
Mas tann mit Diejen jchwarzen Sadıen 
Den Leuten alles weis man machen! 
Richtig gelöft von 78 Ginjendern. 


! 
Bilderräthfel (1730). 
Der Glaube madht jelig. | 
NRidhtig gelöft von 108 Einjendern. 
Zwei Preijse. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 


Silbenräthſel. — Elfenbein. 
2. Zahlenräthſel. Ita⸗ 
lien — Kapitalien. 


3. Ziffernräthſel. — Bratwurſt. 


— Kap, 


Richtige Löſungen 
fandten ein: 

Frau Minnie Torge (6 PreiSaufgaben — 
0 Nebenräthiel; €, Doederlein (—D; 2%. 
Fred Bauer (3—1); 9. 9. Roehler (5—3); 
M. Koehler (6—1); Frau Helene Brodmper 
5-1); €. € Rindler 5); Hermann 
Mitte (5—0); Theodor Gocbel 82); Frau 
F. L., Davenport, Ja. (652); A. H. F. —- 
0); S. Langfeldt (55h; Frau Karoline 
Schmidhofer (5—3); Flora Ohlmann 9 
3. 8. Gichader, Homeftcad, La. (60); N 
Graf, Dubuque, Ja. (5—1); Frau R. Zie- 
enhagen (6—2); Fri Dubberfe (1-0); 
* Olga a Geneva, I. (5—0); 
Tel. Lilien I. Paufe (40); . Yrau Anna 
Pinnow, Maywood, I. (6—1); Michael 
Schmitt (6—2); Geo, Geerbti, Maymooo, 
AU. (6-3); Louife Braun, Hinedale, Il. (6 
—]); Fran @. Scheffler (6-2. 


8 ar Beh 6-1 


Thara (5—0); 
rumpf (6—2); 
Lahn (5-1). 

&eo. Dehljen (5—2); Helene Delle (H—1); 
Sohn Herzog (4—0); Wm. Herzog (d—V); 
Wm. Hebelher, Milwautee, Wis. (3—0); Ri: 
hard Treder, Milwaufee, Wis. (3—1): X. 
Hohl (53); G. Michael, Hammond, nd. 
5—3); Frau Karoline Schmidhofer, Saul 
Eity, Wis. (d—1); Frau Bertha Binz (I— 
0); Frau Wgnes Groß (6—1): Wilhelm 
Sarz (6—2); Frau Martha Rogge (5—2); 
Frau Pauline Gebauer, New Yort (6-1): 
Yrik Wagner (3—0); Frau Helene Genslern 
(6—2); Henn Peters (6-3); Marie Woif 
(1—0); Frl. Entma Maihfe (30): Frau Y- 
Holz (3-0); Ed. Schmidt (5—3); Th. ©. (4 
—2); Frida Deppe, Nacine, Wis. (2—]); 
A. Schwemer (6-2): Frau 5. Ziele (5— 
1); rau 8. Pinger (5—1). 

Sohn Troftorff, Miltwautee, Wis. (5—1): 
%. Beil, Racine, Wis. (5-3); Mar Kagers 
(5—3); Frau Marie Melsheimer (3-01; 
Serhard Garftens (6—3): Marie Meifelbach, 
Melrofe Rarf, ZU. 2—D: Frau Ft. Mueller 
(6—0); Frau 9. Froehlid (53); Frau ©. 
Lomberg (5—0); 6. W. Fandrey, Toledo, DO. 
(3—0); Splittgerber, Toledo, T. (3—01; 
Wm. G. Barth, South e. ind. (dl; 
Frau Vertha Knuepfer (6-2); Frau E. X. 
(2—1):; Frau Unna Meines G-D:; Frau 
Rofie Stute (60); Rudolf Schweiger (5— 
3); Frl. Alma Brehme (5—3): Yisbeth 
Frifen (6—2); Garl Bojet (4-01; R. Wind: 
ler (5—3); Hans Wagner (6— 0); rau Do- 
ra Kuehn (6—2): Wn. Deubel (d—0); Fratı 
Käthe Weigand (5-2). 

9. Zimmermann (5-3): rl. Caecilie 
Kilfin (63); Fran Antonia Bialt (d—2): 
Friedr. Rathmanı (5—0); K. Willard (6-- 
0); Frau Rökheim (4-1): Frau U. Milling 
(6—0); 3. Naber (d—1): E. Keller, Milwaus 
fee, Wis. 5—D; Fri Kirhherr (H—1): 
Chas. Manshaupt (6-3): Kohn T, Stod: 
fiſch (553): GChas. Herberg (6-3): Frau 
Bertha Plewe (5—1): Hilda 9. Gruby (4- 
01: Margaret Keyl (5—2): E. 9. Thomjen 
(6-31; Frau Noja Schlogl (6-31: rau NY. 
Mittler 5—2): U. Paul Steffens (5—V). 


Vrämien gewannen: 


Räthſel (1725) vovje IR. 
Magner, 555 N. Halited Str., Chicago; 
Nr: 58. 

Silbenräthjiel (1726). 
14. — Zwei Preiſe. 
rau Kljie Marcus, 

Chicago: Loos Nr. 27. 

(. Keller, 295 Burrell 
MWis.: Yoos Nr. 103. 

MWorträthiel (1727. — Looſe IM. 
J. Fred Baur, 293 Aldine Square, Chicago: 
Yoos Wr. 3. 

Schlenfrenz (1128). 
95. 4. Schwemer, 1498 N. 
Chicago: Loos Nr. 69. 

Röſſelſprung (1729). 
78. E. Doederlein, 72 S. 
Chicago; Loos Nr. 2. 

Bilderrätbhiel (1730). 
108. — Zwei PBreije. 

Wm. 8. Barth, 428 Francisco Straße, 
South Bend, And.; Yoos Nr. 78. 

G. Bieleck, 014 Sheffield Ave., 
Yoos Wr. 44. 


Häthfel-Briefkahen. 


Sohn T. Stodfiih; 
Kornrumpf: m. 
Neue Aufgas 


&. Zieled (4—2); 9. Korm= 
Fri Leihmann (63); %- 


Hans 
Loos 


- Xooje 1— 


05 Dayton Str., 


Str, Milmaufee, 


Tooje 1 
Franeisco Ave., 


vooje 1 
Morgan Str., 


Beoſe 


Chicago: 


Mathias Straka; 
Frau M. Ellerhuſen: H. 
Kannenberg; 9. Xangfeldt. 
ben erhalten. — Tant. 


2ofalberidht. 


Zetsche Theater in Powers’. 


Heut: Abend das beliebt: DoiPsftiid 


„Bafemann’s Töchter“ 


Auf einen vielfach geäußerten 
Wunſch hin hat Direktor Wachsner 
für den heutigen Abend das beliebte, 
ſeit längerer Zeit hier nicht mehr 
gegebene Volksſtück „Haſemann's 
Töchter“ von Adolf L'Arronge auf den 
Spielplan geſetzt. Da jede der Haupt— 
rollen in der Hand einer erſten Kraft 
liegt, ſo wird die Vorſtellung zwei— 
fellos eine vorzügliche werden und 
dem Publikum ſteht ein amüſanter 
Abend bevor. Der Zudrang wird 
borausſichtlich ein ſehr großer ſein, 
weshalb es rathſam iſt, Sitze heute ſo 
früh wie möglich zu belegen. 

Die Rollenbeſetzung iſt die folgende: 


Anton Kunft: und Handelsgärtner.... 
Adolf Schumader 
Unna Richard 
. Elise Kramm 
Denn Steimann 
‚Gertrud Miller 
Emilien’8;....0.. 
Ludwig Kreiß 

ein reicher Fabrikant 
Theodor Burgarth 
Berthold Sprotte 
Friedrich Gros 
Anna Mithmneyer 
Proviſor in der Löwen-Apotheke.... 
Max Agerty 
Georg Hemmeter 


Haſemann, 


Frau 
Tochter 


Albertine, ſeine 
Fmilie, deren 
Roſa, 
Franzislka, 
Wilhelm Knorr, 
Gatte 
Hermann Körner, 


Schloſſermeiſter, 


Baron von Zinnow 

Klinkert, Handſchuhmacher 
Frau Klinkert 
Eduard Klein, 
De. 
Anna, 


Seiler 
Dienftmädden bei 
Martbe, in Körner's 
Fris, Schloiierlebrling 
Lohmann, Schloſſergeſelle 
Bartſch. do 

Zwiſchen dem J1. und 2. 
raum von zirka anderthalb 
Adolf Schumacher. 


Die Kaſſe von Powers' Theater iſt 
heute von 10 bis 1 Uhr und von 


Clara — 

Karl König 

Louis Prätorius 

Akt liegt ein Zwiſchen— 
Jahren. —Spielleitung: 


| Abends 6 Uhr an geöffnet. 


—— — 
Nordjeite Zurnhalle-Konzert. 


Der vorzügliche Befuch des am lek- 
ten Sonntag in der Nordſeite Turn- 
halle gegebenen Konzertes des Metro- 
politan Orcheiterd, mit welchem bie 
Chicago Turngemeinde die Saifon er- 
öffnete, bewies wiederum die große 
Beliebtheit, deren ji Ddiefe Konzerte 
in meiten Streifen des mufifliebenden 
Bublitums3 erfreuen. Mit namentli- 
her Genuathuung ftellt die Turnge- 
meinde feit, daß die Zahl der analo- 
amerikaniſchen Stammgäſte dieſer 
Konzerte von Jahr zu Jahr erheblich 
zunimmt. Für das Konzert am heu— 
tigen Sonntag hat Dirigent Bunge 
das vorſtehende, genußverſprechende 
Programm aufgeſtellt: 


„Dtto-Marich” 
Duverrüre. „Mignon“ 
„Largo“, für Rieline und Harfe 

Farl Beder und Emma Wueſt-Bichl. 
Drei Tänze aus „Heinrich VIII.“..... 
Ouvertüre, „Wilhelm Tell®........... ...Rofiim 
Kcrnet:Solo, „Penjes a moi“ ............Millars 

Emil Kopp. 

Roplle, „Die Waldichniede”. annegannnn Michaelis 
Walzer aus „Prinz Metbujalem*......... Strauß 
Große Vhantajie aus „Traviata” Berdt 
„igeunersSerenade“ —— —— 
Berceufe aus „Jöcelyn“....... Sn ee 
»Mach of the Famous⸗............... Thiele 


Dun td 


— 2— 
522 20 2 


Deutſches Hoſpital. 


Der Näh- und Hilfsverein 
des Deutſchen Hoſpitals 
veranftaltet am nächften Mittwoch, und 
Donnerftag in Halle, ‚519 


—— — 1 7 nn 


au ein jchönes lUnterhaltungspro- 
gramm mufikalifch-literarifchen Cha- 
rafter3 aufgeftellt worden ift. 


— —— — — — 
Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutfhen, über deren Tod dem Gefundheitsamt 
Meldung zuging: 

Rutſchow. Harry A. 27 3.5 283 W. 20. 

Wolf, Dora, 1 M.; 505 Baden Ave. 

Stiefel, Samuel, 72 S.; 3601 Prairie Ave. 

Fed, YAnnie, 39 3.; 4400 LaSalle Str. 

Monbart, Fofepb, 33 I.; 929 W. 18. Str. 

Sena, John, 82 J.: 676 Racine Ave. 

Worms, Carolina, 71 I.;: 354 Racine Abe. 

Meier, Emil, 29 3.; 137 Cleveland Ave. 

Lanpdfievdel, Walter, 25 3; 572 ®. Dipifion 

Eir. 

Gerll, Anna, 38 3.; 2 
Bernhardt, Martha, 

_ Übe. 

Sensler, Charles C. 


Str. 


54 Weit Muguita Str. 
50 6123 Madifon 


x. 
3 


Marftberidyt, 


Chicago, den 6. November 104. 
(Die Breije gelten nır für den Groshandel.) 
Getreide und Hen. 
(Baarpreife.) 
Winterweizen Nr ?, 
$1.18; Nr. 3, rotb, $I.12—$1.13: Nr. 2, bart, 
$1.11—-$1.15: Nr. 3, bart, $1.05—$1.10. 
Sommerweizen Nr. 1, $1.16-$1.20; 
$1.10-$1.13: Nr. 3, $1.02—$1.13. 
Mais, Nr 2, 3 2, weih, S—sihr; 
Nr. 2, gelb, He; Nr. 3, Hd: Nr. 3, weiß, 
SHAla— ic: Ne. 3, gelb, Bu⸗ Me. 
Hafer Nr. &, Dir; Nr. 2, iveik, 
Nr 3, 9: Nr. 3, weiß, 
Standard, 31-—-31%c 
Mehl, Winter-Batent?:, 85.20-85.50 das Es 
‚Etraigbts”, $4.80-$5.0; Minneapolis Kart 
Batents, .50-65.75: beiondere Marlen. 86.70. 
Heu (Verfauf auf den Geleifen)— Beites Timothy, 
$12.09-$813.0;Rr. 1, 811.00—$11.50: Nr. 2, 
80.00-10.00: Nr. 3. 83. 00-80. 00: veſtes Prai⸗ 
rie, 511.00—$11.50: ditto Nr. 1. 80. 30810. 
fr. 2, 8.0.00: Wr. 3 80.00-87.00; Nr. 
4, 85.00—$5.50. 
(Auf fünftige Lieferung.) 
i zen. Dezember, $1.12; Mat, $1.111%; 
75 Bents. 
Dezember, 


rotb, neu, $1.18— 


Re. 


5—5e: Wr. 


Be Sult, 
Mais, 
154 Gents. 
Hafer, Dezember, 


Bu; Mai, 45%: Auft, 


: Mai, Illcc; 

Proviſionen. 
Januar. 837. 714: Mai, 57.1714. 
Shweinefleijdb, Januar, 
312.50. 


Ko. 59) 


Juli, 


28586 


Schmalz 
Cepokeltes 

*12.523: Mai, 
Rippchen, Januar, 


Mai, 8u.6216. 


Prima. weiß, 150 
Verfection, 150 
Headlight, 
Naphta 
Oleum 
Gaſolin Bien) 
oo. 
do., 
Lein famen Oel, 
do., gereinigt 
Terpentin 


»o 


> 
222— 


— u 


o0= 


> 


Schlachtvieh. 


Bit» Stiere, 109-1400 
19 Bund: mittlere „Bespes“ 
ansaejuhte Stiere, zum 
86. 0: qute bis 


Rinpdpieh: 
8. 560. 85 per 
*. 55. 10: aut: bis 
Verſandt, per 100 Pfund. 85.15 
ausgeſuchte Kühe, 
gewöhnliche bis mittlere Kälber, 
guie dis ansgefuchte Kälber, B.23—$0.75; 
sten, 3.29.08. 

Shmweime: Unsgeiuchte bis beite 
&m--$5..0 ver 100 Pfund: 
ihr: Sıhlahtbausivaare, $4.75 44. 5: 
gemiſchte Waare, 54. 5 455. 00; Licht: 
juchte, 84.90 5. 0. 

Schafe: Veſte, ſchwere Schafe, ver 100 Pfund, 

4.81.05; gute bis ausgeſuchte Nährlinge 
84 *4. 75: „Native Lambs,.“ 85. 385. 75. 

Es wurden während der Woche 
83. 7)90 Rinder, 545 Kälber, 124, 602 
106.0914 Schafe. Von hier verſchickt wurden: 
Kinder, 805 Kälber, 24,101 Schwein: und 
Schafe. 


32.75—$5.00: 
Ieras- 


(zum Verſandt). 
gewöhnliche bis 
ſchwere 
ausge⸗ 


Schweine und 
29,219 


21,097 


Moilterei-Produtte. 
Lutter— 
„Greamery“, srtra, per 
Nr. 1, per Biund 
2, Me Dialer esse — 


„CLooley“, ver Pfund 


SE I, Me 
„Ladies“, per Pfund 

Tadivsare. friihe, per Pfund 

ä ſe— 

Rahmkäſe, „Twins“, ver Pfund 


„Voung Ameticas“, per Pfund.. O 
Schweizer, neu, ver Pfund ...... 0.101 
‚ Limburger: neu, per Pfund....:..0.10 
ri, ver Dimb.. cn — 
Erer— 

Triſche Waare, obne Abjzug ton 
Verluſt ver Dutzend (Kiſten zu⸗ 
rücgeſandt) 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten ein⸗ 
geſchloſſen) 0.165—0.19} 


Gefügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 
findael debend — 
Hühner, das Pfund 
dv., „Springs,“ das Pfund 
ITrutbübner, ıunac, das Pfund 
Gänje, das TDugend 
Enten, das Pfund 
BGeft:ügel (Kühlfveiger— 
Hübner, das Pfund 
do. „Springs“, das 9 
Enter das Pfund 
Sünfe, das Pfund 
Trutbühner, das Pfund 
älber (geihlahbti)— 
30— 60 Pd. Gemidt, 
6 75 XD, Gewicht, 
8120 Pfd. Gewicht 
i8 — 
Weißfiſch, Nr. 1, per Pfund 
Schwarzer Bartſch, per Pfund...... 
Weiher Barſch. per Pfund...... 
Rıderel, per Pfund 
Dee, DEE 
Karpien, per Biund 
Ber) (sugeridiet,, 
veb3 pr Mi 
Saellfiih, per Piund. 
Salibut, per Piund.. 
Flundern, per se 
Naile,: per Bfund.. 
Häring. ver Piund.. eurer — 
Makrelen, per Etud 
Tront, per Pfund 
BWadirel, per Pfund 
Summer (gefoht), per PBiund..... 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
gute bis ausgefuchte, das 


Ex 


Erz e 
355 vun 


Taijies*, per Pfund ....... ie 


22 
— — 


wo 


0.418 —0.19 


0,004 
0.10 —0.15 
8.00 —10.0 
0.10.11 


0.09 —0.004 

0.005 
0.12 —0.123 
0.05 —D.09 
0.12 —0.15 


0.05 —D.06 
0.06 —0.07 
0.073 —0.08 


das Pfund.. 
da? Pfund.. 
das Prund.. 


Aepiel. 

Faß zu 
S2itrowen, 
Srtanzen, 
Bananen, 


Kal.fornia, 
Kılıfornia, der 
Juntbo Bündel. . 
Weintrauben, New Vork, 8-Pfd. Korb.. 
IUBUEDEEREN, DEE nungen en 
NRiiciiche, per 1:5 Buſhel 
Birnen, Keiffers, per 7 
Quitten, ausgeſuchte 
Kaftanien, per j 
Koprialat, per 
Rotbe Rüben, per 13 Buibel 
Aiumenfobl, per Kılt: 
Sellerie, per Kite 
Kraui, per Siite 
Plattjalat, bisjiger, | 
Trodene Ziwicheli, bielige, per 
Mobrrüben, IM Bündchen 
Hüben, per N4=-Ruibel Sad 
Tomaten, per Kiite 
Nettige, biefige, per 10 Bündel 
®urfen, biejige, per 
Spinat, biefiger, per Kübel 
Bohnen— 
Grüne Schnittb 
ver Buſbel 
Trodene „Beans“., 
per j 
Geringere Sorte 
Notbe Nierenbohnen 
Kartoffelo, in Garladungen, QBuib:l... 
Sühfartoffeln, biejige, per Fak 


Kübel 


— 0. 60 
5 —0.35 


oben, Illinois, 


auserlejen, 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents dis Wort.) 


49 Evanitan 


Virlangt: Hausmeiiter (Nanitor). N 
jomo 


Avenue, Ohlenvdorfs Apotbefe. 
Verlangt: Farmarbeiter, guter Lohn, qutes Hein? 
für den Winter; 100 Gijenbabnarbeiter, freie Fahrt; 
billige Tidsts nah New Orleans und alle jüdlichen 
Wuntte. Rob Labor Agence, 117 ©. Canal Strake. 

6nov, 1mX 


$15 mwöchentih. Stadt-Rolleftor verlangt, 2M— 
sun Gap Einlage erforderlih. 3. 954 Adendyoft. 
Garpenters, Gabinetworters, 


Verlangt: Moulders, ( 
Sphippers, Porters. 


Urbeiter, Farmarbeiter, T:nners, 
159 Wajhington Straße. 

Verlangt: Guter Junge an Cafes. 1805 Weit 
North Avenue. 


Noith American Arcident Inſ. 144 La Ealle 
Straße. PVerlangt Agenten für der "st. 0% per Mo: 
nat Mccivent and Health Berficherungspolizen, Lr- 
berale Kontrafte für Agenten. Znod, ſomomi, Imo 


Verlangt: Ein —— Junge an Btot, mit Er— 
fahrung. 464 W. 12. Str. fafon 


EB 0030 Sao 

Bırlangt: Ein Junge an Gates, wit Erfahrung. 

758 Welt 47. Straße. jajo 

—— tr Ugenten: Mineralbad : Dentewalter, 

—— Rheumatismns, — Magen⸗ 
den. Bill u Win 


alle. 


Pfund, | 


per 10 Pfund, 84.00-84.25; | 


hierhergebracht: | 


— 


Berlangt: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 

Berlangt: Ein ältliher Maun für Hausarbeit und 
Pferde zu pugen, für auswärts; Yobn $l0 und Koft | 
den Monat. Adr.: 3. 912, Adendpoft. 5—1inopf 


Berlangt: Ein junger Mann in ciner Gafes-Büs 
derei, einer mit Erfahrung vorgezogen, 12 Meilen 
ton Ehicapo. Zu erfragen: 534 Ibomas Str, 

Verlangt: Thätiger Geihäftsmann in einem Land» 
und Transport:-G:jhäft. Adr.: X. 370 Abenpdpoft. 

Berlangt: Anftändige Agenten für neue Prämien: 
Romane, Zeitihriften und Kalender, für Chicago 
und auswärts. Lejjere Bedingungen als anderswo. 
Mai, 145 Wells Str. 


Griter Kiaffe Rodmaher. K. Mueller 


Vrlangt: 
& Son, 3483 Halfted Str. midofrjaio 


Berlangt: Cin Mann, der mit Pferden um: 
angehen verfteht und ftadttuntig it. Adr.: 3. 914, 
Aben dpoſt. ſaſon 


— ñ — —— — — | 
Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unser diejer Kubrit 2 > Gents das Wort ) 


Gefudt: 
Stellung auf einer yarm. 


Ein fleißiger Mann mit 
Adr.: M. 


Familie ſucht 
665 Abendpoit. 
Gejuht: Junger Mann wüniht Stelle bei einer 
Privarjamilie, verfteht mit Prerden 
umzugeben, tjowie auy alle Haus: und Gärtnerar> 
beit, ıft auch mit Seizapparat:n bewandert;gebt auch 
auf's Yand. 4., 5 Eliton Avenu:. 


Geiuht: Aunger Man mit Erfahrung im Jet. 
ihergeigäft und Wurftmadercei juht Plag, wo er 
fich noch weiter ausbilden fönnte; verftcht mit Pfer— 
den umzugeben und würde auch einen Ablieferungs 
wagen falr:n. Adr.: WM. 627 Abenpdpoft. 

Gın ftarfer jlawiihr junger Dann juche 
Pierbrauerei oder Wetreidebandlung, oder 
Helfer. 


Geſucht: 
Stelle in 
in Tiſch ler⸗ hob als 
Yuguita Straße. jomon 
Geſucht: Ein junger feii eingeiwanderter Räder: 
geſelle zjuvbt eiue Stelle als Badergehilfe. Adr. 
Frant Gorſe, A8 Weſit 21. Sirake. jomo 
Ihftändiger Käder an Brot und gie: 
Adr.: 3. 25 Abendpoft. ſſomod 


Geſucht: ©: 
auit: jucht Stelle. 
Gejudt: Junger yes icheut feine Arbeit, 
Neiwärtigung. Ar. 3. Wi Abendpoft. 
Klafie Kat:: Bäder ſucht 
Str., Dinterbaus. 
ichent: feine 
Mopnne Str. 
Alaufärber, veritebt 
in Carton-Fabrit 
juht Po» 

dofrfls 


ſucht 
ſaſo 
Stelle. 
ſaſon 


Geſucht: Erſte 
119 W. Huren 
Geſucht: Bartender 
ftetigen Mas 167 Ye 

Gejuht: Gut ausgelernter 
Schönfärberei gut, längere Nabr: 
thätig, 2 Jahre im Yande, 32 Jabre alt, 
fim. auf Viatfocit 136 Taylor Str. 


jucdt 
jalonto 


Arbeit, 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
‚Iinzergen umier Diefer Aubrit 2 Cents das Wort. 
Läden und Yabriten. 

Veriangt: Mädchen zum Verpadn eines Nah: 
rungsmittel- Produktes in Fabrik etiva dre.big Mai 
Ion von Chicago. Lohn 835: dauerude Stellung für 
aute Arbeiterinnen. Board 83 die Woche in neuem 
Votel mit allen modernen Bequemlichteiten: kom 
fortables Heim. Eiſenbahnbillette frei. Zu erfrä 
gen in Zimmer 320, 15 Adams Str., Gbicago. 

6nop, im, X 


Verlangt: 
auf Narten, daheim, 
or 1037, Chicago. 

Schneide rin verlangt engl iſch ſprechende halbwüch 
ſige Mädchen zum nähen und Beſorgungen zu ma— 
hen, beiter Xobn. 3731 Indiana Ave., 3. Flat. 

Verlangt: Tamen für Arheit daheim, $1.50 täq- 
lich, ſtetig. Erfahrung unnöthig. 25 Tearborn 
Straße, Zimmer 410 


Fine Frau 


zum Annäbmm von Sinöpfen 
Wan adreitıre: Boit Office 





dofrion 


Hausarbeit. 
Rerlangt: Tüchtiges Mädchen für er Haus⸗ 
arbet muß eng.tih verſtehen. 457 Wajbington 
Part Place, erſte Straße öftlich von Grand Blod 


Verlangt: Williges Mädchen für leichte Hausar— 
beit in Familie ton 3twsien. Zu erfragen Sonntag 
nad) 12 Uhr, 3496 South Barf Abe. : 2 WE 


Verlanat: Tüchtiges Mädden für Hausarbrit.— 
Lohn 9. IM. 


Halit: D Straße. 
Verlangt: 


‚Deutfhes 
arbeit in kleiner Familie. 





leichte 
pe. 


Madden für Haus 


500 Grand 


zuder läſſiges Madchen 
4943 Grand Dvd. 


Verlangt: Gutes 
gemeine Dausarbeit. 


für all: 
snp,imt 
Verlangt: Köchinnen, Mä dchen für Hausarbeit in 
Vıivatfamılien auf der Sübicite und Rordſeite. — 
Guter Yobn. Mrs. Kahn, 777 Dtilmautee Zve., Te: 
lepbon WDlonroe 1297. MmolwXf 

Verlangt: Haushälterin für Wittwer mit 3 Rin- 
dern. Ydr.: 3. 915 Abendpoit. jafo 


Deutihes Mädchen von 15—16 Jahren 
%. Burf, 15 W. ©. 


‚Verlangt:- 
für Sausarbeit. 


Str. jalo 





Mädchen oder ältere Frau für 
Heim. 31% Unton ve. 
jajo 


Verlangt: Sauberes 
Heinen Saushalt; gutes 


Mädchen over 
Saloon. 52 
Teams 


Verlangt: Tüchtiges, reinliches 
Frau, für QBufineklundh-Kodhen im 
Brand Ave., gegenüber Hochbahn-Station, 

Verlangt: 
269 Gipbourn 


Verlangt: 


Mädchen für allgem:ine Hausarbeit. 
Avenue. fajodi 
Mädchen oder Frau für allacmeine 
Hauserb:it, Kochen und Bügeln; fein Wajchen. — 
NR. Clark Str., 2. Floor. jajon 
Terlangt: Gutes Mädchen für gewöhnliche Hau 
arbeit, 42 S. Wincheſter Ave., nahe Polf Str 
erft:r Flat. frjafo 


Verlangt: Welteres Mädchen für allgemeine Haus 
arbeit. 150 W. Chicago ve. frſaſon 
Verlangt: Haus bälterin obne,Anbana, don 45—55 
Nabre alt. Borzjujprechen Sorhtag Nachmittag. — 
Chas. Zaabel, 887 We. Taylor Str. friaſon 


Stellungen fuchen : Frauen. 


(Anzeigen unter Ddieier Rubrif ? Gent3 das Wort) 


kann 
Stt 


Frau jucht Arbeit 
532 Eedgiwid 


Geſucht: 
aut nahen 
Baſement. 

Geſucht: Deutſche 
terin in beſſerem Hauſe. 
67 Yuguita Str., 2. Floor. 


Nunge deutiche 
und ausbeffern. 


fuhrt Stellung als Haus hal⸗ 


Briefe erbeten unter T. x., 


Mädchen juht allgzmeine Haus: 
1265 24. Place, 


Geſucht: Junge 
arbeit, kein wa Icen. 


oben. 


Geſucht: Wünſche Waihpläge für Tienftag und 
mM: ttwod. 126 . Wiace, oben. 
Geſucht: Tüctige Dans bält:rin, 
ſucht Stellur ig. Adr.: 3. 952 % 


mittleren Alters, 


bendpoſt. 


— 
and 
Beſte 


gebildet: Dame, Dic 
Erfahrung, wünſcht 
Empieblungen. Wdr.: X. 


Seiußt: 
Kindern bat 
Gouvernante. 
Abendpoit. 

Geſucht: Zur Führung cines 

ucht gebeldete, ſehr trüchtiae 

Beite Empfeblungen. Adr.: » 

Geucht: Fin zuber läffiges 
münicht Stellung bei einzelner Tame oder in Meiner 
drantilie obne Kinder. Sicht mebr auf qutc Aeband> 
Ing als kobn Vobn. Zu erfragen idhrittiih 9. 
353 Crlcans Strabe. 


Yıebe au 
Stelle al 
283 


beiferen Sausbalts 
ventihe Tame Stelle 
974 Abendpoft. 


Mädchen cvang.:luth 


Fi BER s 
North Ave. 
Office 


8⸗ ſabri iges Mir: 
347 Dit Rortb 


Geſfucht: 
chen wäı iſcht Stelle nahe 
Avenue. Employment 

Geſucht: Eine Frau mittleren Alters ſucht W 
ſche oder irgend eine andere Beſchäftigung in's Hau 
su rehmen. Nachzufragen: 2Ofi 21. Place, J. Jar. 
hinten. 


Gefucht 


Deutihde Wittwe, 35 Nu ‚bre alt, allein: 
ftebend, gebild:t: im allen Hausarbeiten aut bewan-= 
dert, wimiht Stelle als Sanshälterin in fleiner 
beſſerer Familie. Gefl. Ofierten erbeten unter der 
Adr.: M. 675, Abendpoſt. fajonıno 


Unterricht. 


(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das 

Enaliſche Sprache nach neueſter anerkannt 
veſter und nachweislich erfolgreichſter Methode. Mer: 
uchs ſtunden. Jetzt beginnende Kurje für Herren und 
Damm; Sandelsfüher, Korrespondenz, Weberjegun: 
gen befanntlih_ eritflafiig. John Siebe, Manager, 
358 Larrabee Str, nabe Rortb Upve. und Sınco'w 
Bar! Etablert 1898. 9, jomija,imo 


Mort.) 





— Enrsliig — 
Rıivat: und Klafien = linterricht. 
Neue Klafiem werden sochen gebildet. 
„The Berlin Ehool of YZanguagei”. 
Auditorium, Gingang Gongreß Strak:. 


Schmidt Tanzihule, 617 R. GClart Str. Mitt: 
modbs; 601 Wells Str. Freitags und Sonntags. 
1308, 1mt&% 


preismäßig. 


Engliiher Anitauungsunterricht, 
254 Einbourn Ande., Store. 


Privat: Abendihule ertbeilt jveziellen Interriht in 
engliiher Sprache, leſen, schreiben; mündliche 
Uebungen. Kurjus beginnt am 16. November. 
Adr.: M. 634, Abendpoft. 5—1lönopX 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Aubrif 2 Cents das Wort.) 


Kneipp-Rur = Anflalt. — Ehroniiche Kranke, 
—— Saut⸗, Harn-⸗, Rieren- Geſchlechts⸗ Yun 
Sals⸗ Herz⸗ Magen:, Veber:, Darıns, Blut⸗, 
sone und Frauenfeiden werden rajcı furirt, obne 
Medizinen und obne Operationen. t. Rotbihild, 
—— Rn .. Ape., —— zu (er Saar, 
und terfuchung frei. * 
zimmer mit Roft zu mäßigen Gere ie 6mp,fobide,* 


— 


ü 
* Er 
SIT, 
} ı 
ar* 
Si, 
> 
— * 
5 
x ? 
3 15 
r S . 
. 
0 
9 
a 


Ä 


und Kühn | 


Stefan Zeman:ft, 6 } 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zua verkaufen: Wegen Krankheit in der Familie— 
Gin jeit vichen Nabren beftehendes Rftaurant und 
Roomingbsus, 14 möblirte Zimmer. Cinnabme von 
ten Zimmern allen S5—$80 den Monat. Mietbe 
DH. Kann Unterfuhung ertragen. 38 Dit North 
Avenue. 


Zu verkaufen: Rachweislich gutgehender Saloon; 
!ideraier Preis, wegen Verlaſſen der Stadt. Hilde: 
brandt, Ar. 79 Elarf Straße. 

Zu verfaufen: NRahweislih qautgebender Yutcher> 
Store, Rordiveitjeite, Krankheitshalder. Hildebrandt, 
79 Elart Straße. 

Nachweis lich gutgehende Grocerdy 


Zu verkaufen: lic 
Nordjeite. Bildebrandt, 7Y 


und Meat Market, 
Sfarf Straße. 

Zu verkaufen: Für Eattler— Gutes Sattler-Ge- 
ihaft nahe Chicago, beftebt jeit & Jabren. Umnge- 
fahr 3400 nöthig. Adr.: R. 805 Abenppoft. 


Zu verkaufen: Guter Saloon, billig, daſſend für 
tlinderloſes Ehepaar oder alleinftchende Berjon. — 
Naberes Nr. 2 Süd Haifted Straße. 

gu 
Abreiſe. 


verfaufen: Möblirts Roomingbaus, 
Adr.: M. 86, Abendpof. 


Wegen, Aufgabe Des Geſchäfts, gut 
mit Werkzeug, Waa- 
Adr.: S. 

jajon 


wegen 
jajon 


Zu verfaufen: 
eingerichteter Wladimitb-Shop, 
renlager, Majcrinerie; Alles für Kraft. 

2, Adendpoft. 

Zu vertauſchen: 
Haus, mit Front 
Reingewinn M00. 
bebautes Grundeigenthum. 
Nord Weſtern Avenue. 


24 Zimmers 


Yeaje und Möbel, I 
monatlicher 


an Lincoln Bart, 
Nehme Borftadt Bauftslien over 
Sofort. Schaefers, 84 
ſa ſo 

Zu verkaufen: Sigarrenz, Gandy:, 

Srocerpitore, mit Wohnung, $I2 Miethe; 
SO per Monat. 615 NR. Humboldt Str. 
Rorth Ave. Car. fafo 


Rotiond- und 
Einnahme 
Nehmt 


Logan 


Zu verfaufen: Meatmarket, gute Lage, 
‚Der: 


Square. Rachzuftagen nach 1 Uhr Rachm. H. 

man, 1493 Drate Ave. frjajon 
Saloon zu verfaufen, 

Fabrdiſtrikt, Buſineß-Lunch. 

Straße, 3. Flat. 

— — — — — —— — — — — — 


Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrike? Cents das Wort.) 


täglih: Einnahme $40 
Näheres 24 Süd Ada 
frja)o 


in einem gemwinnbringenden 


EN kaufen Antbeil e winnb 
Riſiko ausgeſchloſſen. Adr.: 


Unternehmen. Jegliches 
3. 24 Abendpoſt. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejer NRubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu — Der fünfte Stock des „Abeudpoſt“⸗ 
Geväudes, 173-175 Fifth Ave. Ecke Montoe Str. 
Ungefahr 00 Quadratfuß Podenflähe.. Dampf: 
heizung, Werionen zund Fradts@levator. Nähere 
Ausfunft in der Office der „Abendpoft. x*’bio 


Hu vermietbhen: 
Gelegenheit für 
Nehme Zigarren als 
Nachzufragen: Marx, 


Gottage mit Yajement und Stall, 
Sigarrenfabrif oder Miih-Geichäft. 
Rente. MHM. W zaſhtenaw Avpe. 
Madiſon Str., Baſement. 

fajo 


& 


39 Noble Str. 


Zu vermietben: S:3.mmer 
gu bermietben: 
flat mit Badezimmer: 
für leichten Sausbalt. 


lat 


lat. 


helles 
zwei belle Zimmer 


Freun Hices 4:Zimmer> 
ebenfalls 


2% Glybourn Üvenue. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das 


Wort.) 


Zu vermietben: Gin jchönes 
zwei beilv Seitensimmer. 76 


Frontzimmer ſowie 
W. Madiſon Str. 
ſomo 

Ein freundliches 
Woche, iſt an anſtändigen 
Wiener Familie zu vermiethen. 
nahe Elybourn Avenue. 

Zu vermiethen: Freundlich möblirtes Zimmer für 
reipeliable Dame oder Herrn in kleiner Familie.— 
IN Scdgwid Straße, 2 get. 


Schlafzimmer, 1 
Herrn oder 
34 Concord Place, 


Dollar per 
Fräulein bet 


Zu vermiethen: 
vatfamilie, X2per 
56 Seminary Ave., 
Hochbahnſtation. 

Verlangt: Boarders; 
Milwaukee Ave. 


duddes Zimmer in kleiner Pri⸗ 
Woche. 
Top Flat, 


Frühſtück auf Verlangen. 
nahe Belmont Ave. 
jajo 

Yamilie. 495 
Inod,1mX 


öfterreidhiihe 


möblirte Zimmer, mit 
259 ©. Elart Str., 
Inod, Iwx 


Zu dermiethen: Schöne ı 
Dampfheizung. Billige Breiie. 
Lenox Hotel. 


Zu miethen seiucht. 
(Anzeigen unter diejer Ruprit 2 Cents das Wort.) 


Ehepaar umd Kind münicden 


Zu mietben arfudt: in pi 
Familie. ©. M. 


Zimmer und Board in jüpiicher 
247 Abendpoft. 
— — — — — — — — 


Piands, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: 
ſten Fabrikats. 


ein elegantes neues Piano 
577 OchardStr, 


Billig 
Heute Nachmittag, 
Zu verkaufen: Schönes Uprigbt Viano, billig. — 
1151 Nor) Giarf Straße. 

verfaufen: Erſter Klafic Upright Mabagont 
wenig gebraucht, in perfekten Zuſtand; leine 
zurücgewieſen: fünf Jahre Ga— 
Salle, nahe North Ave, 


flangreiches 
ganz billig. 


gu 
Viano 
preiswerthe Offerte 
rantie. lat U, 0 Ya 


Matbufchel 


Zu verfaufen: „Feines tb d 
42 Sedgmwid 


Piano, wenig gebraudt, 
Straße, 2. Flat. 

Zu verfaufen: ) 
Viano, Mahegonigehäuſe. To 
billig. 402 Oſt Superior Str. 


Prachtvolles Schumann Upright 
wegen ſehr 


des falles 
Znov, X* 
*690 baar für ein 8400 Piano mit Garantie. 
629 Yarrabee Str, Store. 


jajo 


Neginna Spieldoje, mit Zither-Vor— 
2XIMXIBI: hat 156 Stablzungen; 
lotzöll. Stabl-Scheiben; foftete 
verfaufe für $70; in beftem Zu 
715 RN. Springfield Ape., 

jaion 


Zu verfaufen: 
rihtung, Größe 
mit ehtundactyi Q 
legte Nabr $120 
ftande, wie neu. Mdr.: 
binten. 

— — — — — — — 2— 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
Anzeigen unter dieſer Rubtit 2 Gents das Wort.) 


noch aut er» 
270 


KRommoden und Waf fände q 
,‚ billig zu verfaufen. Hotel Kaijerbof, 
Sür Start Straße. 


verfaufen: Möbel, 
Teppiche, Spiegel, 
Tiano, allss bodfein 
Weitern Upenu:. 
Stab! Range Kode 
332 N. Francisio 
Inov. x⸗ 

guter Kochofen, ſehr billigs. 
im Hinterbs us. jajon 


Davens 
Up: 
wenig 


elegantes 
Blder, 
und 


Mus fofort 
port, —— 
riaht Mahagoni 
gebrandt. 1241 M. 


verfaufen: Ausgezeichneter 
wur $20, wegen limzug. 
—— at. 

u be rfaufe n: 
3t = minary 


Zu 
efen fir 
“2 
3 Kın 
113 Apde., 

Möbel don 
und WRettzimmer: Möbel, 
z Ircppe bad. 

2nov, 1wæ* 


nn 
Kierde, Wagen, Hunde, Bögel u. |. w. 


Mus veric! eubern: 5 Si — — 
Varlor-⸗ Eßzzimmer 


u. j. w. 312 State Ste., eine 


Rug 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Eents das Wort.) | 


Abfieferungspferd, 


Gutes billigss 
nahe Wright: 


Sn verfanfen: 
144) Ridgeivay pe., 


muß verfanfen. 
wood Ave. 


Ave. 
jaro 


Zu verfaufen: Zwei Birrde. 5313 Emerald 


Zu verfaufen: Guter Wahhund, 
107 Dearborn Apenue. 


Raſſe. — 
ſaſo 


chte 


Affe. Sorten ausländiihe und cinhbeimiihe Eings 
vögel im großer Yuswabl, ſprechende Papageien, 
Goldfiſche. Tauben. Aquariums, Käfige, alles zu 
billigften Breifen in dem neuen Atlantic und Ba: 
cific Nogel:Store 117 Fifth Ave. l5ot, jajomomi, * 
— — — — — — — — —— 

Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Ceuts das Wort.) 


19-153 Sit — Ave. —8* North 1521 

Wir baden nicht das größte Waarenlager, aber 
wir bedienen unſere Kunden ſchnell und reell. Unſere 
Auswahl in neuen und gebrauchten Sachen beiteht 
au; der folgenden: Grocery:, Buther-, Millinerys, 
Dry Good! u. f. w. Einrichtungen. Rene Einrid: 
tungen an Sand und zu Orber. 1508, t%,3mo 


Zu verfaufen: Gut erhaltene Bücher, alle Nahr: 
gänge: Gartenlaube, Nopellenihat, Zidels Wolfs: 
bibliotbet ufw.; umzugsbalber billig. 249 Grace 
Str., nahe Yincoln Apve., 2. Flat. faion 


111 Of North Ave. 


Zu verfaufen: Weinprejien. 
frfaio 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Eent3 das Wort.) 


Batente!—S hust Eure Ideen; ken Bu 
gent, Teine Gebühren, SKonfultation frei; etabtirt 
1864. Goredftunden: 8: bi3 4:0. Gpeziell: 
Sprehftunden für —— arrangirt. Mile 

— 63 Rando Eir., erter 
Zelephon: Iytüntiie 431. uptsDifice: 
u Dian*z 


eutihes Batent:Qureau Sues Go. 
Bere und RL, 


Ofen 1008 8 en ——— 


men —— am 


— 


Grundeigenthum and SHünfer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents ne$ Wort.) 
Sarmländerreien. 
EübRalifornien, deutide Rolenie. 

20 bi3 39 Deutjhe yamilien, melde über sim 
oder mehr” Vaar verfügen fünuen mund fi einer 
reuer Deutihen Kolonie anjhlieken möchten, fönnen 
jeden Mor: tag. Mittwoch und Samſtag Abend don 
158 Li3 j0 Ubr im unjerer Zweig-Dffice, Ede Bei- 
inont und Miiwaufce Adc. ausfübrlihe Austunft ers 
valten. Der Etgentbümer der befannten 0 Ader 
umjajienden Los Flores Rande beabiihtigt Gejund: 
beitshalber Dicjelbe an mirflihe Anjicdler zu bei 
tbeiien und bietet diefen cine ausgezeichnete Selegen · 
beit für kleinere Geſchäftsleute ſowohl als kleine 
Farmen don 10 bis 40 Ader Bali zu criwerben. 
Rejonderd gürjtige Bedingungen für die eriten 30 
Mityrieder. friajon 
Daenke & Wbeeler, TribuneGeb., Chicago. 
der Smeigoffice, Ede Belmont und Milmantee Une, 
Neues Arktanjas Oel- Feb. — G. M. Bailen, 
Mijjouri Pacific Immigration- Agent, Yittle Rod, 
Arf., beicrgt eine Delpaht zu geringen Untoiten. 
Verinögen in fünftigen Verkäufen von Vachttechten. 
Dot—Ildey,tt 


Mus jorort verfanfen: 160 Uder beites Mistonjin 
Farmlard, 86.50 ver Ader, anf Abzahlung. Kann 
getheilt werden. Nebf, 119 LaSalle Str. InoX* 
Zu vertauſchen: MO Uder Farm nahe Town, mit 
Vieb und Ernte, 40 Bujbel Mais, 50 Tonnen Heu, 
$1000. Zu erfragen: Scharfers, IH N. Wetern Apr. 

jajo 

Zu verfenfen: 75 Adler Farm verbunden mit 
Hühnerfarm, billig zu vertanfen, nebft allem Ried, 
Wagen, Maihinen und —— Meilen von Chbi⸗ 
cago. Theilyablung. Adr.: 3. 85 Abendpoft. - jalo 


Zu verfaufen: Zwei gute armen, 7 Yabre alt, 
11 Beiler von Waujan, Wis, Marinette Countv; 
0 Ader und IM der; guter Bargain. $. Bet: 
woy, 357 QTupton Sir. ſaſo 

Zu verlaufen oder zu vertauſchen: darmen 
— Bien, Maſchinerit. Nahrung für 
und Vieh: wünſche Chicago Property, 
Str., Zimmer 32. 


mit 
yan.lıe 
119 XaSalle 
Invpddjaien* 
billig Alters tnegen. 
Monroe Straße. 
6nov,2jon 


161 Ader arm zu verkaufen, 
Näheres bei ©. elf, 4 M. 


Farm zu faufen oder zu ı pasten geſucht. 
bändler verbeten. Wdr.: M. 6% Abenppof. 


Unter» 


2000 auf Theilzahlung faufen bübiche 160 Ader 
Wistonfin farm, großes Framehaus, Ställe etc. 
Pferde. Rindvieh. Maſchinerie. alles vollftändia, 
—8* h 800: ferner mehrere andere verbeſſerte Far⸗ 
men, mit Pferden, Rindvieh, Maſchinerie ete. — 
Adminiſtrator, 110 Aſhland Block. ſodido 
permictben: Inter günitigen Bedingungen 
Fin Theil der alten 8. G. Schmidt fyarın, unae 
fäbr 156 Ader, mit Stallungen Remiſen und 
Wohnbaus, gelegen in Der Näbe von Tivin Lales, 
Kenoita Go. Wisconfin. Zu erfragen bi &. ©. 
Schmidt & Son, 3 Clpbourn Ave. Xelepbon: 
Nortb 126. 


gu 


Gute feine armen nabe der Stadt: 
Ravdenzel, 83 Xale Straße, 


Nordſeite. 

Zu verlaufm-Nocdjeite, ein 9 Zimmer Colonial 
Prifbaus, entworfen für Eigentbünter, ein großer 
Yargain, H500; Peringungen auf Wunid; War: 
ler in Mabagoni, Wohnzimmer in Old Eng! ip Dat: 
hat, Beamed“ Plafond, Pücherichränte, Sike umd 
Conſoles: Speiſezimmer Flemiib; Waihplag in je 
dem Schlaf-Abtheil; Heißwaſſerheizung: Bäume und 
Sträucher: gepflaſterte Straße; die Vollſtändigkeit 
dieſes He ums fann mur gewürdigt werden dDurd eine 
perjänlihe PBefichtigung. Zu erfragen: 524 Eddy Str. 
Yıncoln Ave. eleftr. Gar bi$ Addiion, oder 12 Mt: 
nuten mit der Ghicago und Rorthieitern: Bahn. 

6nod, jomijodido 


Zu verlaufen: 
gute Pargains. 


Zu vertaufen: Billig, GCde Wincdefter und Winne— 
mac Ave., 52 bei 157._ Gigenthümer: 339 €, Nortb 
Une. MWorzjujpreben: T—8 Uhr Abends. faion 


Rordweitieite. 

Zu verfanfen: Schönes I-ftödiges Steinfront Dat 
Finiſhed AFrlargebäud: auf breiter 2ot, drei Piods 
vom Humboldt Part, 600, wert KSO00. Pederjen, 
012 Weft Nortb Avenue. 

Seltener Bargein— 5: und 6sgimmer moderne: 
jweiftödiges Brid ylatgebäude an Maplewood Ube., 
jüdl:h don North Ave.: früber mit EMO Hppotbete 
belaftet, Preis $3C00. Macht Dfferte. PBederieu, 912 
left North Adenue. 
624 N. 

ja!» 


gZimme rt frame Cottage, 
nahe Divijion Straße. 


Verigiedeneh. 
Habt Ahr ein Haus oder ots, Die br für 
Whiskey dertauichen wollt? Uebernehme Schulden. 
Adr.: 3. 905, Abendpoit. fon 


Wenn Ihe Euer Haus jchnell verfaufen oder ver» 
tauichen tmolt, lommt zu und. Rihard UM. Rod 
& Co, 5 Wafbingten Straße. Größtes deutjches 
Grundeigentbums:Geihäft dapæe 


Zu verlaufen: 
Irving Ave., 


Finansieues. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 
Geld zu verleiben, 

Loais SFreudenberg verleiht Privatkapitalien von 
4 2roy. an, ohn: Kammiffion, und bezahlt fänmt:- 
lihe Unkciten jelbit. Dreifach fichere Hppothefen zum 
B:erkauf ftet3 an Hand. Vormittags: 440 Auguita 
Etr., nabe Hoyne Ave. Yadm.: Unity«®ebäud:, 
Zimmer 1614, 79 Dearbern Str. 16jep,£* 


Banters, 
und 


Greenebaum Sons, 
Berleiben Geld auf Grundeigenthum 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebantes Chieano Grundeigenthbum zu verfaus 
fen. & und 85 Dearborn Straße. Sin,X*® 


G Bauling, 132 Sa Galle Strafe. — 
Rn Hppothefen zu berfaufen. Geld zu verleih-n 
zum niedrigften Zins fuß. 6mai,1j,2 


®eld zu verleiben auf Ehtcagoer Grunbeigentpum 
su den niedrigften Raten. 
Erfte Hppotbeten zu verkaufen. 
Rigard U. Koh & Go. 9 Baihington Gtrake. 


15in,X* 


Darfehen auf zweite Hhppotbelen auf Grundeigen 
tbum prompt beiorat. 14 Der tequlären Raten. — 
Hentn & Robinjon, 112 S. Glart Etr., Zimmer Fi. 

onov. Im, X 
Zu verleihen: 5120 und 8100 auf 1. 
100 W. Tiverfed ve. 

Zu leihen geſucht: RP araen gute 
feine Agenten. Mdr.: 3. 911 Abenppoft. 
31200 — bebautes Grundeigen- 
Yucad, 366 CA North Une. 


AUdr.: M. 2 Abendpoit. 


Sppothef. 
ſa ſonmo 
Sicherheit: 
fonmı 


Zu leihen geſucht: 
thum von Privatleuten. 


Geſucht: Sofort, 800. 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld zu a 


Ehrtihe Urbeitslent, 
auf Eure Möbel, Bıanos, Pferde, Wugen oder ır= 
gendwelche Sidethen oder Werth, zu den allerni:- 
drigften Raten. Wir leihen Gudh das Gelb nur der 
Sirfen wegen, nidt um Gure Sadıen au erhalt:n, 
Darum lajien imır die MWaoren in Gurem Beiik, 

Darlehen 223 820 bis 20 unjere 

Speytralität, 

63 merbven feine Erfundigungen eingezogen bei 
Euren Nachbar. Ahr könnt das Darleben in Eu 
pafienden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
yuinnmer zu beitebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
iu bezahlen. 

Wenn Ihr eine Anleihe zu machen wünſcht un⸗— 
ehrlich und reell bedient fein wollt. ſprecht 9— ai 

a . 


.$ren 
95 Dearborn Gtraße, Simmer 45. 
Darleben auf Möbel und PBianos an gute Leute, 


ohne zu entfernen, feine andere LKoften. 
Ku nur $1.50: SO nur 92.00; 8 75 nur 82.50. 
$40 nur $1.75; $60 nur 2.5; $100 nur 3.0. 
Lang cetablirt, alles privat, leichte Zahlungen. 
Otto E. PRoelder, offentiiher Rotar, 70 La Salle 
Etr.. Zimmer 34. Bitte fpredt vor. Wokte 
— — — — —— — — — 


— — 


RedtBanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Sutrmann, Butters & Carr, veutice 
Apvofaten. — Allgemeine Rehtspragis. Koniultation 
kei — Zimmer 47, 172 BWaihington Strafe. 
elephon Main 3187. 19in,jodide* 


— Bm R Brand — 
Advofat. Notar. 40 Dearborn Straße, 
Teleyyon: Siate 412, 6of, bofodi,6mo 


deutſcher 
Ebicago. 

Sojepb Sabath, deutſcher Advokat, 79 Dearborn 
Str. Abends: 50 Blue Island Ave. Mien,tkXii 
x Adolph Traub, * 
deutſcher Advokat, 84 LaSalle Etr., Simmer 314. 
Zeleppon: Main 4762. 16ag,2* 


Rihard A. Rod, 
deutiher Anwalt praftizirt in allen Gerichten. — 
Eprehftunden jedın Sonntag »oa 10-12. 9. 
Moib naeten Etr., erfier leer. br* 


— — —ñ— —— — — —— — — 


Beri önlichen. 


(Anzeigen unter diejer Aubrit 2 2 Cents t das Wort.) 


Echte deutſche Tuchſchuhe und Bantofielu ftet3 
dorrathig. Oscar Wolters, WBo Clubourn Ape., nabde 
Salftep Sir. 1888, didoijon, Im 

erander5 Gebeimpolizer: Agentur, 171 Waibing» 
F trade, Zimmer 6, unterjuht Diebitädke, 
Shmwindeleien, unglüdlide Familienverhältmiiie 
u.j.tw. Einzige deutihe Agentur. Rath frei. Sonn» 
tags bi3 12 Uhr. Telepbon: Main 1306, Tot, Im,t 


Ueberieg riftl Ardeite ron Art, 
dentih Se weile u t. —2 
— ete. Gartorius, öffentliber Notar, 173 sn 

. Übends 30 Motamf Er. 


Dachdeder u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 
„Bitr Durgr, Zeit Zar Sampeltien mn erase 





Raturfunde und Zenit, 


Boldlager im finnifchen Lappland nud 
Sibirien. 

Die Geologie gehört befanntlich zu 
denjenigen Wifjenichaftsgebieten, Die 
äiwar ihren großen Zügen nad fejtge- 
legt find, aber dennoch dies oder jenes 
ihrer bisher als zutreffend gehaltenen 
Naturgejege auf Grund neuerer For— 
Ihungen und Funde modifiziren oder 
gar umjtoßen müffen. Yu den neues 
ren Erfeheinungen diefer Art inner— 
halb der geologifchen Wifjenjchaft 
zählt das Vorfommen von Goldadern 
längs des Randes der nördlichen Po= 
larzone. 

Zunädft fand man im nördlichen 
Sibirien aoldhaltige Erden, dann tra= 
fen fast zu gleicher Zeit Nachrichten 
über Goldfunde im nördlichen Rup- 
land und im amerifänifhen Alaska 
ein, bon denen das lebtere jogar — 
wenn auch nur vorübergehend — zu 
einem Goldlande „par ercellence” ge- 
worden ijt. Jetzt wird der Ring der 
Goldadern, die um die nördliche Eiö- 
fappe unfere® Planeten laufen, ge= 
fhloffen, denn auh im. finnifchen 
Lappland find feit Kurzem Goldfucher 
an der Arbeit. Na, es ift hachjt wahr= 
fheinlich, daß diefe Kette immer dich- 
ter würde, wenn man die bom Meere 
bededten Zmifchenalieder de3 Ringes 
auf ihren Goldgehalt unterfuchen 
könnte. 

Die im finniſchen Lappland vorge— 


fundenen Goldlager ſcheinen aber mit 


größerer Energie ausgebeutet werden 
zu ſollen, 
Rußland gelegenen. Es hat ſich be— 
reits eine Goldminen-Geſellſchaft 
mit dem Sitze in Helſingfors gebildet, 
deren Hauptaufgabe es iſt im finni— 
ſchen Lappland Goldadern in feſtem 
Gebirge zu ſuchen. Ueber die bisheri— 
gen Arbeiten, die ſeit etwa zwei Jah— 
ren im Gange ſind, liegen jetzt intereſ— 
ſante Mittheilungen vor. Danach 
werden auf den Arbeitsſtellen, die im 
Süden des großen Enanſees unter 68 
Grad 28 Min. nördl. Breite liegen 
(allerdings 25 Kilometer von der näch— 
ſten Anſiedlung entfernt!), unter der 
Leitung von fünf Ingenieuren trotz 
des harten Winterklimas an 50 Leute, 
in der milderen Jahreszeit die doppelte 
Anzahl beſchäftigt. Bereits im Som— 
mer vorigen Jahres wurden ſehr weit— 
gehende Goldadern gefunden, und im 
Winter 1903/04 wurde bei Tiefboh— 
rungen eine ſtetig wachſende Goldqua— 
lität der Erze konſtatirt. 

Im Anſchluß hieran ſei darauf hin— 
gewieſen, daß ſeit einer Reihe von 


Jahren die ruſſiſche Regierung auch 


für die Erforſchung der mineraliſchen 
Reichthümer Sibiriens bedeutende 
Geldmittel aufgewandt und über die 
Reſultate der Forſchungen Druck— 
ſchriften und Karten veröffentlicht hat. 
Dieſe Berichte ſind in ruſſiſcher und 
franzöſiſcher Sprache abgefaßt. 


Diamanten nnd Radium. 


Sir William ECroofed, der durch 
feine Arbeiten über die Kathodenitrah- 
len, die er damals noch ftrahlende Ma= 
terie nannte, in der ganzen Welt be— 
fannte enalifche Phyjiter, hat eine neue 
und fehr intereffante Arbeit über bie 
Eınmwirfung der Radiumftrahlen auf 
Diamanten veröffentliht. Diamant 
ift Eriftallifirte Kohle und befigt im 
Graphit noch eine dritte Modifikation. 
Als Eroofes nun Diamanten verjchie- 
dener Größe in hohem Vakuum ber 
Wirkung der Kathodenjtrahlen, derfel- 
ben Strahlen alfo, die von uns heute 
als die Erreger der NRöntgenjtrahlen 
fo gefehäßt werden, ausfegte, begannen 
fie in den verfchiedensten Farben wun= 
derbar zu leuchten. Nach kurzer Zeit 
aber verloren fie ihre Klarheit und ih: 
ren Strahlenglanz und nahmen eine 
mehr oder weniger Jhivarze Färbung 
an, die fich glüclicherweife nur als 
oberflächlich erwies; denn fie fonnte 
durch Poliren mit Diamantpulver ent= 
fernt werden. Diefe Schicht war aber 
nicht3 anderes al3 Graphit, und die 
Moiffan’sche Probe lehrte, daß ie 
mwahrfcheinlich unter a Temperatur 
von 3600 Grad entſtanden ſein müſſe. 
Offenbar hatte der Anprall der Ka— 
thodenſtrahlen auf einem engbegrenz⸗ 
ten Raum wirklich dieſe enorme Tem— 
peratur hervorgebracht. Da nun ge— 
wiſſe Strahlen des Radiums ganz 
ähnliche Eigenſchaften wie die Katho— 
denftrahlen bejiten (man hält fie ge= 
radezu für Kathodenitrahlen), jo be- 


als die im europäifchen | 


| 
| 
| 


I 
| 
1 
} 


| bon Schimmelpilzen 


| bon vielen Leuten, Die Das 
| Jahr noch nicht erreicht haben, beneidet 


geres Gewicht bejigen und an ihrem 


eingejhrumpften Inhalt zu erfennen 
find. Daß die Eier durch ihre Schale 
durchaus nicht Iuftdicht eingefchloffen 
find, zeigt fih auch durch die häufig 
beobachtete Thatfache, daß Eier, Die 
in feuhtem Stroh verpadt geweſen 
jind, deffen Geruch anziehen. Man ift 
denn auch fchon dahinter gefommen, 
daß man die Schalen mit einem befon- 
ders zähen Stoff, 3. B. mit fogenann- 
tem Wafferglas überziehen muß, um 
die Eier gegen die Einflüffe von außen 
ber zu [hüten und beliebig lange friſch 
zu erhalten. Wenn man ein Ei kocht, 
ſo ſtellt ſich heraus, daß ſein Gewicht 
durch Verdunſtung innerer Gaſe abge— 
nommen hat. Läßt man es dann aber 
im Waſſer erkalten, ſo nimmt das Ge— 
wicht wieder beträchtlich zu, indem das 
Ei Waſſer aufſaugt. Man kann die— 
ſen Vorgang ſichtbar machen, indem 
man das Kochwaſſer mit Methylenblau 
färbt, das dann auch im Innern des 
Eies ſichtbar wird. Ein rohes Ei 
kann man freilich lange in kaltem 
Waſſer liegen laſſen, ohne daß eine 
merkbare Gewichtsveränderung ſtatt— 
findet. Wenn nun Waſſer nach dem 
Kochen in das Ei eindringen kann, 
ſo könnte dasſelbe wohl auch mit ir— 
gendwelchen giftigen Stoffen geſchehen, 
auch mit gewiſſen Bakterien, ſo daß 
ſelbſt ein gekochtes Ei keineßewähr für 
völlige Reinheit und Ungefährlichkeit 
bietet. Uebrigens iſt das Eindringen 
in Hühnereier 
ſchon ſeit langer Zeit bekannt. 


Greiſenhafte Kinder. 


Eine Beobachtung, die Jedermann 
machen kann, iſt, daß gleichaltrige 
Menſchen nicht einen gleichaltrigen 
Eindruck machen. In höheren Jahren 
wird der Unterſchied ſchon ſehr deut— 
lich, denn es gibt junge Siebziger, die 
ſechzigſte 


werden. Uebrigens laufen die Uhren 
der einzelnen Organe in ein und dem— 
ſelben Menſchen auch nicht gleich 
ſchnell. Jemand hat vielleicht mit vier— 
zig Jahren ein greiſenhaft altes Herz, 
und ſein Gehirn, ſeine Leber, ſeine 
Lunge uſw. ſind nicht über ihr norma— 
lesAlter hinaus. 

Die merfwürdigiten Falle find je- 
doch greifenhafte Kinder, niht etwa 
alttluge Kinder oder überhaupt folche, 
die ihrem Alter erheblich voraus find, 
fondern wirklich greifenhafte in-eigent= 
licher Bedeutung des Wortes. 

Die Erfeheinung ift felten, aber jo 
fonderbar, daß fie eine Befchreibung 
rechtfertigt, imie fie neulich von einem 
berborragenden Arzt vor derBritifchen 
Medizinifhen Vereinigung gegeben 
worden ijt. Sie hat ven Namen „Pro 
geria” (vorzeitiges Greifenthum) er= 
halten und ijt eine Vereinigung deifen, 
mas diefer Name befagt und einer 
indlich zurücfgebliebenenEntwidelung, 
tmwobei aber das erjtere übermiegt. Es 
muß noch betont werden, daß die be= 
treffenden Berfonen fonft feine Stranf- 
heit durchgumachen gehabt haben. Das 
Leiden beginnt in früher Kindheit mit 
dem Verlust des Haares, der jo ftarf 
fein fann, daß in einem halben Jahre 
mehr als dieHälfte des ganzen Kopf: 
baares ausfällt. Gleichzeitig beginnt 
das Kind abzumagern; die Schultern 
fallen nach vorn, und die Bruft wird 
beengt infolge eines Stillftandes in der 
Entmwideluna der Schlüffelbeine Der 
Kopf ift verhältnigmäßig aroß und er= 
innert etmas an einen Waflerfopf. 
Menn das Kind weiterwädhlt, wird das 
Haar immer fpärlicher und grau, ſo 
daß unter Umftänden jchon im Alter 
pon fieben Jahren nur noch ein jehr 
dünner grauer Schopf übrig ilt. Das 
MWachsthum ift gehemmt, und das Kind 
nimmt überhaupt alle Anzeichen eines 
greifenhaften Verfalles an. Die Haut 
wird lofe und runzelig, die Arterien 
zeigen greifenhafte Veränderungen, 
und das ganze Ausſehen, ſogar das 
geistige Verhalten, ift eher das eines 
alten Menfchen als das eines Kindes, 

Solhe Kinder ermüden leicht theils 
wegen Muskelſchwäche theils wegen 
Kürze des Athems, die gewöhnlich aus 
ungenügenderHerzthätigkeit entſpringt. 
Die genaue Prüfung ergibt eine merk— 
würdige Miſchung von Greiſenhaftig— 
keit und kindlicher Zurückgebliebenheit. 


Die Haut, das Haar, das Gefäßſyſtem 


ſchloß Crookes, das Verhalten ſeiner 


Diamanten auch unter dem Einfluß 
der Radiumſtrahlung zu ſtudiren. Ein 
in der Nähe von 15 Gr. Radiumbro— 
mid aufgeſtellter Diamant von 0.96 
Gran Gewicht leuchtete hell während 
der ganzen Verſuchsdauer von vier— 
zehn Tagen, doch zeigte er merkwürdi— 
gerweiſe danach gegen ein Vergleichs— 
objekt kaum eine Veränderung; nur ein 
wenig dunkler mar er geworden. Be— 
rührie jedoch das Radiumbromid den 
Edelſtein direkt, ſo daß das von ihm 
entwickelte radioaktive Gas (die ſoge— 
nannte Emanation) ihn völlig ein— 
hüllte, ſo wurde er ſchon nach kurzer 
Zeit blaugrün und erhielt einen Ue— 
berzug, den man nur mit ſtärkſter 
Salpeterſäure mühſam entfernen 
konnte. Die Radiumſtrahlung bewirkt 
alſo ſowohl eine Umwandlung der 
Diamanten in Graphit wie eine Far⸗ 
benänderung, eine Thatſache, die den 
Gelehrten noch reichlich Stoff zum 
Nachdenken und zu neuen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten geben dürfte. 


Die Durchläſſigkeit der Eierſchalen. 


Leute, die vom Verfolgungswahn 
oder von der modernen Bakterienfurcht 
beſeſſen ſind und überall eine Vergif— 
tungsgefahr wittern, glauben ganz ge— 
ſichert zu ſein, wenn fie nur Hühnereier 

effen. Aber auch diefer Troft kann ih- 
nen nicht gelaflen werben, denn Eier: 
fchalen find meit durchläffiger, als 
man glauben mag ſo daß ihr Inneres 
ſehr wohl Einflüſſen von außen her 
unterliegt. Die Durchläſſigkeit der 
Schalen wird Nr dadurch bemiefen, 
& —— Flüſſigkeit des Eies 

et und durch Luft 

I of a Gi in ge 


| 


und die Enden der langen Knochen find 
die eines alten Menfchen. Die Schäfte 
der langen Knochen, die Knochen des 
Schädel3, die Zähne und die Brujtdrü- 
fen weifen deutlih Spuren ungenü- 
gender Entwidelung auf. Die Leber, 
die blutbildenden Organe und die Ge— 
fchle&htätheile fcheinen fich in normaler 
Meife zu entwideln und die allgemei- 
nen Verrichtungen desKKörpers meift in 
ganz hefriebigender Weile vor fich zu 
gehen. Der Tod tritt gewöhnlich im 
Alter von fiebzehn Jahren ein, und 
ziwar an Herzichmwäche oder an der fo- 
genannten Bruftangft. E3 ijt auffäl- 
liq, daß auch die anatomifche Unter- 
fuhung frankhafte Veränderungen an 
den einzelnen Organen nachgemiefen 
hat, die fich fonft nur bei Greifen fin- 
den, wie die Verfalfung der Arterien 
und die faferartige Veränderung der 
Nieren. Ueber die Urfachen der Kranf- 
heit ift man noch gänzlich im Unfla= 
ren, da ein einzelnes Organ dafür nicht 
| hat verantwortlich gemadt merben 
fönnen. 


Lokalbericht. 
Turnbezirt Chicago. 
(Fortſetzung von der 8. Seite.) 


„Das geiftige Komite bes Chicago 
Turn- Bezirks, welches in borigerTag- 
ſatzung erwählt wurde, jah fich gleich 
nach Organifirung dureh berjchiedene 
Umftände gezwungen, feine Ihätigfeit 
aufzugeben und einen-Ausfhuß aus 
feiner Mitte zu ernennen. 

„Das ernannte Komite ift wenig in 
Anfpruch genommen worden. Redner 
wurden nur vereinzelt verlangt, und 
das Komite hat dadurch den 
gewonnen, daß das — 
den Vereinen nach und 
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Fish’ oa Konto-System 


bemeift jeden Tag, wie moderm und neu unfer Kreditplan ift. 
lihe Hypothek, verlangen feine Sicherheit, jenden feine aufdringlichen Kolleftoren, berechnen nichts für Ertras irgend welcher Urt. Wir Haben ein einfaches Anjchreibe-Ronto, 


das mit unferen privaten Ablieferungs-Wagen—ohne Firma-Namen—alle Einfäufe abfolut vertraulich gemacht. 


Maſſiv ſolides 
Finiſh, 


Schubladen und 


acl, geräumige 
Cloſets, 
235.00 werth — ein yro= 
— Werth bei 


Großer ge— 
Plate-Sptegel, 
nett ges 
in ſoli— 
Bar⸗ 


Bargain. 
franz. 
und Stüßen 
polirter Yiniih, 
dem Gichen, al3 ein ertra 
gain während Der 
ganzen Woche bei 


Dreſſer 
ſchliffener 
Rahmen 
ichnigt, 


ſchläft. In Folge dejfen empfiehlt 
das Komite folgendes: 

1. Daß das geiltige Komite aus den 
Beifitern des Ausfchuffes organifirt 
wird, d. h. aus jenen nicht al Beamte 
fungirenden Mitgliedern des Aus: 
ſchuſſes. 

2. Dieſes Komite hat die Verpflich— 
tung, Vereine zu beſuchen und ſolche 
zur Arrangirung von geiſtigen Ver— 
ſammlungen uſw., anzuſpornen und 
zu unterſtützen. 

3. Das geiſtige Komite iſt verpflich— 
tet, der Tagſatzung einen möglichſt ge— 
nauen Bericht über die Thätigkeit der 
Vereine in Bezug auf geiſtige Ver— 
ſammlungen uſw., zu unterbreiten. 

4. Das geiſtigeKomite ſoll für ſeine 
Auslagen, Unkoſten, uſp., aus der 
Kaſſe des Bezirks entſchädigt werden. 

5. Daß jeden Monat in jedem Ver— 
ein ein Turnabend angeſetzt wird für 
geiſtiges Turnen, und es müſſen an die— 
ſem Abend alle Schüler ſowie die ak— 
tiven Turner verpflichtet ſein, anwe— 
ſend zu ſein. 

6. Daß die Damen-Sektionen ver— 
anlaßt werden, jeden Monat einmal 
eine geiſtige Verſammlung unter ihrer 
eigenen Leitung zu veranſtalten. Ver— 
eine, welche keine Damen-Sektion ha— 
ben, ſollen aus den Frauen der Mit— 
glieder ein Komite erwählen, welches 
die Funktionen der Damen-Sektionen 
übernimmt. 

7. Der Bezirk ſoll die Koſten über— 
nehmen und, wenn nicht genügend 
Mittel in der Kaſſe ſind, berechtigt 
ſein, eine Extraſteuer für dieſen Zweck 
zu erheben. 

„Ferner empfiehlt das Komite für 
Veranſtaltung von geiſtigen Bezirks— 
turntagen folgendes anzunehmen: 

a) Stegreifreden: Die Redner müſ— 
ſen ihre Themata aus einer Urne 
ziehen und erhalten 20 Minuten, um 
ſich auf die Rede vorzubereiten, und 
die Rede darf nicht länger als 15 Mi— 
nuten währen. 

b) Vorträge. An Stelle der Debat- 
ten treten®orträge über jelbit zu mäh- 
lende Themata, die dem Vorort fpäte- 
ftend 14 Tage vor dem QTurntag ein- 
zufenden find. Die Vorträge dürfen 
ben Zeitraum von einer halbenStunde 
nicht überfchreiten und fünnen in eng= 
licher Sprache gehalten werben. 

„Hinfichtlich der Deflamationen fol- 
len die beitehenben Regeln unverändert 
gelaſſen werden.“ 

Der Bezirks-Schatzmeiſter berich— 
tete, daß ſich die Einnahmen vom 1. 
November 1903 bis zum 5. November 
1904 auf 82798.88, die Ausgaben auf 
82131.22 ſtellten, ſo daß der Kaſſen— 
beſtand am geſtrigen Tage 8667.36 
betrug. Der Kaſſenbeſtand am 1. 
Nopbr. 1903 belief fich auf $1279.88. 

Nachdem dieje Berichte entgegenge- 
nommen worden waren, iurben bie 
verfchiedenen ftehenben Ausfchüffe er= 
nannt, dann vertagte ee bie Zagf 
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Eichen Eideboard. 
Golden Dat, elegant bandgefchnist, 
aroßer pefchliffener franzöfiiher Plate-Spie: 


koftet ouwöhnlid und ift wirklich 


Unfere Runden bleiben von den Unannehmlichkeiten anderer Kreditpläne verfchont. 


KICKER IKK FT 


Fish’s Gold 
Trading Stamps 


werden jeßt frei von Eurem 
Fleiſcher, Grocer, Drygoods— 
Händler und anderen hieſigen 
Kaufleuten verabreicht. Jedes 
Buch iſt 


83.50 


werth und wird in jedem un— 
ſerer 4 Läden als Baar akzep— 
tirt oder Ihr könnt Eure Bü— 
cher für prachtvolle Prämien 
umtauſchen, die drei oder vier 
Mal ſo viel werth ſind, wie die— 
jenigen der reg. Stamp = Ges 
jellichaften. 

Ahr fünnt auch irgend ei- 
nen Artikel in jedem unferer 
4 großen Xäden damit faufen. 


Piano 


dekakkgokskokskikakstoksktokskakggksteiokstokskskeksfsiokskskiickitekstckakikikik 


Leinen: 


50 Stamps frei 
um ein Buch anzufangen. 
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Keine 


lungen 


Garantirte Stahl! Range:. Aus jchwerem Stahl 
gebaut, mit Ornamental Gafting und hübfcher 
Kidel:Berzierung — bat großen Square Badpien 
und hohes Wärme-Glojet Patent Broiler:Bor: 
trihtung — TDupler Grate — große Feuer Bor und 
Aſche-Pfanne. Automatische Draft Cheds, garan: 
tirt cin perfskter YVäder und gerade fo zufrieden- 


ftellend zu jein wie der ibener 
Range. Gewöbnlid 5 — cls 22. 95 
cin Tpegicher 


Offen Abends bis 9 Uhr 


— 
R Sm: 


YA 


et 


enamelirte eijerne Bettitelfe, 


Feine 


färft mit mafliden UAngle eifernen Seiten, in 
figfte eiferne Bettitelle im 
unbe beträgt ver Preis 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


(Fortfegung von der 5. Seite.) 


Die vergleichenden Zahlen für Yauunter: 
nehmungen in zehn Monaten während der 
legten zehn Nahre jind: 

Koſten. 
$19,851,775 

6,592,855 

6,879,370 

300,15 


—— — bäude. 
Süpjeite 281 
Sidmeitjeite . a4 
Nordicite .... ... 1082 
KORREBIEHE <ernacsennn nn 1525 
ER, 120, 750 
29,205,088 
42,0%,315 
33,159,830 
14.470,035 
18,757,050 
17,057 ,667 
18,232, 078 
»20,0RT,52 
30,541.341 


Zufammen, 


na 61 
* * * 
Es geſchieht nicht oft, daß Politik und 
Grundeigenthums = Antereiien aufeinander 
Ihlagen, aber in Ddiejer ungewöhnlich ruhi: 
gen Wahlzeit iſt dies doch vorgekommen, und 
zwar iſt ein Prohibitions-Kandidat das Kar— 
nickel, welches angefangen hat. Oliver W. 
Stewart, welcher im zweiten Legislaturbezirt 
„läuft“, hat jich mit Vorliebe die Anzeigen: 
bretter von Grundeigenthums = Maklern tn 
feinem, 
um fie mit jeinen Bildern befleben zu laf- 
jen, jo da von den Namen der betr. jirmen 
nichts zu jehen ift. Da fi Herr Stewart 
weigert, Die Namen der „Zettelankleber be= 
fannt zu machen, und überdem die Schilder 
anderer Gejchäfte gewifjenhaft verjchont hat, 
wird die Grundeigenthbums:Börje dem Waj- 
jermann den Standpunft Har machen. Une 
ter einer ftädtiihen Verordnung von 1901 
ift das Vergehen des Herrn Stewart von $2 
bis $100 für jeden einzelnen Fall jtrafbar. 
Ter Ausihuh für induftrielle Unterneh: 
mungen hat der Börje einen interejjanten 
Bericht über die in ‚Chicago vertretenen Anz 
duftrieziveige unterbreitet. Nach dieſem Be— 
richt gibt c8 in hiejiger Stadt 230 verjdie- 
dene ‚Zweige don Gejchäften, reip. Fabriken, 
die in 8,830 Anlagen 708,512 Männer, 
rauen und Kinder beidäftigen. Ties jchließt 
die rein Faufmännijchen Gejchäfte nicht ein. 
Würden Dieje hinzugerechnet, dann jchäßt 
man, dab es in Chicago etwa 1,350,000 
Xohnaroeiter gibt. 
— * * 
Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 
der regiftrirten Verkäufe iſt wie —* 
—ä 
Vorhergehende Woche > 
1908 


Sie zwiichen Frau Charles Neicher uno 
Chas. W. Partridge abgeichlojfene Grund: 
padht auf 40.6 bei 105.9 Fuß nördlich vom 
Bofton Store, iiber die in der „Abenppoft“ 
ausführlich berichtet wurde, ift nad) der ver: 
einbarten Rate don 50,000 per Jahr, der 
hödjfte bis jeßt feitgejegte Werthmeiier für 
Grundeigenthbum in Chicago, nämlich $27,: 
000 per Frontfuß und 8250. 50 per Quadrat⸗ 
fuß. Der verſtorbene Charles Netcher be⸗ 
mühte ſich vergeblich, mit ſeinem früheren 
Geſchäftstheilhaber eine Einigung zu erzie— 
len. 


Die Verwalter des Nachlaſſes von Henry 
Dieke verkauften an James B. Hobbs einen 
Komplex von 115 Acres in Proviſo, ſüdlich 
bon Grofdale, flir $75,000. 

Die Stadt faufte von Donald ©. Frajer 
zwei Grundftüde an Laiorence Ave. und der 
Chica 0 & Evanfton-Bahn für $37,500, um 
dort Rumpiwerfe für den dawrence Ave 
Fanglanal anzulegen. 

Heury C. Niemann überſchrieb die Fabrik⸗ 
anlage mit 125 bei 125 Fuß an der Nordoſt⸗ 
— Mind Te are | 

aa an &0. 
Der: Grund f 66 bei 1 


Schwere fortlaus 
fende gebogene Geftelle, ftarf zufammengefügt und ber: 
allen 
Größen und Farben — die abiolut billigfte * 


dem Hyde Park, Bezirt, ausgeſucht, 


Round Top polirter Auszieh-Tiſch. Sub— 
ſtantiell gemacht und hübſches finiſhed Gol— 
den Oak, maſſive Beine, iſt bis volle 6 
Fuß ausziehbar und iſt einer der hervor— 
ragendſten Bargains, die Fiſh's 
berühmt machen — 


Der Käufer belaſtete das Grundſtück mit 
832,500, wovon $16,600 am J. Mai 1909 
zu 4 Prozent, und 315,900 am 2. Mai 1909 
zu 5 Prozent zahlbar ſind. 

Während der Woche abgeſchloſſene größere 
Verkäufe von Flat- und Aparimentliegen— 
ſchaften ſind: Vierſtöckiges Apartment mit 
124 bei 330 Fuß an 51. Str., weſtlich von 
Cottage Grove Ave. 885, 000: dreiſtöck. Villa 
Marie Apartments mit 52 bei 124 Fuß an 
der Nordmweit:&de don Yerington Str, und 
St. Yonis Ave, $45,000; dreiftöcdige Flats 
mit 50 bei 125 Fuß, 1338—40 Brron Str, 
24,000; dreiftödige TFlats mit 55 bei 177 
Fuß an Galumet Ave, nördlid” von 31. 
Str., $29,000; dreiftödige Stores und Flats 
mit 50 bei 125 Fuß an Lincoln Ave., ſüd— 
lich von Orchard Str., 827,500; dreiſtöckige 
Stores und Flats mit 32 bei 150 Fuß an der 
Südweſt-Ecke von Halſted und 35. Str., 825, 
250; vierftödige Concord Apartments mit 
Srundpachtvertrag in 122 bei 127 Fuß an 
der Nordoft:Fde von 24. Str. und Andiana 
Ave. Zwangsvertauf, 248,000; Dreiftödiges 
Flat mit 50 bei 125 Fuh an Harvard Ave,, 
nördlid von 72, —* $25,000; Dreiftödiges 
Apartment mit ! > bei 82 Fuß an Berfeley 
Ave. nördlich zn 42. Str., 225,000; drei= 
ftödige Stores und jFlats mit 50 bei 125 
Fuß an der Nordoft:&de von Center Ste. 
und Sheffield Ave., $24,000. 

* * — 

Der Wochenausweis über regiſtritte Pfand— 
Seiefe ftellt jich wie folgt: 
Letzte Woche 4l: 
Vorhergehende Woche ee 421 


—— 491 
ô Ûôôôô ô 2331 


$1.308,421 
1,268,506 
1.279.512 
50,016,735 
4,507,804 

18 >45 
1,253,904 

Das ſechs jehnſtöcig⸗ Schillergebäude, nebſt 
Grundpachtvertrag auf 80 bei 180 Fuß, 103° 
—109 Randolph Str., figurirt ipicder ein- 
mal im Bendniarkt, und zeigt jekt eine Ge: 
fammtbelaftung von 8670,000 wie folgt: 

Nene Bonds, dritte Belaftung 810,000 

Grit: und zweite PVelaftung.».......... 30,00) 

Vorzugsaktien 45,00 

S:wöhnlihe Ultien ...<cncnoruronnccene 225,000 

Wie erinnerlih war die Gejammtbela= 
ftung, als Gebäude und Grundpacdtpvertrag 
tor drei Jahren für $335,000 verfauft wur— 
de, etiva &900,000. Die neuen Bonds belau- 
fen ji auf K100,000, für zehn Jahre zu 6 
Prozent. 

Gin bon der Northiweitern Diutual ge: 
madjte$ Tarlehen von $40,000 für jieben 
Sahre zu 5 Prozent auf die Henry Harms- 
jche Farın von 3509 Acres in Proviſo Town— 
thin zeigt, Dak Anlagegelder im Ueberfluß 
vorhanden jind, denn die befannte Verjiche: 
rungsgejellichaft macht gewöhnlich feine Vor: 
jhüffe auf Farmländereien. 

Im alle der Prolongirung einer Hypo— 
thet don 850,000 hat diejelbe Gejellichaft eine 

insermäßigung von 3 Prozent gemacht. Die 
Sicherheit befteht aus den gegemüberliegen- 
den Grundftüden 127 und 128 South Water 
Str, 20 bei 147, rejp. 20 bei 55 Fuß mit 
pierftöcigen Gejchäftsgebäuden, die einen Ge: 
fammtftenerwerth von $90,320 haben. Die 
alte Hnpothet war zu 5 Prozent, die neue 
zu 45 Prozent, trogdem die Belaftung mehr 
als 50 Prozent des Merthes beträgt. 

Zwei weitere Prolongirungen Seitens der 
Northiveftern Mutual find: 320,000, zabi: 
bar am 28. Sept. 1907 zu 5 Prozent, auf 87 
bei 144 Fuß an der Südoft:Ede von Late 
Abe, und 42. Place, mit Apartmenthaus; 
urfprünglihe Belaftung vor fünf Jahren 
$30,000 zu 53 Prozent; $55,000, moon 
$5,000 am 24. Auni 1906 zu 5 Prozent und 
850,000 am 11. Juni 1908, zu 44 Prozent 
zahlbar jind, auf 114 bei 152 Fuß an der 
Kordivefl:Ede von N. Glarf und Schiller 
Str,, mit Store: und fYlatgebäude. 


Andere größere Unleihen der Woche waren: 
440,009 für fünf Jahre zu a te * 
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Ifted Ste, mit — 

; $15,000. für —* 
— bei 114 9 

mit 


Beitel- 


KAKEKKERERERELL ELTERN EN 
Bargains in 
Geppichen und Aus 


Kette Qualität Arminfter Nuas, 


neueſte Farben und 8 25 
16.25 


Entwürje, 9 bei 12..... 


**** 


Echte Body Bruſſels 
Russ, | ®- 


Reite 19 Wire Tapeftry 
Aug, Pbeid 


Echte Wilton Rugs, 

bei 12 
Wendbare Bruſſels 735 
J— 7.38 


Art Rugs, hüdſche 
Muſter, 6 bei 


Veldet Carpet, 
dem Border, 
M d 


mit dazu vpaſſen⸗ 


Extra ſchwerer Bruſſels 
Carpet, VYard 


Tapeitry Bruſſels 
Vard 


Schwerer 
Carpet, 


Guter ſchwerer wollenet C. C. 
Ingrain, Vard 


Schwerer aute Qualität 
Sngrain für 


%«“ ' bei 54 Velvet Run? 


MEERE REN PIE 
eek ktkt goksakskaksfaickagtckgafikskiekslekskskckgekger 


KEKFRLEFFEKELH HERE FE R ET 


Einkäufe. 


Braftiiher Küchen Cabinet:Tiih. Hat feinen 
Top, die unteren Theile jind aus 
ftriigenem Golden Ocf, geräumige 
neilungen und Brot: und üleijh: Bretter — 
Smwel, das jonft in anderen Yüden das Dob:$ 
pelte des bei FFiib berechneten Preises Toitet 

Jede Hausfrau benöthigt einen ................ 


Schubladen und 


ein 


The Perfect 


Mabagonyg Drefier. 

gefägtes Golden Dat, 
aeichliffener 
Hand-Schnitzerei, 
maſſiv und ein ſehr 
ler Preis bei Fiſh's, 


weißen Holz⸗ 
beſtem Hartholz ange 
Ab 
Küchen⸗ 


3.50 


Wir haben keine ärger— 


Finiſh, viertel⸗ 
Serventin-Front, 
franzöſiſcher Biere ⸗ Spiegel, 
orok umd 

ſpeziel 


Bolirter 
volle 


© 


aller unjerer Prämien und 
aller mit Stamps gemachten 


Berühmte Datl-Heizöfen. Schwere 
Gaitings und Gifendbleh Body, 
auter SHeizer, brennt irgend ein 
Heizmatertal und wird jich ſtets 


als fen. nei Biin’s &) 50 
® 


erweilen, bei Fiſh's 


Ein Wader & Birk Berfecto : Schild 


fennzeichnet den eriter Mlaffe Wirtb. Kenner und Liebhaber eines mirflih feinen Bieres aehen 


eine weite Strede, um ein Glad bon unferem „Berfecto“ 


oder „Ulmer Malz:Bier“ zu befommen, 


weil fie willen, dab diefe Marfen den Stolz einer Brauerei bilden, welche feit einem balben Jahes 
hundert fich eines auten Rufes erfreut. Perfecto Toftet dem Händler zwei Mai foviel aß ge 
mwöhnlihes Bier, da e3 nırr bon reicher Malzgerite und aromatifhem böhmiidem Hopfen 
gebraut wird. &3 ift 10 Monate volllommen gealtert und gereiit, ebe e3 für den Konfumenten 


fertig ift. Telephoritt uns 
nung. Eine Order bedeutet, da br ein r 


von Sreenmwood Ape., mit Store= und Apart: 
mentgebäude: $17,000 für fünf Aahre zu 53 
Prozent, auf TO bei 122 Fuß an Datin Str., 
weftlich von Evanfton Ape., mit Apartment: 
haus; $10,000 für fünf Aahre zu 43 Prev: 
zent, auf 59 bei 124 Fub an der Nordoft- 
Ede von 18. und ist Str., mit Store: und 
Tlatgebäude; $15,000 für fünf Jahre zu 5 
‚Prozent, auf 75 bei 150 FJuß an 69. Str., 
öftlih don efferfon Ape., mit Store: und 
Trlatgebäude: $15,000 für drei Jahre zu 5 
Prozent, auf 200 bei 249 Fuk an N. Clark 
Str, nördlih von Laivrence Ave, mıt 
Store: und FFlatgebäude; K10,000 für fünf 
Jahre zu 53 Prozent, auf 50 bei 100 Fuß 
an der Nordoft:Ede von 37. und Wallace 
Str., mit Store: und Flatgebäude; $14,00% 
für fünf Nahre zu 43 Prozent, auf 50 bei 
183 Fuß an der Südoft:Ede von Garfield 
Boul. und Indiana pe, mit Apartmeni- 
gebäude: $18,000 für fünf Jahre zu > Pro: 
zent, auf 50 bei 100 Zub an Ontario Str,, 
weſtlich von Wells, mit zyabrifgebäude: 
$15,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 
72 bei 125 Fuß an Warren Ane., öftlih von 
MWeftern Ave, mit Flatgebäupde. 


* * * 


Zahl und Koften der Neubauten, für mel- 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißicheine 
auögeftellt wurden, waren nad Stabdttheiler: 
$1,539,%09 ; 

B. 109 

0. 72 


28, 19 


$1,066,425 
32,700: 
8,2 
AT8,8M | 


Siüpdjeite 

Süpdmeftieite 

ROCDbeR ur no rnass nes nun 15 
GERT sssärucenusssenies 32 


Zniammen 
—— Woch: 


533,150 
39,65% 
338,50 
Unter den geplanten Fabrik: u. Gejchäfts- 
bauten befinden ſich: Sechsſtöckige Fabrit, 
75 bei 126 Bub, RR W Waſhington 
Str., für die R. Williamjon Co., $100,000; 
vierftödige Fabrik in Te Kalb, JUL, für die 
Melville Elart Piano Go. bon ‚Chicago; 
275,000; zweiftödiger feulerfeiter Department: 
Store, 37 bei 82 Fuß, N. Elarf und Noscoe 
Str. für 3. €. 4* 875,000; ſechs ſtöd iges 
Geihäftshaus, 50 bei 150 Fuß, 153-167 
WM. Lafe Str., für die Durand & Kasper Eo., 
&60,000 ; einftöcige Fabrit, 200 bei 119 Fuß, 
Bolt Sir tr. zwiſchen — ar se 
Str., für die Tuthill —** 
wei weitere Stockwerle fü — —— 


Bla bei TER — 


Tranfit Co. hat 


ſofort. 75 Cents bringen Euch ein Dutzend Flaſchen in Eure Woh⸗ 
egelmäßiger Runde jein werdet. 


und 44. Str., eröffnet, 650 bei 225 Fuß 
groß, und wird $175,000 koften. E& fol bis 
zum April nächften Jahres fertig fein. 

Die Verwaltung des St. Lute’s Hofpital 
wird in Verbindung mit dem gegenwärtigen 
Gebäude, 1426 Indiana Ape., ein dreiftödis 
ges Diakonijjerheim aufführen Jafien, wels 
ches $50,000 kojten fol. 

Größere Flat: und Apartmentbauten, file 
welche während der Woche Kontrafte verge⸗ 
ben wurden, find unter Anderen: Dreiftödi« 
ges Gebäude, 100 bet 65 Fub, mit zehn 
Flats und fünf © Stores, ®, Chicago ne. 
und Rodwell Str., $35, 000; dreiftödiges Ge= 
bäude, 106 bei 3 Fub, mit 24 Flat3, Ders 
mitage Ave., nahe W. Taylor Str, $40,000; 
dreiftödiaes Gebäude, 49 bei 82 Fuß, 50. 
Str. und Michigan Boul., $30,000; dreiftödi- 
ges Frlat, 50 bei 92 Fu, Addifon Str, und 
Wilton Ave, 25,000; dreijtödiges Store= 
und wlatgebäude, 50 bei 86 Fuß, 1517—19 
W. Madiion Str, 825,000; zimweiftödiges 
Apartment, 52 bei 135 Fuß, 44. Uve. und 
Monroe Str., 825,000; zweiftödiges Store- 
und Flatgebäude, 125 bei 60 Fuß, Nordoſt⸗ 
(de 113. Str. und: Wentworth Ave., $25,- 
000; dreiftödiges lat, 50. bei 87 Fuß, 7°. 
Str. und Kefferfon Ave, $22,000; dreiftödi- 
ges Apartment, 50 bei 30 Fuß, Michigan 
Blvd., nahe 49. Str.,. 2000; dreiſtöcliges 
Apartment, 40 bei 60 Fu, Perry Une, nabe 
Sunnpyjide Ave, 822,000; dreiftöd. ‚Apart- 
ı ment, 30 bei 93 důß 1808 hai Road, 
220, 000. 


Diedifhe &kfter. 

%. Bigginsd, Hausmeifter im 
44 Nr. 4352 Grand Boulevard, 
meldete geftern Nachmittag der Polis 
zei, daf eine Wäfcherin, die aus feinem 
Zimmer Wäfche abholte, während ei« 
ner kurzen Abweſenheit ſeinerſeits aus 
der Taſche eines Paar Hoſen, die auf 
ſeinem Bette lagen, eine Börſe ſtibitßzte 
in der ſich 3110 in Geldſcheinen bes 
Kae Er entdedte den Diebftahl erft 
päter. Da das Frauenzimmer zum er« 
ften Male Wäfche abholte, fenne er mes 
der ihren Namen, noch ihre Udreffe . 
Die Polizei fahndet auf die Dieb, 


* Merbet Träftig und und, Trial 
Aılas Bro. 60. Mepte ei Kombis 





Eokalbericht. 
Turnbezirk Chicago. 


Er eröffnete in der Aurora⸗Turn⸗ 
halle ſeine 48. Tagſatzung. 


Ser Bericht des Vorortes. 


Der Bezirk zãhlt gegenwärtig 27 Vereine mit 
2890 Mitgliedern, ſein ſchuldenfreies Ver⸗ 
mögen ftellt fi auf $173,600. — Das gei- 
ftige Komite führt in feinem Bericht Klage. 


In der Halle des Turnvereins Au- 
tora, an Dipifion Str. und Afhland 
Ave., wurde 
Tagſatzung des Turnbezirks Chicago 
eröffnet, in welcher die nachgenannten 
Vereine vertreten ſind: 


Aurora-Turnverein, Chicago. 
Turnverein Almira, Chicago. 
Columbia-Turnverein, Chicago. 
DeutſcherTurnverein, Grand Rapids, Mich. 
Turnverein Eiche, Kenſington. 
Elgin-Turnverein, Elgin, Ill. 
Englewood⸗-Turnverein. 
Turnverein Fortſchritt, Chicago. 
Turnverein Freiheit, Chicago. 
Garfield-Turnverein, Chicago. 
Grand Crofſing Turnverein, Chicago. 
Turnverein Gut Heil, Waukegan, Ill. 
Harlem-Turuverein, Dat Park. 
Hammond- Turnverein, Hammond, Ind. 
%oliet- Turnverein, Ioliet, IU. 
2a Salle Turnverein, La Salle, I. 
Sa Salle-Turnverein, Chicago. 
Turnverein Nordweit, Chicago. 
Schweizer Turnverein, Chicago. 
Sozialer Turmvereiu, Chicago. 
Süpdfeite Turnerfchaft, Chicago. 
Teutonia- Turnverein, Chicago. 
Furnverein Voran, Chicago. 
Turnverein Vorwärts, Chicago. 
Weftfeite Turnverein, Chicago. 
Der Bericht, melchen der Bezirf3- 
: ausfhuß für die Zeit vom 31. Dfto- 
ber 1903 bi3 zum 5. November 1904 
ı ber Tagfatung unterbreitete, lautete 
den Hauptpuntten nach wie folgt: 
„Die Gefammtmitgliederzahl des 
: Bezirk3 beträgt den Erhebungen vom 
1. Sanuar 1904 gemäß, 2890, gegen 
: 2967 im Borjahre; e3 ijt fomit eine 
' Abnahme von 77 Mitgliedern au ver= 
ı zeichnen. Aus den Zöglings-Vereinen 
ı murden 94 Mitglieder gewonnen, ge= 
: gen. 108 im Vorjahre. Die Zahl der 
aftiven Turner ift jet 521 gegen 550 
in 1903, die Durchfchnitt3zahl der 
: Theilnehmer am Qurnen 461 gegen 
453 im PVorjahre. Die Altersriege 
. zählt 165 Mitglieder, die Frauenklaſ— 
: Ten 440, die Zöalings-DVereine 330, die 
Iurnfhüler 2123, die Turnfehülerin- 
nen 1034, biervon 367 Turnjchüler 
und QJurnfhülerinnen bon nicht» 
beutfher Mbkunft. Die Frauenper- 
eine zählen 625 Mitalieder, 
: Jang3-Geftionen 148, die dramatische 
Sektion 25, die Sektion der Fechter 


| 
| 


die Ge: | 


—r — —— —— — —— — — — 


geſtern Abend die 48. 


der zahlreiche Befuch einen Boweis ab. 


Große Hoffnungen auf Beſſerung der 
finanziellen Lage einiger Vereine ſetzte 
der Bezirks⸗Ausſchuß auf die einberu— 
fenen Verſammlungen behufs Ver— 
ſchmelzung einiger Vereine der Nord— 
weſtſeite und einiger der Nordſeite. 
Hier wie dort wurde der Vorſchlag 
kalt aufgenommen, und die Verſamm— 
lungen erwieſen ſich als fruchtlos, ob— 
gleich die Nothwendigkeit vorhanden 
war, endlich einmal dem Fortſchritt 
Turnverein, bei dem ſeit der Brand— 
Kataſtrophe nicht mehr geturnt wird, 
zu helfen. 

„Der Bezirks-Ausſchuß trat dem 
Beſchluſſe der letzten Tagſatzung ge— 
mäß für die Wiederernennung von 
Dr.Heinrich Hartung als Schulraths— 
mitglied ein, und obgleich deſſen er— 
ſprießliche Thätigkeit im Schulrathe 
nicht nur für die Turnerſchaft allein, 
ſondern für die geſammteBevölkerung, 
dem Bürgermeiſter Carter C. Harri— 
ſon bekannt war, berückſichtigte das 
Stadtoberhaupt den Wunſch des Chi— 
cago Turn-Bezirks nicht. Der Ein— 
fluß einer reaktionären Minderheit 
war ſtärker als derjenige der Majori— 
tät der fortſchrittlich geſinnten Bevöl— 
kerung. Auch die Empfehlung der letz— 
ten Tagſatzung, Turner Leopold Sal— 
tiel als Mitglied der „Small Park 
BETON: zu ernennen, mar frudt- 
08, 

„Da die lebte Taafakung beichlof- 
fen hatte, der Plattform des N. A 
QJurnerbundes gemäß für Municipal 
Dmnerfhip einzutreten und ein Spe- 
ztal-Komite zur Forderung diefer An= 
gelegenheit ermählte, entmidelte jpe= 
ziel in letter Zeit der Bezirf3-Au3- 
Ihuß eine lebhafte Aaitation, al3 die 
Gefahr nahe lag, dat der Bürgermei- 
fter und der Stadtrath entgegen dem 
Willen der Bevölkerung einen meiteren 
Treibrief zum Betriebe der Straßen 
bahnen verabfolgen würde. 

„Bisher wurde diefe Agitation bon 
Erfolg gefrönt, doch jollte auch die 
Tagſatzung zu dieſer Frage Stellung 
nehmen, da wir durch die Bundes— 
Konſtitution einerſeits, durch vorher 
gefaßte Beſchlüſſe einer Tagſatzung 
andererſeits moraliſch verpflichtet 
ſind, nicht auf halbem Wege ſtehen zu 
bleiben. Es mag der Fall ſein, daß 
der eine oder der andere Turner dieſe 
Bewegung als eine politiſche betrach— 
tet — vielleicht geht er dabei 
nicht irre — aber es iſt wohl der Un— 
terſchied zwiſchen einer ſogen. Partei— 
politik und einer Bewegung für eine 
der ganzen Bevölkerung zugute kom— 
mende munizipale Einrichtung zu 
machen, ſelbſt wenn dabei gegen im 
Vordergrunde dieſer Bewegung ſte— 
hende politiſche Führer Front gemacht 
wird. 

„An den Arbeiten der Vereinigung 


„United Societies for Equal Taxa— 


40. Von den 27 Vereinen des Be- | Alt! 
theil. 


zirfes find 23 inforporirt. Der Werth 
de3 ihnen gehörigen Grundeigenthum3 
beträgt $185,500.00; der Werth der 


JTurngeräthe, der Bibliothek, des Mo= | 


biliars und ſonſtigen Eigenthums, 
$56,606.00; 
Vereinseigenthums ift $242,606; 
Verbindlichkeiten 
die Vereine haben jfomit ein fchulden- 
freie Vermögen von $173,606.00. 
„Bon Bezirf3-Nusfchuffe 
23 regelmäßige 
fammlungen abgehalten. 
mar im Allgemeinen ein zufriedenftel- 
lender. Eine der wenigen nicht ange- 
nehmen Arbeiten, mit denen fich der 
Bezirks-Ausſchuß zu befaffen hatte, 
mar Seine Stellungnahme gegen die 
Aufnahme 
in den Indiana Turn-Bezirk. 
Proteſt des Ausſchuſſes 
Turn-Bezirks gegen die 
wurde vom Bundesvororte 
erhalten, indem er erklärte, „daß er der 
Anſicht ſei, daß wenn der Turnverein 


Lincoln wieder Bundesmitglied wer-— he ni ! 
j | fatuna, die Errichtung eines Turn— 


plates im Lincoln Park durchzufeßen, | 


den mill, er zunädhit 


| glas 
der Gefammtmerth des 
die | 
betragen $69,600; | 


tion“ nahmen die DVertreter des Be— 
zirks-Ausſchuſſes hervorragenden An— 


„Turneriſche öffentliche Schauftel- 
lungen konnte der Bezirk nur eine ver— 
anſtalten, u. zZ. am 29. Mai im Dou— 
dark. Ueber den Verlauf der— 
ſelben wurde den Vereinen in unſerem 
offiziellen Organ Bericht erſtattet. 
Wohl lag die Abſicht vor, dieſesSchau— 


turnen im Lincoln Park zu veranſtal— 


wurden | 
und 2 GSpezial-Ber: | 
Der Beſuch 


| geitört werben bürfe. 


bes Lincoln Turnverein | tag wollte man uns großmüthig zur 


des — nerſchaft zum größten Theile 
Aufnahme 
aufrecht | 


den Turn=Be: | 


zirfe Chicago beizutreten habe, da für | 


einen Cikcagoer Verein der QTurnbe- 
zirt Chicago der Bezirk ilt, 


nah Paragraph 46 der Bundes-Gia= | 


tuten feiner Lage aemäk angehören 
ſollte. 


und gar ohne 


ſicht des Bundes-Vororts dahin aus— 
gelegt werden, 


Abgrenzung eines Bezirkes derart 


Und wenn Par. MA nicht ganz — — 
jede praktiſche Beden, Bezirks-Ausſchuß die Tagesordnung 
tung ſein ſoll, ſo muß er nach der An- 
et | iD | machte ich bei Befehung verfchiedener 
QTurnlehreritellen in den Vereinen de3 | 


dah die aevaraphi e| zu a E 
fo: 11 | Ehicago-Turnbezirf3 ein auffallender 


möglich fein muß, daß innerhalb ei- | 


ner, ohne 


' nem anderen Bezirfe gehörenden Ver— 
eine befinden.” 
dung des Bundes-Vorortes 
feine Appellation, und der Lincoln 


in Steht heute noch außerhalb | 1 
en RER | dem Uebelftande gefteuert werden.“ 


bes N. A. Turnerbundes. 

„Ueber die vom Bezirke veranftalte- 
ten Erfurfionen nad Yoltet zur Un 
terſtützung des Joliet Turnvereins 


und nach St. Louis anläßlich der dort 


internationalen Ein— 


ſtattgefundenen 
liegen der Tagſatz⸗ 


zelwett⸗Kämpfe, 


ung Spezialberichte vor. Beide waren 


werthvoll für die Turnerei. Finan— 
zielle Erfolge wurden dabei allerdings 
nicht erzieli. Es iſt zwar angenehm, 
wenn neben dem erzieheriſchen Erfolge 
auch ein finanzieller zu verzeichnen iſt, 
doch trifft dies nicht immer zu. 
MWirthichaftliche Depreifion und Mit- 
terungsverhältniſſe ſpielten in beiden 
Fällen eine ſolche große Rolle, daß der 
Bezirks-⸗Ausſchuß nicht wie etwa bei 
der Exkurſion nach Moline, Ill., mit 
einem Ueberſchuß von ungefähr 8700 
aufwarten kann, ſondern einige Dol⸗ 
ı Jar3 für die beiden turneriſchen 
Zwecke verausgaben mußten. Die 
Turner haben dafür einerſeits in St. 
Louis etwas gelernt, und andererſeits 
in Joliet dem uns angehörenden Turn⸗ 
verein derartig geholfen, daß bereits 
dort wieder die Turnſchulen in vollem 
Gange ſind. 
aut Beſchluß der letzten Tagſatz⸗ 
ung wurde am 10. Januar 1904 eine 
Bezirks-Vorturnerfchule unter Lei: 
tung bes QTurnlehrer® Franz Eger 
408 Leben gerufen. Daß ein Intereffe 
— nit dieſelbe vorhanden iſt, davon legt 
— J — 


—9* 


gewaltſame Zickzack-Bewe-⸗ 
ung gezogenen Grenze fich feine zu ei= | LIND. — 
gung ge308 se ı die Tanfakung für eine tüchtige Vorz | 
Gegen diefe Entfchei= | 


aab es | rn en | 
| ermuntert, dad Seminar inMilmaufee | 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


ı 4 h . 
dem er | Über bie 


ten, Do wurde die Abhaltung einer 
derartigen erzieheriichen Schauftellung 
bon der Lincoln Park-, ſowie von der 
Süd-Parfbehörde mit dem Hiniweiz 
darauf bermeigert, daß die Sonntag3- 


rıthe in den an Sonn= und Feiertagen | 


und anderen 
Itarf befuchten Parfs nicht 
Einen Wochen 


von Fuhballipielern 


Fe 
„Sport3 


Da aber die Tur= 
aus 
Männern beiteht, die an MWochentaaen 
arbeiten müjfen, mußte auf die für 
Mocentage gewährte Gnade verzichtet 
werden. 

„Nuch der Munich der lebten Tag: 


Verfügung Stellen. 


fonnte vorläufig nicht erfüllt werden, 
diesbezüalichen Unterhand- 
lungen liegt ebenfall3 ein Spezialbe- 
richt vor. 

„Auf no einen Punft möchte der 


aufmerffam machen. In diefem Nahre 


Mangel an folhen Kräften bemerkbar, 
und es find bi? zum heutigenQTage noch 
nicht alle Stellen befebt. Sei e3, daß 


turnerfchule forat, jei es, daß fie die 
Turner dire finanzielle Unterftübung 


zu befirchen, in irgend einerWeife follte 


Der Ausihuß des Turnbezirks 
Chicago fett fih wie folgt zufammen: 

Konrad Marfmueller, protofolli- 
render Schriftwart; Leopold Neu- 
mann, forrefp. Schriftwart; Henry 
Kraft, Bezirl3-Turnmwart; John Neu- 
mann, Bezirf3-Schagmeifter; Leopold 
Saltiel, Zeopold Grand, Karl Shhlie- 
ter, Hugo Neumann, Chas. U. Ded- 
Iom, Charles Frank, Henry Hafen- 
brod, Beifiter. 

Der  Bezirf3-Turnwart, Henry 
Kraft, berichtete der Tagfatung u. A. 
das folgende: ° 

„sm legten halben ‘ahre hatte der 
Vorort nicht über Arbeitgmangel zu 
lagen, denn um nur die Arbeit zu be- 
mältigen, die der Vorort von ber Ieh- 
ten Taafatung übernommen, hätte 
derjelbe die doppelte Anzahl von Gik- 
ungen einberufen müffen. Um einiger- 
maßen dem Bezirf gegenüber gerecht 
zu werden, murben fo viele Komites er- 
nannt, daß einige Mitglieder des Vor- 
ort3 fieben Komites zugleich angehör- 
ten. Da muß unbedingt Hilfe auf ir- 
gend eine Art gefchafft werben; ent- 
weder wird bed Vorort? Arbeit ver- 
mindert und berfelbe befümmert fich 
mehr um turnerifhe Angelegenheiten 
(und dies ift jehr nöthig), oder e3 wird 
ein anderer Ausweg gefunden. 

„Unfere Schauturnen im Lincoln 


und Waffington Part find nicht abge» £ 


+ 


auc | 





| die Turnerjtadt, 


Schon 


Sonntagapoſt, Ehicago, Sonntag, Ben 6. YHonember 


halten worden, nicht ettva meil bie 
Vorbereitungen dafür nicht getroffen 
wurden, jondern meil die Superinten- 
denten der Parks nicht mußten, ob fie 
ung biefelben an einem&onntag über- 
lajjen durften. Iroßdem fünnen mir 
doch Stolz auf zwei Schauturnen fein. 
Das erfte im Auditorium (zu Ehren 
der deutjchen Profefforen), melches 
wir eigentlich in jedem Jahre abhalten 
jollten, weil eg mehr zur Propaganda 
dient, als ſämmtliche Vereinsſchau— 
turnen in Chicago. Das zweite 
Schauturnen, welches wir im Dou— 
glas Park abhalten mußten, weil wir 
den Lincoln Park am Sonntag nicht 
bekommen konnten, war trotz des Re— 
gens ein Erfolg; ich möchte empfehlen, 
wenn im nächſten Jahre uns im Lin— 
coln- oder Waſhington-Park ein 
Sonntag nicht bewilligt werden ſollte, 
ſo wäre es beſſer, einen Samſtag 
Nachmittag zu benutzen, denn das 
Turnen in freier Natur, das von uns 
in Amerika viel zu wenig oder gar 
nicht gepflegt wird, iſt das richtige 
Turnen, wie es von den Gründern 
deſſelben gelehrt wurde und noch heute 
von einzelnen Turnlehrern (aber lei— 
der ſehr wenigen) gepflegt wird. 

„Würden die Komites für geiſtige 
Beſtrebungen in den Vereinen für 
Redner ſorgen, die aus eigenerLebens— 
erfahrung mit kurzen, kernigen Wor— 
ten belehrend, einen kurzen Vortrag 
halten, der Eindruck würde auf die 
ganzen Turner und die, welche Tur— 
ner werden wollen, ein beſſerer und 
nachhaltiger ſein, als ſtundenlange 
Abhandlungen, wie weit wir ſchon von 
den Affen weg ſind. Mancher von 
den Zuhörern kann ſich trotzdem nicht 
davon trennen, weil ſein bischen Geiſt 
keine gute, geſunde Grundlage hat. 
Sie ſchicken ihre Kinder doch heimlich 
in die Kirchenſchule, da dies ihrer An— 
ſicht nach die bequemſte Art iſt, ſich 
der Pflicht, ſeine Kinder ſelbſt zu er— 
ziehen, zu entledigen. Wundern darf 
man ſich darüber nicht; dieſe Sorte 
Mitglieder hat ſich blos zu ſchnell 
amerikaniſirt und ſchämt ſich noch 
überdies ihrer Abſtammung. Davon 
wiſſen auch unſere Turnlehrer ein 
Liedchen zu ſingen, und wir dürfen 
uns nicht darüber wundern, daß ſo 
viele unſerer Turnlehrer bei der erſten 
Gelegenheit eine Stelle an den öffent— 
lichen Schulen annehmen. Es ſind 
nur ſehr wenige, die trotz alledem bei 
einem Verein bleiben, doch halten es 
auch dieſe auf die Dauer nicht aus. 

„In meinem letzten Bericht hatte ich 
Bezirksturntage (gleich den Bären) 
empfohlen, das techniſche Komite hat 
mir jedoch einen Strich durch die 
Rechnung gemacht, indem es dieſelben 
in 3 oder 4 Bezirke getheilt hat. Von 
denſelben hat nur einer ein Lebenszei— 
chen von ſich gegeben, und zwar der 
Nordbezirk. Würde im nächſten Jahre 
der ganze Bezirk alle zwei Monate zu— 
ſammenkommen, ſo glaube ich, der 
Erfolg wäre ein beſſerer, denn die 
meiſten Bärenriegen beſtehen nur noch 
durch die Bärentage, und es hat noch 
keinen von den Alten gereut, wenn er 
einen beſucht hat. 

„Bei den olympiſchen Spielen in 
St. Louis waren zwei Bezirksvereine 
vertreten: „Vorwärts“ und „LaSalle“ 


von Chicago, welche beide Einzelpreiſe 


gewannen. Vereinspreiſe wurden 
blos dreien verabreicht. Dies halte ich 
nicht für recht, weil das Feſt-Komite 
in St. Louis die Punktzahl der Ein— 
zelturner von 85 auf 75 Prozent her— 
unterſetzte. Es konnte ebenſo gut den 
erſten 12 Vereinen einen Preis geben, 
und wäre es nur ein Diplom geweſen. 
Aber die ganze Geſchichte war echt 
amerikaniſch zuſammengeſtutzt. Die 
aktiven Turner waren blos da als 
Staffage, ſogar die Turnlehrer, welche 
als Preisrichter amtirten, nahmen 
blos von den Aktiven Notiz, wenn 
dieſelben mit ihrer Uebung an dem 
Geräth fertig waren. Dann fragten 
ſie ſich gegenſeitig, oder die Neben— 
ſtehenden, wie viel die Uebung des ab— 
gehenden Turners wohl werth war. 
Kkin Wunder! Ihre ganze Aufmerk— 
ſamkeit wurde von der deutſchenRiege, 
welche einzelne wirklich prächtige Ueb— 
ungen machte, in Anſpruch genommen, 
ſogar der Feſtleiter war, wie mir ge— 
ſagt wurde, an dem Tage in St.Louis 
und ſuchte den Kardinal Satolli auf, 
um die Zahl der Zuſchauer, welche aus 
ein paar bairiſchen Prinzen nebſt Ge— 
folge und 40,000 leeren Stühlen be— 
ſtand, zu vermehren. St. Louis, 
mit 40,000 leeren 
Stühlen vertreten, und die beſten Tur— 
ner des N. A. Turnerbundes und ſo— 
gar Deutſchlands im Wettkampfe! 
der Empfang am Bahnhofe, 
ſelbſt wenn er durch zwei Turner er— 
folgt wäre, war Luft; als wir in die 
Halle des St. Louis Turnvereins, 
das Hauptquartier der aktiven Tur— 
ner und Turnlehrer, kamen, brachte 
unſere Riege ein dreifaches „GutHeil!“ 
aus, und die Antwort war: „How do 
you do?“ Abends beim Empfang gab 


es in der Hauptſache politiſche Reden, 


Weißrüben, blaue Limonade und 
Schwarzbrot. Wir dankten und gin— 
gen in's Hauptquartier. 

„Der Bezirks -Vorturner-Kurſus 
war von Anfang an gut beſucht, und 
die einzelnen Schüler waren pünktlich 
und aufmerkſam. Da aber der Leiter 
den Fehler machte, alle Vorleſungen 
ſelbſt zu übernehmen und keine Hilfe 
des techniſchen Komites in Anſpruch 
nahm, ſo wollte kein Turnlehrer die 
Stelle als Leiter übernehmen, nachdem 
Turnlehrer Eger nach St. Louis über— 
ſiedelte. Der Leiter des Bezirks-Vor— 
turner-Kurſus ſoll nicht die ganze Ar—⸗ 
beit übernehmen, ſondern jedem Mit— 
gliede des techniſchen Komites die 
Uebungen, die derſelbe in der Vortur⸗ 
nerſtunde zu leiten hat, ein paar Tage 
zuvor bekannt geben, ſo daß derſelbe 
ſich vorbereiten kann.“ 

Der Bericht des Komites für gei— 
ſtige Beſtrebungen, beſtehend aus den 
Turnern Leopold Grand, Hugo Neu— 
mann und Konrad Markmueller, lau⸗ 


tet wie folgt: 


i Schubladen, und fehr geräumige Hut-Schadhtel. Unfer requlä- 


= tel, 


Servietten 


Servietten, 83e per halbe 
Dusend. Große Mufter-Bar- 
tie u. einzelne halb Dutzende, 
iriſches, ſchottiſches 6 für 


und deutjches rei 83 


nes LeinenTDamaft, 
finifhed Serviet- 

ten, welche gemwöhn!. $ mehr 
bringen, wenn vom Xager ver- 
fauft. Sämmtlich hochfeine 
Waaren. 6 von dieſen für 
83c. 


Möbel 


State, Adams und Dearborn Str. 


Kleidungsftüde jeder Art. Preis für Montag zu 


Ehiffoniers, mie die Abbildung, groß und hübfch, 
gemadt aus folidem Golden Daf, gefchliffener 
frand. Spiegel, und Top prachtvoll vefhnigt — 


Thmwere Bafe mit Gerpentine Top 4 95 
s 


Sorte, jolid Golden 


Seiten= 1 45 
U} 


Möbel: 
y große und bequeme baargefüllte 
Kiffen, überzogen mit Corduroy und m. 95 
lour, ein pradjtvoller Werth für + ed 


Teller-Gejtell, Golden od. meathered Daf, 39€ 
breite Top Shelf, Shelf unten, Taffenbaten, ®e 

Tabourettes, vieredige Mifition Kacon, Golden 
oder mweathered Daf, mit vierediger Platte u. 49€ 
Beinen, zu 

Zanitary Couches, ganz jtählerne Gejtelle, ver— 
befferte Drabtipring, leicht verjtellbar m 95 
Coudh oder Bett, morgen zu j +) 
Küchenſtühle, regul. rundlehnige Küchenſtühle, ſo— 
lider Holzſitz, Golden Finiſh, 


jpeziell für morgen marfirt 30 
zu de 


rer Preis war 8.65, 


Cobbler Schaukelſtühle, große 
Oak, geſchnitzte Rücklehne, ſtarke 
lehnen, ein wirklich ſehr nettes 
ſtück, zu 


Morris Stühle, 


75 India Sitze, 
od. Mahagony Finiſh, 
Platte, fanch Spindel-Sei— 
ten, zu 39. 


Golden Cat 
geſchnitzte 


39% 


Küchen-Cabinet, mie Abbildung, gemadht aus qu t abgela= 
gertem Hartholz, mit Weihholz Platte. 40 bei 26 Zoll; ein 


großer Mehlbehälter mit Boden aus deneered 
2.35 


Holz und mit einer Schublade; jehr jtarf — 
regulärer Preis 3.75, zu 
Partie von echten ganzmwollenen Blankets 
Bettzeug für meniger als den Herftellungs - Kojten- 
preis. $m MWeften gemacht, dadurch wird die 
— —— — — Quaglität der Wolle als die beſte garantirt, 
wie auch die Arbeit; in Weiß und Grau, extra groß. 84.50 
iſt der Preis, für den ſie gewöhnlich verkauft werden, das 3.35 
Twilled Baum: 
wolle, 11:4:Größe, in meih, 


Paar zu 3.35. 
grau 
und lohfarbig, per Paar, 95C 


Plantets, ertra große und jchwere fließae- 
fütterte, 12:4 Größe, in allen 1 2 
Farben, per Paar, +.) 

Planfets, prächtige Qualität Wolfe, warme 
und dauerhafte, 10:4 Größe, grau > ww 
und lohfarbig, +) 


PAlanfets, ertra jchivere 


Bettdeden — gejäumt — Marjeilles Mus 
fter — große Sorte — Ic 


zu 
feiner teißer 


1.40 


Kiljen-Bezüge, 45 bei 36 Zoll, 
$12 englifhe Halb- Porzellan Dinner: 
Sets, bejtehend aus 100 Stüden; unter- 


feine Qual. Muslin, gut gemadt, 
glafirte Dekorationen — 5 9 w 
.Je) 


Dorzellar 
ö— — — — — Cluſters von Blumen und 
Farben, 1560. 


Scroll Defign, in 2 Farben, blau und grün, 5.95. 
Iheetafjen 


25 Spudnäpfe, gem. 
Engliſche Halb-Porzellan 

und Untertaſſen, mit blauen Verzierun— 

gen, per Paar, 100. 


Dazu paſſende Frühſtücksteller, jed. 100. 


Blankets, 11-04, feine weiße u. graue 
Calif. Blankets, weiche Appretur, eng 


gewebt, garantirt nicht ein— 4 30 


zulaufen, Paar Comforters, gefüllt mit 
ce Garded Matte, geiteppt oder. 


Tufted, große Sorte, 


16.50 öfterreich. Porzellan Dinner-Sets 
bon 100 Stüden; hübjhe Hand-Verzierun 
gen; Blumen-Mufter, Griffe und Knöpfe 
mit Gold-Linien, Montag Qx 
zu } ’ 1 1.95 


Kupfer Range Thee— 


keſſei, ſchön nickelplat⸗ | neu entw 


nid:lpiat 


feelanne, 
u. ſchön 


it. 239 Spszieler Gas:- fFirture- Verfauf bon 
tirt, S9e. 


neuen, jhönen Entwürfen, iFintibed in | 
Mat, Mefiing und reibem Gold. Unjer | 
2:armiger fy.rture, vollftändig mit Glas: | 


firt, regul. Te Artis 
45c. 


3 RM. Thee od.Raf: 


| Gloden, 1.65. | 
|®:rade Gilt Bra: 3-armiger fFirture, | 
|dets, 18Se. vollftändig mit Glas | 
Eming Gilt Bra» Glodn, 82, | 
dets, 230. l⸗Licht Pend. 450. 


Preiſen. 


— 


Hundekopf 
Toilette pa⸗ 
pier. Dies if | — 
Extraquali⸗ — — 
tät aroße 
Eize Rolle, 


5 Soppero!d 


Splide Stahl Kaffee: 
mübie: jaht 1 Bund 
Kaffee. Dies ift eine 
regul. HI Mübte, Pat. 
PRorribtung für 2 


Tray, 
mit Pa— 
verſtell⸗ 


Child's Tafel 
ſchön lackirt 


Spudnävfe, jehr jchön, ladi 
tent Spring, 


ed. grob, GDe. oder 


. Difhdrainers, dies ift die er- 
traichiwer:, u. nicht die bil- 
ige u. leichte Sorte, 106. 
Unzerbrechliche Stahlbrat⸗ 
pfanne, Nr. 8 Größe, po— 
lirter alter Stiel, 15e. 


| Ertra 
Neuer Vatent Jelly 
Strainer und Mehl— 
Sieb, Se. 


Thee Tare, Alodbieh, 


19c. 


hapiermade 


fhöner Entwurf, diit, 


PLASTIG STOVE LIRING 
Quickiy Fitted te Any Store 
40e FOR SET OF FOUR 


s Nubi⸗ Magic Fire Clay Ofen⸗ 
32 — einfach, 2 
itBürfte, große mann fann jeine 
Bade it ’ Oefen repariren, 35ec. 


Asbeſt Ofen⸗ 

beſte 
mit 
Blchrand, Sc. 


oder 
iniſhed 
e Size 


Cryſtal, Oriental 
Aluminium 
Ofenbretter, gr 
bei 0, 6be. 


18 befannter Swan MWä- 
— ſolider Stahlrah⸗ 
men, 11:30. Walzen, garantirt 
für 3 Jahre, £ 


enfter 
Beltellung 


— 
A: 


auf 


Herpunttin::: 


— 


Thiscabinet 


Flectrolieer Verkauf, 
orößte Sortiment von den | 
allerneusiten 
joeben erhalten von Guro: | 
pa, find morgen zum Ver⸗ 
tauf zu ſpeziell reduzirten 


Fuß extra Qualität, 
Sorte, 
Waichleine, 


aroße 
Protbor,acemaht von 
ihön las 
für 50e, 


17:3ö0. große Size er: 
tra jchwerer doppelter 
Boden, 
Kobleneimer, 19c. 


2 To gngien Zen ame. mut, | & 


e 


Phone Erhange 3. Poftbeftellungen ausgeführt. 


Modes Schnittmuſter Glove fitting, ſo genannt, weil die nach ihnen zugeſchnitte— 
— ——— — ren Kleider gdellos paſſen, die neueſten Muſter für 


iſt im Stande, 


Oefen 


Baſe Burner iſt es, den wir auf's 


eine großartige. 


Nr. 8 Kocofen 
Ofen und Fenerplag—zu dem 
herabgejegten Preis— 


großer geräumiger 

zw 
9.95 
Schüttel-Grate, 
und 6) 0)” 

2.23 
Defen, ganz nidelplattirt, Draw 


- Srate, reduzirt 3 45 
+4) 


Hart: 


Nr. S Yaundry = Tfen — 
Pouch eed; brennt Hart: 
Meichkohlen, zu 


Dat - 
Genter Schüttel 
für Montag, 


Gylinder = Defen, brennen oder 
Meichtohlen, Nr. 


öfen, reduzirt zu 
Hot Blaſt Heiz-Ofen, 

— für MWeichfohlen, 14- 

zöfligen Feuerplatz 


ganz nidelplattirter Untertheil und Beine — morgen, 
fünnt „Shr jie kaufen für 


Oel 


fut rauchlos, zu 


10c 


Ein Bafe Burner im Parlor oder Wohnzimmer 


= Hei3:Oefen, eine Gallone Fount, mit 
Norrichtung, dak der Docht nicht ablaufen Tann, 


Zapeten 


50 Prozent Erjparnif an hodh- 
feinen Tapeten. Tapeftry und 


orientaliihe Mu: 1 2: 
Ct 


fter für Piblio- 
theien oder für 
Hallen, zu nur 123c, 
Schwere vergoldete und ge: 
prebte Tapeten, 9: oder 18: 
zöl. Bordet, Se. 
Ingrain-Tapeten, gem.Bor: 
ders und Teden, 10c. 
Kleine Partien, genug für 1 
oder 2 Zimmer, Rolle 13c., 


die Kälte fernzuhalten, bejjer ala 


Dampf, Heißmwafler- od. „Jurnace-Heizuna. Die ge- E 
wünjhte Wärme ift jtet3 zu erzielen. Unfer 17.95 $ 
Befte empfehlen können. Morgen koftet er B 
14.95. Brennt Hartfohlen; durchweg mit Nicel - Nersie- 4 i 
rungen; hat Draw Center Shake Grate, zirkulirende Flues 
von unten bis oben; die Hitzeverbreitung dieſes Ofens ift 
17.95 reg. Preis; morgen 14. 95. 


14.95 


8 kräftige Heiz— 2 95 * 
* 9— 3 


7. 95 


einer patentirten 


|. 


Grie Gas-Heizöfen, groß und kräftig, nur 75c, 


Gas=-sHeizöfen, die wohlbefannten blaue (Flamme; jehr leicht zum 
anbringen. Montag verlaufen wir 300 diejer mit 6 Fuß 45 
Schlauch, fertig zum Gebraud, vollitändig, Stüd zu > 


Larpets, Rugs 


Milton Belvet Carpets, S5c— Aus 
wahl von Smith, Dimids und Sans 
fords wohlbekannten Fa— 8 
brikaten, zuverläſſige Fuß 3c 
boden = Bededungen, alle 
beliebten Effefte, mit umd 
ohne VBorders, eine reguläre $1.10 
Sorte, per Yard, Söc. 


„Whittall's“ Body Bruſſels Car— 
pet3, 95c — Die regulär zu $1.15 per 
Yard verfauft werden, mit -O5C 
obne Border, 9) 


Groceries 


956. 
40r. 
49. 


Morris’ Brealfait Sped — da3 
zu 12e. 


Armour’3 Shield Lard, 10 Pd. 
Home-made Apfelcider, Gallone 
Fanch neue Kartoffeln, Vufhel zu 
Reiner Eider-Eijig, Gall. Jug zu 22c. 
Neiv Orleans Molafjes, Gallone 49«. 
Golden Drip Syrup, Gallone zu 35e. 
Canada Maple Sprup, Gallone 1.10 
Santa Clara Ziwetichen, per Pfd. de. 
Amportirte ganze Feigen, Rd. 14c. 
Raliton’s Rurina Prannfuchenmebl, 
3 Badete für 25e. 3 
Mn Gold. Berfiiche Datteln, Fr. 6c. 
Fanch kernenloſe Roſinen, 1-Pf. P. ge. 
BEER U RE ERBEN N 


Mumgers feinfte Ereamerh Buts 
ter, 5-Bfd. Steinfrug, 1.32. 


10 St. Oval Fairy Seife, Mont. 3%. 
Leffo Cleaning Rotoder, jpez. zu 9e. 


Bear! Tapiora, — das Pfund 

K. 9. Buchiveizen — fünf Prun 
Gereinigte Korinthen, 1 Pfund zu 10c. 
Cal. weihichalige Walnüffe, Pfd. 17e. 
Fanch californiiche Kcochfeigen, Bid. 9e. 
Neue aedörrte Pfirfiche, per Pd. 12c. 
Calif. Baper Shell Mandeln, Pfd. 19e. 


35c Angrain Carpets, ftrift echte 
Karben, Entwürfe und Farben wie in 
den theureren Carpets, ſpegiell 25 
per Yard, De 

65c reiniwollene Angrain Carpets, 
Standard Kabrifate, 2:PRly, 49 + 
ausgezeichnete Mufter, MD. C 

Tapeſtry Bruſſels Carpets, 4A9e — 
Wool faced, anziehende Mur 49e 
jter, 65c Sorte, 

60c Floor Deltuh — nette Effekte, 
die Quadrattard am Montag 18c 
berabgejest auf 


Armour’3 Fancy Sugar cured Gtar 
Schinken, Pfd. 12c. 


Pfund | 


Patonee Dats, — 3 Padete für 25e. 
Wheatall 2 
Lenfejten’s Entire Wheat oder Baftrh 


— drei Padete fir 25e. 
Mehl, — der 10-Pfund Sad zu * 
u 4c. 


23. 


Morleh3 od. Braun & Fitts’ 


feine Butterine, 5-Pfd. Pail 69e. 


Hudins od. Columbia aff Suppen, 1ök. 
sriich gebad. Ginger Snaps, Pd. de. 


Menn Ihr Euch bemühen tmollt, die nachftehend 
illuftrirten Stems zu Iefen, werdet Ihr ftaunen über 


die außerordentlich niedrigen Preife, und 


es jind 


doch berhältnigmäßig nur wenige der Bargainz, mit 
welchen diejer große Bajement-Laden überfüllt ift. 


Melzbah nem: 
O0  Kerzenitärke 
Licht; dies ıft d. 
und 
beite; beifer mie 
irgend ein ande 
Mar kte 
ein Lichter⸗ 
zeuger und Gas— 


das allerneuefte 
ihöne Entwürfe, 
ausgeftattet mit ec: 
tem Welsbadh: Licht, 
oroßer weißer Shave 
mit Under Cup und 
ſechs Fuß Mohair-— 
Tubing, 1.25. 


Entwürfen, 
re83 im 


als 


iparer, de, 


bocfeine 
weiße baummollenes 


12e, 


5 Cents Theefan» 


nen Ziles, jchr ihön, für nur 15e. 


Batent 


Bosley's befannt: Metter: 
Etr.ps, die Sorte garans 
tirt gegen®ind und Waj: 
jer etc, per 100 Fuß, 
39 Gent3. 


Size 


Asheft Dome Bügel: 
eiien-Deizer, heizt 3 
Giien zur Zeit, für 


aalvantfirter 19 Gints. 


Wajchzuber, 
geftrichen 


Folding Kartentijh, wie Bild, 


— gemacht 
von Eſche, politt, Gr. 


Rartoffeltampier, 


6300. Refined eij. Ofentobr Ge 
6301. rujj. eif. Ofenrohr, 23e 


ned Dol;, große Eriparn.b, 
35 Cer®. 


Doppelte Bratpfanne, 
ertra aroß, gem. bonftes 
5 | fined Giien, mit Patent 
Sander?, Ventilator, zu 3Be. 
rar — — 
Clarks Food 
Ghopp:rs, 
für Fleiſch, 
Gemüje etc., 
s5e, 


NN N FAR 
A 


Wilfon’s neuer Vatent⸗ 
Toafter fürGas, Gaſolin 
oder Del, zu Zle. 


FETTE nn nee 
—* 


Kombination 
Reibeiſen f. 
Muskatnuß, 

Gemüſe ete. 
15c, 


Echte Henis Fruchtpreſſe 
und Kartoffel⸗-Ricer. — 
| zu 15e, 


Dfenrohr: 
bänger, 


| Solide „D*:Griff Furnaceihaufeln, 3Be 


6⸗· zöll. Refined 
eiſern. 4Stüdck 
Ellbogen, 4e, 


N Br 


Wajjereimer, zwei Weis 
fen, geftrihen u. Gratis 
ned; gemacht von Seas 
foned Sol;j, Be, 


Reifen, 
Grained, 


atvei 
und 
von gutem Seaſo⸗ 


Hart Rolling Binz, volle Gerd: 
»o 


boly, glatter Finijb, für he w ttbe 
2 Gent. — — 


kenn — 
—— 
Rome auf jedem, | Por: ver 


Sc, 


glattem Finifb, 
Jar, 


r 


blaue * 





(Für die „Sonntagpoft.*) 
Zu theuer erfauft. 


Erzählung von Albert Weite. 


Dichter und dichter zieht der Nebel 
pom See über den Park und Hüllt in 
feinen weißgrauen Mantel die laublo= 
fen Bäume und Gträuder. Die weni- 
gen Spaziergänger, die ji) an diefem 
teucht-Talten Novemberabend in’3 Freie 
hinausgetvagt, find längjt entflohen. 

Nur ein einfamer Wanderer geht 
Yangfam in dverRichtung auf die Brüde 
zu, ein junger Menfch, der por fich hin- 
jpricht und zumeilen Halt macht, als 
wolle er umfehren. Seine Haltung ilt 
gebüct, er blickt oft feheu um fich, als 
fürchte er, von Semandem beobachtet 
zu werben, und doch fcheint es, als ob 
er wünjche, daß ihm Jemand begegne. 
Seht erreicht er den Aufgang zur 
Brücde. Das ift die Gelbitmörber- 
brüce. Der Gedanke ergreift ihn mäd)- 
tig. Wie um Nettung zu Juchen, 
ftarrt er in den grauen Nebel. Aber e8 
Scheint, als halte eine feindliche Macht 
alle Menjchen gerade in diem Augen= 
blide fern, er foll allein fein mit jeiner 
fürchterlichen Verzweiflung, niemand 
ihm beijtehen, niemand ihn marnen, 
niemand zugegen fein, um feinen leb- 
ten Seufzer zu hören. Diejes Gefühl 
gänzlicher Verlaffenheit ift es, Das am 
Schwerften auf ihm laftet. Was gäbe er 
darum, könnte er nur noch einmal den 
Laut einer menfhlichen Stimme, em 
Mort des Mitleid vernehmen — jelbit 
der nahe See, der fonjt mit großem@e- 
täufch feine Wellen gegen den Strand 
mirft, liegt da in lautlofer, beängſti— 
gender Gtille. 

Zangjam tajtet er feinen Weg an 
der Brüftung der Brüde hinauf. 

Auf dem höchften Punkte fteht er 

till. 

Er verfucht zu jprechen, nur um ei- 
nen Ion zu hören, aber er erjchrecdt bor 
feiner eigenen Stimme. Er jhaut hin= 
unter nach dem Wafler der Lagune — 
nad) dem naffen Grab, das ihn auf> 
nehmen foll — er fann es nicht jehen, 
der Nebel hat fein Sterbetud darü- 
ber gehüllt; aber er weiß, es ijt da — 
und — E3 muß fein! 

Er rafft fi zufammen und legt die 
Hände auf’3 Geländer. Nochmals zau- 
dert er einen Augenblit — ehe er den 
Sprung thut — dann aber beugt er 
den Oberkörper weit hinüber über vie 
Brüftung ... im nächften Augenblid .. 

„Halt!” Zemand, der urplöglich im 
Nebel neben ihm aufgetaucht war, legte 
feine Hand mie ein eiferner Schraub- 
ftod um feinen Arm. 

Er verfuchte die hindernde Hand 
abzufchütteln — er vermodte es 
nit. Der Griff war zu feit — im 
nächften Augenblid war er auf bie 
Brücde zurüdgezogen und gezivungen, 
jeinem Angreifer in’3 Geficht zu jehen. 

„Warum laffen Sie mich meinen 
Vorfat nicht ausführen?” fchrie er 
verzweifelt und verſuchte ſich loszu— 
reißen. — Vergeblich. — Der andere 
war ein herkuliſch gebauter Mann und 
zerrte den Widerſtrebenden die Brücke 
hinunter bis zur Bank, die an dem 
Treppenaufgange ſteht. — Dort zwang 
er ihn, niederzuſitzen und ſetzte ſich ne— 
ben ihn. J 

„Junger Freund,“ ſagte er ruhig, 
„ich halte Ihre entrüſtete Frage für 
vollſtändig berechtigt. — Glauben Sie 
durchaus nicht, daß ich den Selbſtmord 
abſolut mißbillige, nein, ich glaube ſo— 
gar, daß er unter Umſtänden nicht nur 
erlaubt, ſondern ſogar geboten iſt, und 
ich ſetze voraus, daß Ihre Verhältniſſe 
derartig ſind. Indeſſen hielt ich es 
außer einem anderen Grunde, den ich 
Ihnen ſpäter auseinanderſetzen werde, 
als Bürger von Chicago für meine 
Pflicht, mich Ihrem Vorhaben zu 
widerſetzen — unſer ſchöner Lincoln⸗ 
Park kommt durch die Vorliebe der Le— 
bensmüden, über dieſe Brücke in das 
beſſere Jenſeits zu ſpringen, wirklich 
zu ſehr in Verruf. Gibt es doch hun— 
deri andere Wege, auf denen man ſiche— 
rer, ſchmerzloſer und unauffälliger ſei— 
nen Ausgang aus dieſem Thal der 
Thränen bewerkſtelligen kann!“ 

„Der Tod im Waſſer iſt umſonſt!“ 
knirrſchte der, ſeine Befreiungsverſuche 
Wiederholende — „Tränkchen und 
Pulver koſten Geld!“ 

„Daran dachte ich allerdings nicht .. 
der verzweifelte Arme mag ſich in ſei— 
ner Nothlage über die Gefühle feiner 
Mitmenfhen hinmeazufegen berechtigt 
halten, und diefe Brüde als eine Frei- 
ftätte anfehen, von der aus er Gelbit- 
mord begehen darf.“ 

„smmerhin,“ fuhr der Sprechende 
in feinem dozirenden Ione fort,” 
dürfte, ganz abgefehen von äſthetiſchen 
Gründen, ein Sprung bon einer ein- 
famen Stelle des Piers in den tiefen 
Gee für die Zwede des Gelbjtmörber3 
meit dienlicher fein... .“ 

„zaflen Sie mich los!” ücdhzte der 
Unglüdliche. „Ich habe mit dem Leben 
abgeihloffen — ich will fterben!“ 

„Gegen diefen Entjchluß Habe ich, 
wie gejagt, in der Borausfegung, daß 
er wohl erivogen ift, natürlich nichts 
einzumenden — da wir ung jedoch auf 
fol’ eigenthümliche Weife tennen ge- 
lernt haben und mich Yhr Fall interef- 
firt, jo, fönnten wir ja dariiber jpre- 
chen, ob Sie nicät auf andere Art beffer 
zu Ihrem Ziele gelangten.“ 

„Was fol diejer graufame Hohn? 
Wollen Sie meineTodesqualen verlän- 
gern und fich mit der Freude des Mil- 
den an meinen Geelenfchmerzen imei- 
den?“ ſchrie der Selbſtmordkandidat. 

Nichts weniger, als das! Ich will 
niur ůber dieſe ernſte Sache ernſthaft 


..o.» 
Re 


Operation an einem 


Sonntagpost 


Chicago, Sonntag, den 6. November 1904. 


„Mit dem Recht des Starken über | jhen hoffe ich die Probe auf das 


den Schwachen halten Sie mich gefan= 
gen, aber jo bald Sie mich Ioslajlen, 
ftürze ich mich in’3 Wafjer!“ 

„Xuf eine Stunde früher oder ſpä— 
ter fommt es bei ‘ihrem Lebensab- 
Ichluffe fiher nicht an! Seien Sie ver— 
nünftigq, geben Sie Ihre Verſuche, ſich 
von mir loszureißen auf — und kom— 
men Sie mit mir .... hui, dieſer Ne— 
bel — Kommen Sie — Kommen Sie 
— ich weiß ein ausgezeichnetes Reſtau— 
rant hier ganz in der Nähe ... dort 
können wir bei einem guten Souper 
und einer Flaſche alten Rhein— 
weins ....“ 

Der Gefangene unterbrach die Rede 
mit einem bitteren Yachen: 

„Eine Henfersmahlgzeit? Nicht übel! 
Mahrhaftig, ich Hätte e3 mir nicht 
träumen laffen, daß man auh dem 
Delinquenten, der fein eigener Henter 
ift, diefe Vergünftigung zu Theil wer— 
den laßt!“ 

Das wild verzmeifelte Lachen erjtarb 
bald. 

„Ss babe feit zwei Tageit nichts ge= 
gefjen!” jagte er dann leife. Der 
Tremde fühlte, mie der jung Mann 
bei diejen Worten ven Widerftand auf- 
gab und in fih zufammenfanf. — 

„Nehmen Sie meine Einladung an!“ 
bränate er, ven Verzmeifelten von ber 
Bank aufrichtend. „Wenn Sie nachher 
durhaus Gelbftmord begehen mollen, 
> 

„Sp werben Sie mir rathen, wie ich 
e3 am beften thun kann!“ fpottete er 
mit erzmungenem Öalgenhumor. „Nun 
wohl — ich nehme an!“ 

Nach einer Stunde finden wir Die 
beiden Männer, deren Bekanntſchaft 
tpir im dichten Nebel des Lincoln- 
Parks gemacht haben, in einem Sepa- 
rat-Zimmer eines hochfeinen Reftau= 
rant3 der Nordfeite. Bei dem Hallen 
Schein des eleftrifhen Lichts fünnen 
mir fie uns jet genauer anjehen. Der 
ältere mochte etwa 45 Jahre alt jein 
und war groß und fräftig, eine impo= 
fante Erfcheinung, ‚die durch die Ele— 
ganz der Kleidung noch erhöht wurde. 
Sein Blid zeugte vonWillenstraft und 
Entfcehiedenbeit, aber doch lag etwa? in 
dem Ausdrud feiner fo jtrenge bliden- 
den Augen, das auf große Herzensgüte 
deutete. I 
Speifen überladenen Tifche war ein 
bedeutend jüngerer Mann. Armfeliq 
gekleidet, elend und abgemagert, mies 
er in feinem unftäten Bli und in fet= 
nem jcheuen Wefen die Merfmale auf, 
mit denen die Noth und die Verzmeif- 
fung das Elend abjtempelt. 

Die Eleganz der Yuzjtattung, Die 
Märme des Haufes, das reihe Mahl, 
der Wein, die Aufwartung—alles war 


in folhem Widerfpruch mit feiner Lage | 


por einer Stunde, als er fhaudernd in 


dem falten Nebel auf der Gelbjtmör= | 
derbriüce ftand, daß er mie im Zweifel, | 
ob er träume oder mache, vor fich Hinz | 


ftarrte, und e& der mieberholien 


freundlichen Ermahnung feines Gajt- | 
gebers bedurfte, ihn zum Effen zu bes | 
Als er aber dann die Scheit | 
überwunden und die erjten Bilfen zag= | 


wegen. 


haft zu ſich genommen hatte, machle 


der lange vom Hunger betrogene Mas | 


gen feine Rechte geltend — und bei ber 
Befriedigung deffelben fchien der junge 


Menich fein ganzes Elend zu vergeflen. | 

Aber beim lebten Schlud des Kaf- | 
ganze | 
Miderfpruch feiner Lage zum Bemwußts | 


fee3 fam ihm doch wieder ver 


fein. 


„Wie feltfam!” fagte er zu feinem | 
freundlichen Wirth. „Vor einer Stunde | 


hielten Sie mic) zurüd, in die Lagune 
zu Springen — jett fie ich Shnen im 


vollen Wohlbehagen gegenüber — und | 


nach einer weiteren Stunde werde ich 
nichtsveftomeniger meinen DBorfaß 
draußen im Park doch ausführen. 

„Steht Ihr Entiehluß unmwiderruf- 
lich feit?“ 

„Sal — 

„sch will nicht indisfret jen... 
doch möchte ih... .” 

„Sie münfchen zu tiffen, ma3 mid 
zum Gelbftmord treibt? Xch will Ih— 
nen die einfache Wahrheit jagen. — 
Die unwiderlegbare Thatſache, daß ich 
ein unverbeſſerlicher Lump war, bin 
und bleiben würde, hat mich dielleber— 
zeugung für die abſolute Nothwendig— 
keit meiner beabſichtigten Handlungs— 
weiſe gewinnen laſſen!“ 

„Etwaige Rückſichten auf Ihre Fa— 
milie könnten beiWiedererwägung des 


Entſchluſſes keine Aenderung desſel-⸗ 


ben herbeiführen?“ ... 

„Nein, Meine Eltern find beide 
tobt; aus Gram über mid in bie 
Grube gefahren. — Von meiner einzi- 
gen Schivefter, die unfereHeimath ver- 
Tafjen hat, um der Schande, die ih auf 
den Namen der Yyamilie gehäuft, zu 
entgehen, habe ich lange nicht3 mehr 

BTL... 

„Und eine Befferung halten Sie bei 
fih für völlig ausgefchloffen? —* 

öllig!“ 


„Es berechtigt mich nichts, an Ihrem 
Urtheil über ſich ſelbſt zu zweifeln. 
— Ich kann Ihnen daher jetzt ohneBe— 
denken meinen Vorſchlag — denn das 
iſt der andere und hauptſächlichſte 
Grund, weshalb ih Sie vom Selbft- 
mord abhieft — maden. — Ich will 
mich eben. fo furz und deutlich, toie 
Sie, faffen. — Ih bin Arzt. Nicht 
einer vom gemöhnlichen Schlage — ih 
bin ein Forfcher,  deifen Durft nad 
dem Miffen . unbezwinalich if. Ich 
babe Jahre und Reichthbum geopfert, 
um in Erperimenten die — — 
der Natur aufzudecken. — Durch 


8 


Sein Gegenüber an dem mit | 


Erempel einer michtigen Entdedung 
zu machen”... Hier hielt der Arzt inne 
und jah fein Gegenüber prüfend rn. 

Diefer nidte: „Bitte, weiter!” faate 
er. 

„Die Dperation ijt außerft gefähr- 
ih! — 

Mieder hielt der Arzt inne. — 
„Ich verſtehe vollkommen!“ — 
„Zum Geſchäfte denn!“ fuhr der 

Arzt fort. — Sie geben ſich für die 

Operation her. Ueberſtehen Sie die— 

ſelbe — ſo erhalten Sie 1000 Dol- 

lars — ſterben Sie, ſo geſchieht es in 
der Narkoſe, ſchmerzlos. — In einem, 
wie dem andern Falle haben Sie der 

Wiſſenſchaft einen unſchätzbaren 

Dienſt geleiſtet . . . Schlagen Sie ein!“ 
Der Aufgeforderte ſtarrte ſinnend 

vor ſich hin.... 

„Haben Sie 
zu ftellen?...“ 

„sa! Beim Abſchluß eines jeden 
Geſchäfts müſſen die Betheiligten ſo— 
viel wie möglich auf ihren Vortheil 
ſehen. Die Chancen für mein Leben— 
bleiben ſind offenbar die ungünſtig— 
Br 

Der Arzt nidte, 

„Mithin für Sie die denkbar gün- 
ftigiten, der Auszahlung des ftipulir- 
ten Preifes überhoben zu fein. — X 
befinde mich alf» bei diefem Gefchäft 
entfchieden im Nachtheil. Deshalb 
möchte ich Ihnen einen anderen Vor— 
Thlagq maden... Wie Sie von mir 
aehört haben, Bin ich ein fchlechter 
Men, der über feine Angehörigen 
Shimpf und Schande gebracht hat, 
aber auch den fchlechteften Menfchen 
überfommt bisweilen eine Anmwanbd- 


noch eine Bedingung 


ee — ——— — — — — — — — 


lung von Reue, namentlich find Aus | 


genblide, wie der gegenwärtige, geeig= 
net, folche Gefühle in uns zu meden 
| und den Wunfch macdhzurufen, da3Ge- 
| jchehene ungefchehen zu machen. 
| Meine armen Eltern fann ich nicht 
aus dem Grabe zurüdtufen — aber 
| meiner Gchweiter, die um meiner 
ı willen je viel geduldet hat, möchte ich 
den Beweis liefern, daß ich noch in 
| meiner lebten Lebenzftunde ihrer in 
| Liebe gedaht — doc,“ febte er mit 
| fchmerzlihem Lächeln Hinzu, „wozu 
| fentimental werden? 3 handelt fich 
| ja nur um ein reines Gejhäft. — 
UNo, ich fhlage in den Handel ein 
| unter der Bedingung, daß Sie im 
ı Falle meines Todes die 1000 Dollars 
meiner Schweiter auszahlen. Hier ift 
ihr Name und die Adreffe, unter der 
| ih an fie — es find jchon mehrere 
ı Sabre her — zuleßt gefchrieben Habe. 
| Sie hat ihren Wohnort feitdem bver- 
ı ändert und vielleicht auch ihren Na- 


I — 
men. Doch werden Sie nichts unver— 


ſucht laſſen, ſie auch unter dem verän- 
Geben Sie | 


derten Namen zu finden. 

; mir darauf Xhr Ehrenwort?...“ 

Sa!“ 

„Dann tiit der Handel aejchloffen!“ 
* * * 


Nachdem er die letzten Zweifel durch 
die Operation an einem lebenden 
Menſchen beſeitigt, hatte er ſeine Ent— 
deckung der Welt preisgegeben und ſein 
Name begann am Himmel der Wiſfſen— 
ſchaft als glänzender Stern aufzuge— 


übrigens keinen Augenblick gezweifelt 
hatte, allerdings bei der Operation 
geſtorben. Das war bedauerlich. — 
Indeſſen konnte das Leben des Ver— 
kommenen einen ſchöneren Abſchluß 
finden? Hatte er ihm nicht Gelegen— 
heit gegeben, durch ſeinen Tod der 
Welt tauſendmal mehr zu nützen, als 
es ihm ſonſt ſelbſt bei dem ſegensreich— 
ſten Leben beſchieden geweſen wäre? 
Und doch gab es einen Menſchen, der 
| feine Handlungsweiſe aus ganzer 
Seele verabſcheute. Seine eigene 
| zrau. Als er in feiner freude über 
| da3 endlich Erreichte zu ihr eilte und 
| von dem erfolgreichen Refultate berich- 
' tete, hatte jie fich jchaudernd abge- 
wandt und ausaerufen: „Das tit 
Mord! Frevelhafter Mord!“ 


Er hatte fie auf alle Weife zu beru= 
higen verfucht. Er hatte ihr vorgejtelt, 
ı daß der junge Menjch ohnehin fein 
ı Zeben fortgemorten hätte. Doch ver: 
| geblich! 

Von Stunde an mar fie mie ber: 
wandelt. 

Er ſah, mie jie bei feinen Worten 
ı erichraf und fühlte, wie fie innerlich 
bei feinem Anblid erbebte. Gie, die 
ihn früher mit ihren Lieblofungen 
verfolgt hatte, floh, wenn fie feinen 
nahenden Schritt hörte. 

Er mar unglüdlid. — Liebte er 
doch jein Weib von Herzen und hatte 
um diefer Liebe manches Opfer brin- 
gen müfjen — die glänzendften Bar- 
tien hatte er ausgefchlagen, mit feiner 
bornehmen Verwandtichaft fich über- 
worfen, um das arme eltern- und 
freundlofe Mädchen, das in abhängi- 
ger Stellung fein Brot verdiente, heim= 
führen zu fönnen. 

Er hatte fie zu fich emporgehoben 
und war dafür belohnt, denn er war 
in ihrer Liebe glüdlich geworden. 

Und nun? 

Sollte ihn der große Erfolg in ſei— 
ner Wiſſenſchaft die Liebe ſeines Wei— 
bes und ſein häusliches Glück koſten? 
Er mußte verſuchen, ſie mit dem Ge— 
danken an das Geſchehene zu verſöh— 
nen. Bisher hatte er ihr nur erzählt, 
daß ſich der junge Menſch in ſeiner 
Verzweiflung freiwillig für die Ope— 
ration hergegeben habe; wenn er ihr 
jetzt die polle Wahrheit geſtand 
wenn er ihr bon dem 





Der Doktor feierte Triumphe! — | 


ben. Der arme Menjch var, woran er |! 


daß die Schmwefter des Unglüdlichen, 
der doch fein Leben vermwirft zu haben 
glaubte, durch das Geld möglichermeife 
aus Noth und Elend gerettet wmürbe, 
daß alfo der Tod des Vermorfenen 
zum Gegen für eine Unglüdliche mer- 
den könnte, und jie dann bat, die Nach- 
forſchungen, zu denen er fich verpflich- 
tet hatte, jtatt feiner zu betreiben, 
pielleicht vollzog fich bei ihr durch das 
Bemühen, einer in Noth befindlichen 
Schmejter helfen zu mollen, eine Sin- 
nesänderung, die ihr nah und nad 
feine That in milderem Lichte erfchei- 
nen ließ. 

Er ging zu ihr. 

Mit Entfegen ftarrte fie ihn .an, 
als er berichtete, daß er dem Wanne 


berfprochen, feiner Schmwefter Geld zu | 


zahlen. 

‚Blutgeld!“ jchrie fie, Blutgeld! 
Du haft ihn verführt, jich für feine 
Schmeiter zu opfern — Du bilt fein 
Mörder!” 

Auf’3 Neue bemühte er fich, ihr vor— 
zuftellen, daß fie ihm Unrecht thue — 
er fei nicht der Mörder des Mannes, 
fondern fein Wohlthäter; habe er dem= 
jelben doch noch Gelegenheit gegeben, 
mit einer edlen Handlung fein werth- 
Iofes Leben zu bejchließen. 

Sie wollte ihn nicht hören. — Sie 
begrub ihre Hände in das Geficht und 
jtöhnte leife: „Er ift fein Mörder — 
Mörder!“ 

Der Doktor war in Verzmeiflung. 
Wie würde fie bei ihrer Gemüthsitim= 
mung feine Aufforderung, die ‚Nad- 
forfhung nad) der Schweiter, aufneh- 
men? 

Saghaft fam er mit feinem Anlie= 
gen vor. — „ch hatte geglaubt,” z0= 
gerte er, „daß Du mir bei dem Verſu— 
che, mein Wort einzulöfen und Das 
Mädchen zu finden, Deine Hilfe leihen 
mürbeit . . .“ 

Etwas ganz Unermwartetes gefchah. 

Mit einem Rud fchnellte fie aus ih- 
rer zufammengefauerten Stellung em= 


por und rief mit großer Lebhaftigkeit: | 


| „Sa, ja, das will ich thun..... das mill 
ih thun.... ich hoffe... Hoffe...“ 
|  Blöblich brach fie ab. 
„Rein, ich fürchte, ich werde fie fin= 
| den!“ fegte fie nach) einem Moment mit 
breshender Stimme Hinzu. 


Der Doktor nahm den zufammens | 


gefalteten Zettel, auf den der junge 
| Mann den Namen feiner Schmefter 
und ihre legte Mdreffe gejchrieben, aus 
feiner Brieftafche und reichte ihn ihr 
hin. 

Sie ftredte gierig die Hand danah 
aus, aber als fie ihn erhalten, entfal- 
tete fie den Zettel nicht, wie müde ließ 
fie die Hand an ihrer Seite herunter= 
gleiten. 

„Später!” fagte fie jchaudernd, 
„Tpäter! Sch muß mich erjt fammeln, 


ehe ich mich mit diefem Bluthandel be- 


vu | 
. 


Lab mich allein 
* 


| faſſe. 
| 


OR 
* * 
Nach einigen Stunden kehrte 
Dottor nach dem Zimmer ſeiner Frau 
zurück. 
| Das Zimmer mar leer. 
ı ° Die abgeworfenen Haußfleider la= 
| gen auf vem Fußboden — dası Klei- 
| derfpind ftand offen — die Frau war 
| ausgegangen. 
| Der Zettel, den er ihr vorher gege- 
ı ben, lag auf dem Tifch. 
Er warf einen Blid darauf und 
Tab, daß die Rückfeite befehrieben war. 
Er trat an’3 Fenſter und laß: 
„Deine furchtbare Ahnung hat fich 
betätigt! Du biftder Mörder 
meinesBruders! X gehe nad 
der Zaqune. Lebe wohl für immer!” 
„Zu theuer erfauft!” jchrie der Dof- 
tor auf und ftürzte ohmmädtig zu: 


ſammen. 
——ñ —— 


Ein Stock für den Kaiſer. 


Am Broadway in St. Louis iſt zur 


Zeit in einem Schaufenjter der Mer: | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| mod & „Jaccard Jewelry Co. der Spa= 
| zierftod ausgeitelli, welcher dem Kai- 
ı Ter Wilhelm dur den Generaltom- 
| miffär Deutfchlands zur Weltausitel- 
| Jung al3 Angebinde der St. Louiſer 
| Möbelfabrifanten übermittelt werden 
fol. Der Künftler, welcher den Stod 
| anfertigte, Herr Buchner, war über 
| zwei Monate mit der Herjtellung des=- 
; felben befchäftigt, aber er hat auch ein 
! wahres Mujterftüd der Holzjchniger- 
| funft fertig gebradt. Das Holz, aus 
| welchem der Stod angefertigt murbe, 
ftammt von dem erften Baume, der im 
ı Foreft Park den Nivellirungsarbeiten 
für die Weltausftellung zum Opfer 
Der Griff vom Knauf 
aufwärts ift in gothifhem Stil qehal- 
ten und mit der Fiqur des heiligen 
Zudwig in erhabener Schnikerei ge= 
ziert. Darunter, an dem Stod felbit, 
befinden fich drei mit wahrer Künft- 
Yerfchaft gefchnigte Bildniffe, Friedrich 
den Großen, General George Wa— 
fhington und den Weltausftellung3- 
Präfidenten Francis darftellend. Auf 
dem Golbreifen unterhalb des Griffes 
ift folgende Widmung eingrapirt: 

“Presented to his Majesty Wil- 
lam Il, Emperor of Germany, 
by the St. Louis Board of Trade, 
St. Louis, U. S, A. 1904.” 

Auf der Goldfpite am Ende des 
Stockes ift ferner noch zu lefen: „Die- 
fer Stod ift aus dem Holze eines ber 
Waldbäume gefertigt, welche im Jahre 
1902 gefällt werben mußten, um für 
die Weltausftellung Pla zu machen.” 


——— 


x 
Ko, 


der | 


„Gute Werte‘. 
Ton Lina Leidl, 


Yreunderl, dies ijt ein Traum ge= 
| wejen, ein fchöner, den der Zividimeier- 
| bauer von Germnudelberg gehabt hat! 
‚ Einen jolchen hat eins nicht alle Tag! 

Mitten in den Himmel hat er hin 
| eingejehen, wo alles nur arad fo blitt 
‚ und q’funfelt hat vor lauter Gold und 
| Edelltein und wo das ganze himmli- 
| fche Gefind’ in feiner ganzen Pracht 

und Herrlichkeit beinander g’mejen ift. 

Dem Zivielmeierbauer feine einzige, 
| beritorbene Schtweiter, die Kathl, iit 

natürlich auch dabei gemejen. 

Er bätte fie aber jchmerlich oder 
| gar nit rausgefunden unter dem 

Mordshaufen himmlifcher Geitalten, 
wenn fie nicht das Maul aufaethan 
hätt’, 

Da bat er fie nachher freilich gleich 
ı augenblidlich kennt, an der Sprache. 

„Selt, han Steffel — da Ichauft!” 

bat fie g’fagt. „Was Dies für eine 
| Pradt und für eine Herrlichkeit it, 
| in dem Himmel heroben! Ihät’3 Dich 
| nit auch g’lüjten danach?“ 
| „Schon. — TFreilid thats mich 
| q’lüften! Recht ftarf auch noch. ber, 
| bafı ich halt fürdht’ ih...“ 

Im Bewußtſein feiner fündhaften 
Unmürbdigfeit hielt der Bauer zögernd 


angebracht, den Zaghaften tröftend zu 
ermuntern: 


redete fie ihm in ihrer altvertrauten, 


| 


einen Sad voll Erdäpfel 


| 
| 
| 
I 


| 
| 
| 


‘ 


„Halt Di nur nicht auf, Steffel!“ | 


weiß, mo fie eigentlich heritammt. — 
Alfo mas ift’s? Bilt einveritanden, 
mit meinem VBorjchlag?“ 

„Na, — wenn’3 der Hanni recht ift, 
nachher ift’3 mir auch ein Dina. 
jeh’3 auch ein, daß ich auf feinen qrü= 
nen Zweig fomm’ und wann ich mich 
zwanzig Jahr lang fchind’ und plag’. 
Auf die Wei’ aeht’3 ein big! g’fchwin- 
der.” 

„Sell mein ih auh! Mit taufend 
Mark bift nobel rausgeriffen, dies 
toirft fehen. Die Hanni, die  friegt 
bon mir, damit daß fie a’wiß zufrie- 
den fein fann. — Und wann hr ein= 
mal verbeirathet feid, hr zwei, nad}- 
ber nimm ich’3 au nit jo geau! Da 
gebt’S mir auf ein bikl was nie zus 
fammen. Wannft Dir au Ddiermal 
raus thuft 
aus meinem Acer oder wannit Dir 
für Deine Kuh einen Schubfarren 
poll Gras abmähjt auf meiner Wiefen. 
Dies geht feinen Menfchen niemand 
a3 an, und van fich wirklich einmal 
wer denSchnabel wegen müßt da drü- 
ber, nachher fagft ganz einfah: Der 
Smwidmoarbauer ift ein auter Mann, 
der hat ein Herz für uns arıne LZeut’ 
— beritanden?” 

Der Sepp hat veritanden und Hat 
nach ein paar Wochen die Hanni ae- 
heirathet. Bald nach dem hat auch der 
Stwidmeierbauer feine nzvolleHoch⸗ 
zeit mit der Kerfchhaumertochter ge— 
feiert, die zwar nicht recht fchmer an 
der „Schöne“, dafür aber deito frhme- 
ter an Geld getragen bat. 50,000 


Iiebreichen Weife zu. „Wannft alleweil | Mark hat fie mit in die Ebe gebracht, 


recht brav biſt und thuft recht fleikig 
qute Merk’, nachher kommſt ſchon in 
den Himmel! ‘ch !ea’ jchon eine Für- 
Iprach’ ein für Dich und heb’ Dir aud 
GSiehrt es da 


| 
| 
inne. Die Kathl hielt es deshalb für 
| 


| ein Tchönes Nlabl auf. 


baare 50,000 Mar. 
* * 

„Iſt doch nix ſo Zuwideres um ein 
gutes Wert!“ bat fich der jungeBauer 
oft danferfüllten Herzens dentt. „Nit 


* 


— ben Stuhl da, den hätt’ ih Dir | grad, daß man fich einen himmlifchen 


vermeint!“ 


ausgeſtrecktem, lichtſtrahlendem Fin— 


| 
| 


Lohn erwerben kann, man hat mitun= 
ter auch jchon einen irdifchen davon.” 


-Denn nimmermehr hätte jeineBäue- 


ger auf einen goldenen Stuhl, der feft | rin ihm aeheirathet, wenn es ihm nicht 


| 
| Damit wies die Verflärte mit lang’ 
| 


neben ihr ftand, und der, wie der 
| Bauer eben erjt bemerfte, noch unbe- 
| jet mar. 

|  „Sternfafra, da muß aber aut 
! figen fein drauf! Da muß ih mid 
freilich recht zufammennehmen, damit 
daß ich's doch g'wiß einmal probiren 
kann!“ 

Mit dieſem löblichen Vorſatz iſt der 
Zwickmeierbauer aus ſeinem ſchönen 
Traum erwacht. 

Zwar, es hat ſich ohnedem nix ge— 
fehlt bei ihm. Er iſt eh ein ſolch bra— 
ver, gottesfürchtiger Menſch geweſen, 

daß man grad' ſuchen hätt' müſſen 
| um einen zweiten. Das hat bei ihm 
| überhaupt fchon in der Yyamilie wele- 
| gen. Denn Jeit Menfchengedenfen 
ı Thon haben auf dem Zmicfmeierhof 
ı lauter „betende” und „autthätige“ 
! Zeut gehauft. 

Der Weifung des himmlischen 
Iraumgefichtes zufolge aber hat der 
' gegenwärtige Bejiter des Hofes von 
jener bedeutfamen Stunde an Sich ei- 
nes noch tugendfameren und fromme- 
| ren Lebenswanbels befleikigt; vor 

allen Dingen ift er darauf bedacht ge- 

mefen, ja recht viele quite Werfe zu 
fammeln. 

Nah wenigen Tagen jchon ift er an 
die Verrichtung eines ſolchen gegan— 
gen. Da hat er 
Feierabend, fo zmwilchen „Dunkel und 

| Siehrtmichnit“, in's Nachbarhäusl 
 nüber gefchlihen und hat zum Nadı- 
! barn-Sepp, der fein ehemaligerSchul- 
; famerad gemwejen ift, gefagt: „Du — 
| haft a’bört, Sepp! Ych möcht’ gern ein 
' qutes Werk thun, damit dak ich recht 
| biel Glüf und Seaen hab’ im heiligen 
ı Ehitand, den ich jet al3bald anzu= 
treten twillens bin. — Wirft eh fchon 
ein Willen haben drum, aelt, ja?“ 

„Mbm!” brummt der Sepp. 

„Weil mir nun bauptfählich da 

| dran gelegen tft, dah ich das gute Werf 


t 


| auch jemanden Mürdigen und Bebürf- 


| tigen angebeihen laß und meil ih Dich 


| 
| 


| 


| 
I 


| 
| 


! 


| 


| 
' 


t 


| 


| und iie er arad unverhofft 


fich nämlih nad) | 


| 


i 
! 


| 
! 


l 


bor der Hochzeit noch fchnell gelungen 
wäre, mittel3 Geld und auter Worte 
feinen erblaffenden Iugendalanz mie- 
der frifch aufzupoliren. 

Iſt eh jo furchtbar eiferfüchtia, das 
Ziefer, dag mwüfte! Die, wenn was qe- 
fpannt hätt’ von dem, daß die Vater- 
freuden, die der Nachbars-Sepp fchon 
ein halbes Jahr nach der Hochzeit er- 
lebt bat, von NRecht3 wegen ihrem 
Bauern zugeftanden wären, die wär’ 
imitand gemwelen und hätt ihm die Yu- 
gen ausgefragt! 

Sgder wenn fie davon ein Willen 
aehabt hätte, daß ihr Bauer fich alle- 
mal, wenn er dem Sepp fein junaes, 
blübend fchönes Weib allein auf dem 
Felde oder im Holz draußen aewußt 
hat, binausgeftohlen hat und um die 
Hanni herumgefchlichen ift mie 


Fuchs um's Hühnerloch. 
Damit ift zwar noch jemand nicht | 
| die 


einveritanden geweien: der Sepp. Wie 


Sch | ganzen Sand herfchentt, 


| 


| 


I 
| 
| 
| 
1 
/ 


j 
! 


der | 


| 


dem einmal ein Licht aufgegangen ift | 


da drüber, was der Zwickmeierbauer 
derjelm mit feiner Red’ gemeint hat: 
„Und menn Jhr einmal verheirath’ 
jetd, hr zivei, da nimm ich’® nachher 
auch nit jo genau...“ da it der Sepp 
wiederum dem Bauer nacaefchlichen 
einmal 
drunter fommen vlt, tie fich fein Weib 
Ichier nimmer zu retten 

bor den Zudringlichkeiten 


beim Kramwattl padt, hat ihm in die 
Höh’ geichupft, eine Weil in der Luft 
berumgebeutelt und dann auf den 
Erdboden niedergeworfen, wie wenn 
einer ein junges Katzl hinwirft. 

„Du gelt — jebt Tchauft, 
Deine auten Werfe bei mem 
anbringen fannft, ich lang’ 
Thon!“ 

* * 


Der Zwickmeierbauer hat 
wohlgemeinten Rath dann auch befolgt 
und hat ſich ein anderes, dankbareres 


‚ fomeit als einen ganz richtigen Men- | Gebiet ausgefucht zur Verrichtung fei- 


drum bin ih auf Did 
ı verfallen. ch weiß, daß Dir Dein 
| Vater Schon lang allemeil gern das 
' Häusl ühergeben hätt’ und daß Du 
ı felber auch gern heirathen thätit, warın 


ſchen kenn', 


| Du eine Hochzeiterin auftreiben fünn- | Deizufteuern, 


| teft auf Euer verichuldetes Saderl.— 

| Ba auf, da Helf’ ih Dir 

ı bißl dunter! Ich aib Dir 
Mark, warn Du die Bachbquern-Mit- 
terdirn heirathſt!“ 

„Huit!“ pfeift der Sepp zwiſchen 
ſeinen geſunden, breiten Zähnen hin— 
durch. 

„Brauchſt Dich nit 
drüber, haſt keine Urſach' dazu! 

ein mentiſch ſauberes Dirndl, die 


aufzuhalten 


Iſt 


j 
I 


! 


! 
| 
} 


ner auten Werte. 

Eine neue Kirche ift erbaut morden 
in der Germnudelbera. Zu diefem 
3mede haben die Gemeindemitglieder 
ih erbötig gemacht, freiwillige Gaben 


Der eine Bauer ließ ein Dutend 


jet ein | Tchöne Bäume in feinem Holz abfchla- 
taufend | aen, der andere verpflichtete 


fih zur 
Lieferung bon mehreren Tauſend 
alzziegeln, ein dritter mollte ebenfo- 
viele Ziegelfteine brennen, mährend 
ein vierter unentgeltlihenSpanndienft 
zu leiften verfprad. 

„Und ich jchen!’ den Sand her, der 
zu dem ganzen, großen Bau braucht 
wird!” übertrumpfte der Zimicmeier- 


| Hanni! Blutjung, ein Leben wie eine | bauer die anderen alle. „Dies wird 


| frifche Kranamittitauden und arbeiten | g’wiß net wenig fein! 
mag fie wie ein Wildes! — Na ja — | autes Wert 
ich ſchau'n!“ 


| Du fennit fie ja eh, da brauch’ 
mich nimmer lang’ abzufhmwagen!“ 
Und ob er fie fannte, 
Die ganze Zeit her, fchon ſeit die 


der Sepp! | ein mächtiger Sandhügel 


Aber um ein 


{aß id mich nit 


Vor dem Zmichmeierhof machte fich 
breit, bon 
dem der Bauer jchon oft gewunſchen 


an= 


Hanni beim Bachbauern in Dienften | hat, daß ihn einmal über Nacht ver 
ftand, hatte er ein Auge auf das Ieb- | Teufel holen möchte, weil er ihm alle: 


frifche Dirndl; aber das Lafter, das 
boffährtige, Hat ja nir miffen mollen 
bon ihm! Verfteht fich, wenn fich eins 
aufeinen großen Bauernfohn jpikt, 
da braucht fich jo ein nothiger Holz- 
Inecht, wie er einer ift, nimmer anzu= 
melben. 
„Recht ift es ihr auch!” unterbricht 
ber Zmidmeierbauer den Sepp in fei- 
Simnieren. „ hab’ jchon 
’ g’nommen mit der Dirn. 
Sie fieht e8 jeht jelber ein, baf fie 
I fie aud) grad’ jo ein armer Häu- 


meil gar jo jtarf im Weg umgegangen 
it. Abgefehen davon, daß er bei ber 
Einfahrt in den Hof immer die große 
Reibe um den Sandhügel ausfahren 
mußte; e3 wäre auch fein Anmefen 
viel jchöner und viel freier dageftan- 
den, wenn e3 der Malefizfandbudel 
nit fo jehr verfchandete.e Schon 
längjt hätte der Bauer ihn gern ab- 
tragen lajfen, mwenn er feine Rojfe 
und feine Dienftboten nicht alleweil zu 
nöthigeren Arbeiten gebraucht hätte. 
— er ihn endlich 


* ner 


| 
} 
I 
| 


| 


hat geioußt | die Du 
— des alten haſt. 
Frömmlers, da hat er dieſen hinten kannſt, 


I 
1 
| 
| 
l 
} 
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daß Du | dem 
andern | taubt’S! Du wirft Dir wohl die Weit 
jetzt 


diefen | fern, 


gar noch direften Profit davon, da er 
ih mit feinen Roffen beim Abfahren 
beteiligt und hiefür Fubrlohn in An 
rehnung bringt. Wenn er eh ven 
fann bo 
niemand mehr verlangen, daß er au 
—* unentgeltlichen Spanndienſt lei⸗ 
ſtet! 

So trug auch in dieſem Falle das 
gute Werk ſeinen Lohn ſchon wieder 
in ſich. 

* * * 

Sleichivie einem der Appefit beim 
Efjen tommt, alfo ift den Germmubel- 
bergern beim Anblick der ſchönen, neu⸗ 
erbauten Kirche der Eifer zum Beten 
kommen, ſo daß der Pfarrer allein die 
Seelſorge ſchier nimmer zu bewälti— 


gen wußte, und die Anſchaffung eines 


zweiten Geiſtlichen zur dringenden 
Nothwendigkeit wurde. 

Man ſtiftete deshalb einen Kaplan⸗ 
fonds. 

Auch hier zeigte berZmidmeierbumer 
ih als den arogmüthigften Geber, in⸗ 
dem er gleich 500 Mark ſtiftete. 

Gewiß ein ſchönes Geld, gleich 500 
Mark auf einem Fleck! 

Blos einen Kleinen Hafen bat bie, 
Geihichte gehabt. Die 500 Mark find 
nämlich ſchon feit des alten i 
meierbauern Zeiten als brilte 
thef auf das total verfchuldete Schue: 
fterhäusf eingetragen geimefen ıumbı 
fonnten gar nicht mehr oder höchfteng 
nur dur eine Zinangsperfleigerumgg 
theilweife eingebracht werben. 

Das mollte der Zwickmeierbauer 
fi nun do nicht nachjagen Inffen,, 
daß er die alte Schuftermwitiib bomi 
ihrem Häus! trieb. Hätte fih audi 
Ihleht zufammengereimt. Er, bee 
größte Gutthäter und frömmfte Man: 
bon ganz Öermnubelberg und eine* 
jolhe Hartherzigteit! 

Menn aber 
Kaplaneifonds die BVerfteigerung bes. 
antragte, um zu dem gefchentten Gelbe 
zu fommen, fo war das eben - ihre: 
Sade. Er, der Ziwicneierbauer, hat’ 
deswegen doch ein qutes MWerf geihan, 
* * 


Der Gemeindebauer geht mit einer 
Liſte im Dorfe herum, um milde Ga— 
ben für arme Abgebrannte zu ſam— 
meln. Spärlich genug fließen die 
Gelder. Ein Fünferl, ein Zehnerl, 
wenn's weit geht, 20 Pfennige. 

Erſt auf dem Zwickmeierhof gibt's 
einen gehörigen Nachſchub. Der 
Zwickmeierbauer zeichnet immer mark⸗ 
weis. 

Wie der Einſammler nach viel tau— 
ſendmaligem Vergeltsgott und über— 
ſchwänglichen Lobeserhebungen für 
den ſplendiden Bauern wieder fort, 
um ein Haus weiter gegangen iſt, hat 
der Gutthäter zu ſeiner Bäuerin ge— 
ſagt: 

„Haſt g'hört, Vikerl! Grad im Au— 
genblick hab ich 20 Mark hergeben für 
Abbrannten. Gute Werk muß 
man thun, weißt! Aber grad' beim 
Hausdach oben fliegt uns die Sach' 
auch nit rein, gelt nein? Drum mein’ 
ih, daß es gar nir fchaden Könnt’, 
wenn Du ein wenig dran denten thäkft 
beim Effentochen. Kannft in die NRubf 
und in die Anödl, die Du für die Ehe— 
halten herrichteft, von heut’ ab bloß 
noch ein Ei einfchlagen, ftatt der zimek, 
font allemal aufgefchlagen 
Und wenn’ Du e3 jo anfchidenr 

daß Du gar fein 'mebe 
brauchſt, nachher ift’3 noch g’fcheiter, 
Sn den Schmarrn thuft mir aud) eis 
nen fleineren Broden Schmalz. ’neim, 
und menn Du mir zum Mehllochma= 
hen nochmal die Mil mit fammt 
Rahm Hernimmft, nachher 


* 


nehmen können, daß Du Dir die 
Milch abbläſt, eh' Du ſie brauchſt! 
kannſt ſie auch diermal ein bißl wäſ⸗ 
von mir aus. Weißt, unſere 
Dienſtboten die leiden zwegen dem 
halber doch noch keine Noth. Die kön⸗ 
nen ſich doch noch voll anſchlampen, 
wenn's auch oft einmal grad' nit ſo 
gut iſt, das Eſſen. Währenddem die 
armen Abbrandler gar nir haben! — 
Und überdem, wenn Du meinen Rath— 
ſchlag befolgſt, thuſt Du noch ein gu⸗ 
tes Werk dabei. Schau, man muß 
nit grad' um das geiſtliche, ſondern 
auch um das leibliche Wohl ſeiner Un—⸗ 
tergebenen beforgt fein! Man muß 
auch auf deren Gefundbheit eine Be- 
dacht haben, gelt? Und fo ein ftarfeß, 
fettes Elfen, mie Du e3 den Ehebak- 
ten bis dato allemeil auf ben <ig 
a’ftellt Haft, dies ift aber gar 
g’fund! Da könnt eins leicht zu viel 
Gall friegen, weißt!*.,. 

Solde und ähnliche quite Werke bat 
aljo ber Zmidmeierbauer no einen 
ganzen Haufen than, fo daß er allen 
Grund hat, auf das ihm von’ feiner 
Schweſter in Ausficht geftellte „Ichöne 
Dlat!“ im Himmel droben ganz be= 
jtimmt einziehen zu dürfen. — . 


— ‘m zooloaifchen Garten. — Der 
Heirs Dtto: „Bater, ich bene, ein 
Kamel hat nur einen Budel, und das 


hier hat ja zwei?" — Vater: „Na, ik | 


dummer Junge, benfjt Du dem; && 
gibt feine budligen Kamele.“ 


die Tante erwartet, 


die Verwaltung bei - 


Fi 


— Eiferfühtig— Junge Frau * 
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Stunme Mufnlen 


Roman von Pouife Glaf- 


(8. Yortfegung.) 

Aber er : befann fih noch fehnell. 
Nina follte herüberfommen, au ihm 
fommen, follte nicht im Schmollwinfel 
figen, follte nicht immer anders fein 
mie alle; Nina follte zwar die Nina 
bleiben, die er liebte, aber boch aud) ein 
junges Mädchen werben, wie die an« 
deren Roringerinnen zmwijchen Jechzehn 
und ſechsundwanzig. 

Sie kam, ein wenig mühſam und im 
Innerſten bang, das ſah er wohl, aber 
ſie kam. So war's recht, und nun 
wollte er es ihr auch behaglich machen. 
Er ſchüttelte ihr die Hand zum Will— 
komm und hatie ſchon ein Plätzchen 
für ſie erſpäht, wo ihr kein anderer 
Nachbar nahen konnte als er ſelber. 
Da trippelte Benzberg heran und bat 
Adelen um ein Lied. 

Mit ſtrahlender Freude willigte ſie 
ein. „S iſt mir ja einfach, als läg' ich 
in Ketten und Banden, wenn ich Muſik 
Höre und nicht mitthun darf.“ 

„Berade fo geht e8 Mutter Kana= 
rienvogel,“ begann Hans zu neden, 
aber Adele hörte 'gar nicht mehr auf 
ihn. „Was denn nur, ma3 denn?“ 

„Irgend ein Liedchen — wir find 
für alles dankbar.“ 

Daran lag Adelen nichts, ſie wollte 
glänzen. Die guten Roringer ſollten 
ſich wundern und ſagen, das ſei min— 
deſtens ſo gut wie Victors Geige. 


Noten hatte ſie nicht mitnehmen dür— 
fen, durchaus nicht, und wenn ſie nicht 
ſchnell begann, kam wahrſcheinlich ihre 
Mutter dazwiſchen. Was denn nur, 
was denn? 

Da fiel es ihr ein. „Komm, Nina! 
Die Roſinenarie. Du kannſt ſie aus— 
wendig, ich hab' ſie Dich ſeither wer 
weiß wie oft klimpern hören.“ 

Das Blut ſtieg Nina in's Geſicht; 
ja, ſie hatte ſich daran verſucht, hatte 
gehorcht, ob ſie einen von Adelens kla— 
ren Tönen nachzuahmen vermöge, 
hatte geſonnen, wie man hinter dem 
heiteren Feuerwerk eine ſtetige Flamme 
ahnen laſſen könne. 

Aber je mehr ſie ſich getroffen fühlte, 
deſto ſchroffer antwortete ſie nun: 
„Ich denke nicht daran, hier ſind an— 
dere Leute genug.“ 

Adelens Augen blitzten. Nina ſollte 
es ſein, ihrer Mutter wegen ſollte es 
Nina fein, und deshalb ſagte ſie mit 
aufreizendem Spott: „Ah jo, Du 
fpielft nur, wenn Di Victor bemun= 
dern fann.“ 

Mit einer gelafienen Handbemwegung 
fchob Nina das beifeite, al3 aber Hans 
nun auh mit Zureden dazmijchen 
fuhr, wurde fie unruhig. Hans? 
Weshalb Hans? Um Udelenz willen? 

Und Hans dachte: „Sie jo fpielen, 
fie wird fich verwirren in ihrer Aengſt— 
lichkeit, fie wird alfeg verderben und 
aus Scham und Zorn darüber nie 
wieder eine Tafte anrühren. Dann 
ift fie’3 wirklich 103.” 

Sie fah ihn zmeifelnd an. „Du, 
Hang, redeſt mix zu?“ 

Es ärgerte ihn, daß ſie nicht einfach 
that, was er verlangte. „Nun ja, ich 
hab' immer gemeint, daß man zu— 
ſpringe, wo man helfen kann, und nun 
gar unter Nachbarskindern. Biſt Du 
eiferſüchtig auf ihre Stimme, auf ihre 
Schönheit? Eiferſucht iſt allemal 
Neid, und Neid iſt —“ 

„Die Quelle alles Uebels, ſagte 
unſer Confirmationslehrer. Du 
brauchſt nicht bitter zu werden, Hans, 
wenn Dir ſoviel an der Arie liegt, kann 
ich's ja thun.“ 

Nun ärgerte er ſich wieder über Fch 
ſelber. Was focht ihn denn an? War 
das ſeine Geduld? Er faßte gute 
Vorſätze und gerieth doch gleich wieder 
in Zorn, als Nina ſich ganz ruhig an 
den Flügel ſetzte und gleichgültig, als 
ſei es ihre tägliche Beſchäftigung, das 
Vorſpiel begann. 

Es war ihr ja auch ſo gleichgültig, 
wie es klang. Victor hörte nicht zu, 
und Herr Sebaſtian hörte nicht zu, 
Benzberg pflegte zu ſagen: „Was 
nicht Kuünſtler ſein will, kann mich 
weder empören oder ſtören“ — ſo weit 
“war fie ja nun — und die Eintracht— 
leute? Die einen hatten überhaupt 
feine Ohren, und die anderen fümmere 
ten fie nicht. 

Ubele fang; da3 eine, ma bamal3 
fehlte, hatte fie noch nicht hinzuge- 
lernt, aber die „Eintradht” vermißte 
da3 nicht, und es war ihr faum borzus 
werfen: nod).nie hatten fie ſoviel Sil— 
bertöne und Elferglöcdchenflänge ums 
ſchwirrt. 

Hanſens Aerger verflog. Das war 
ja wirklich reizend, und dieſer Vogel 
war neben ihm auf der Grünau aufge— 
wachſen. Hatte dies Mädchen denn 
noch einen Zug von dem unartigen Un— 
band von ehedem? Hingebend, neckiſch, 
zärtlich ſah ſie aus und immer ſchön. 
Dabei umſpielten ihre Glockentöne ihm 
Ohr und Sinn. Er vergaß völlig, 
weshalb er Nina zum Flügel gedrängt 
hatte, vergaß, daß ſie dort ſaß. 

Frau Kieter ſtand plötzlich auf, ihr 
war, als müſſe ſie zu ihrem Sohne 
eilen und ihm die Hand vor dieAugen 
halten, recht feſt und dicht; um die 
Ohren ängſtigie ſie ſich weniger, ihr 
lieber Junge war ja ein Barbar. 
Aber da ſie die Rieſelmann kräftig am 
Rock hielt, kam ſie zur Beſinnung und 
ſetzte ſich wieder. 

* .„Faro giacar!” fchmetterte Adele 
dur den Saal, und Mutter %olz 
tete fih unmillfürlih ein Endehen 
höher. E3 mar doch jchön, Jo etwas 
‚zur Tochter zu haben, und hier fonnte 
ich mwenigftens ihr Schufter fein Zu- 
‚börerrecht erfaufen. Adele aber neigte 
ſich zu Nina, während die noch .bie 
Shlußtalte herunterfchielte, und flü 
Serie: „Schön Dant, beſſer gemacht 
‚al8 voriges Mal.“ 
Weil ich's wie eine Spielbofe .ab- 
gearbeitet habe?“ 


'annft Du 
* —* 
5 


Dr 


ee 
* 


ihre Augen bligten fih an. Eine Se» 
kunde nur, bann drängte fi; Roringen 
berzu, {hob fie auseinander und ers 
ging fi in Begeifterung. Somie 
Abele fie nit mehr. anjah, fühlte 
Nina, daß etwas Häßliches aus ihren 
Augen gegeneinander gefprungen mar, 
und ftrich fih mit der Hand über’3 
Geſicht: Wegwiſchen. 

Sie konnte ſchon wieder lächeln und 


ſich über den Jubel freuen. Liſe Benz⸗ 


berg, die Schwärmerin, umarmte Ade— 
len dreimal; der Referendar citirte: 
„Furchtbare Gunſt dem Backfiſch.“ 
Rieſelmann warf ſich in die Bruſt: 
„meine Anfangsgründe,“ und dann 
ſtand Hans lange vor Adelen, ſagte 
ihr viel ſchöne Dinge in neckendem Ge— 
wand und ließ ſich von ihrer über— 
müthigen, ſiegesbewußten Gefallſucht 
feſthalten. 

Zweimal ſah er dabei zu Nina hin— 
über, jedesmal fand er ihren Blick, 
nickte ihr zu und bekam einen ernſthaf— 
en Gegengruß. 

Dabei hatte ſie das Gefühl, als ſei 
ihm das eine Art Pflichtleiſtung, und 
obgleich ſie ſich ſagte, daß es gut ſo ſei, 
ſehr gut, und ſie ſich freuen müſſe, lag 
es ihr doch ſchwer auf der Bruſt. — 
Nein! — Es mußte ſie auch nicht 
freuen, gar nicht! Lieb gewinnen ſollte 
er eine andere, heirathen ſollte er, je 
eher je beſſer, aber nicht dieſe! Nicht 
Adelen, die ihn weder verſtand noch 
verſtehen wollte, die nicht für andere 
zu leben gelernt hatte, ſondern nur für 
ihre eigene Schönheit — nein, nein, 
nicht Adelen! 

Und als Hans endlich zu ihr trat 
und ihr heiter, angeregt entgegenrief: 
„Adele iſt wirklich prächtig geworden 
und eine große Künſtlerin obendrein!“ 
da antwortete ſie: „Nein, dazu iſt ſie 
viel zu glücklich, oberflächlich und 
ſelbſtzufrieden.“ 

Einen Augenblick lang ſtarrte Hans 
Nina faſſungslos an, dann ſtieg der 
Zorn wieder über ihn hinaus, leiſe 
und ſcharf ſagte er: „Alſo wirklich 
neidiſch. Du biſt die alte Nina nicht 
mehr.“ 

Zur Antwort ließ er ihr nicht Zeit, 
ſondern ging zu Adelen zurück. Die 
ſah den rothen Kopf und das Sprü— 
hen in ſeinen Augen, irgend etwas 
hatte es da gegeben, irgend etwas! — 
Was nur? Was nur? Die Neugier 
brannte ihr in den Adern, und laut 
ſagte die brennende Neugier: „Die 
arme Nina, nicht wahr, ſie iſt verän— 
dert. Das macht, ſie hat kein Glück; 
ſie ſehnt ſich nach Victor, der nach 
Künſtlerart davonflog, als ſie ihn am 
feſteſten zu halten meinte. Womit 
denn? — Nun hat ſie keine Stimme 
und hat keinen Geiger. Sie thun ein 
gutes Werk, Hans, wenn Sie Nina 
tröſten.“ 

Hans Kieter lachte, aber Adelens 
Worte hatten Widerhäkchen, er wurde 
ſie nicht los. 

An dieſem Eintrachtabend ſprach er 
Nina nicht wieder; er ging an Adelens 
Seite nach Haus. Abſchied nahm er 
in der Wildniß, als er Herrn Seba— 
ſtian allein wußte. 

Nina ſagte ſich jedesmal, wenn ſie 
an'ihn dachte, nun fei alles aut, aber 
fie trug fhwer an jeiner Entfrem- 
dung. Nur als Victor vor der Reife 
nad Amerifa auf aht Tage heimftam, 
vergaß fie den verlorenen Jugenb- 


freund. 

Acht Tage voller Arbeit, Frifche, 
Leben und Glüdfeligfeit, und dann 
wieder athembeflemmende Stille und 
die Frage: „Wa3 ift nun Traum — 
das Heute oder das Geftern?“ 

Kantor NRiefelmann behauptete, 
Roringen ftehe auf dem Kopf, e3 fei 
Unfinn, man mwerde den Schaden hin 
terdrein wohl fpüren an Schulden, 
heifern Keblen, überhiktem Gelbitbe- 
mwußtjein und moralifchen Yleden; 
aber Benzberg leide nun einmal an 
Größenwahn, und verjtändige Leute 
fönnten nicht dagegen auffommen. — 

Sn Wahrheit mar Kantor Riefel- 
mann der einzige, der dagegen aufzu= 
fommen berfuchte; die ed etwas ans 
ging, brannten lichterloh für ihr Mu- 
fitfeit, und die e3 nichtS anging, füm= 
merten fich nicht darum. 

Benzberg jaß halbe Tage lang auf 
der Grünau. Erjt entwarfen fie den 
Spielplan, dann jchidten fie Einla- 
dungen in die Welt, jet nahmen fie 
die ausgefchriebenen Stimmen zur 
Cäcilie durch. 

Nina ſtand in der offenen Haus— 
flur und dachte an das, was nach die— 
ſer Cäcilie für ſie kommen ſollte — fie 
ſah den Frühling wieder einziehen auf 
der Grünau — würde es das letzte 
Mal ſein? 

Da kam Victor heraus zu ihr. „Gib 
mir Deinen Arm, Nina.“ 

Sie that es, obwohl ſie dachte, da— 
mit könnten ſie nun eigentlich auch 
noch bis um September warten, und 
lenkte ſeine Schritte hinter das Heus, 
wo das junge Laub ſchon wieder etwas 
Dickicht geſchaffen batte. Dort ſah ſie 
die junge Neſtwirthſchaft der Vögel. 
Victor aber ſah nur ihre Hand, die auf 
ſeinem Arm lag und die er gedanken— 
los ſtreichelte. 

Auf einmal ſagte er: „Die Heilige 
macht uns Sorgen, allzuviel Geld kön— 
nen wir nicht aufwenden, umſonſt 
wird ſich kein Stern die Mühe auf's 
Ungewiſſe machen, und einen Stern 
brauchen wir. Herr Sebaſtian ver— 
langt etwas viel von der Stimme und 
verlangt auch viel von der Seele. 
Deine Mutter muß eine große Künft- 
lerin gemwefen fein, Nina. Ein James 
mer, daß Du es nicht fannft.“ 

E3 mürgte fie an der Kehle. „Ih 
bitte Dich, Nikolaus!“ 

„Was? — Wie heiß’ ich$" 

Sie antwortete nicht. Er beuate 
fih zu ihr. „Liebling, hab’ ih Dir 
meh gethan?” 

Haftig, zärtlid antwortete fie: 
„Nein, nie! Und wenn aud, wenn 
Du mir weh thuft, thut ed immer noch 
wohl.“ 2 | 
— ey weil. liebe iſch auf 
r ed fo fingen ürbe wie Du, 
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„I hab’ aud) fehon daran gedacht, ' Chorprobe, morgen früh Befprehung ! Gatten Liebe in heftigen Rhythmen 


aber ob die anderen —* 
„Wir miüflen fie Herrn Sebaftian 


einmal borfingen laffen, etwas, was fie 


recht gut macht.” 
„5a, aber ob fie dann aud; die Cäcis 
lie recht gut machen wirb?“ 
„Du mußt e3 ihr einftubiren.” 
Er jeufzte. „Das würd’ ich wohl 
müflen, e3 wird aber eine Dual mer= 
en.“ 


Sie lächelte. „Nein, dazu fit bie 
Stimme doch gar zu fchön.“ 

Victor fah fie an, ein heißer Strom 
tief ihm biß in’3 Herz hinab, als fie 
das jo überzeugt und bdringlich faate. 
Slücficherheit erfüllte ihn. Er ließ 
ihren Arm 103, verfentte feine Hände 
in ihr Haar und fagte bittend: „Wie 
heiß’ ich?“ 

„Niki,“ antwortete ſie ſchelmiſch mit 
dem Tone eines artigen Kindes, das 
bitte ſagt, weil es verlangt wird, und 
danach noch einmal mit all ihrer Zärt— 
lichkeit: „Lieber Niki.“ 

Nina vergaß, daß im Frühling das 
Blätterdach Lücken hat, Victor küm— 
merte ſich nicht darum; Adele Folz 
aber ſaß am Fenſter und ſah zwiſchen 
Lindenäſten und Kirſchbaumblüthen 
hindurch zwei, die ſich küßten. 

Ein Zornruf kam ihr in die Kehle, 
und dann lief ſie hinunter in den dunk— 
keln Gartenſaal — das wollte ſie nicht 
ſehen — nein, nein, nein! Das er— 
trug ſie nicht. 

„Noch vier Monate,“ ſagte Victor 
drüben, als die beiden in's Haus zu— 
rückgingen, „überfüllte Monate. Ich 
werde die Cäcilie einſtudiren und diri— 
giren; Du ſingſt mit, Nina.“ 

Sie wehrte ſich. „Das nicht!“ Sie 
hatte tauſend Gründe. 

„Wir werden in dieſer Zeit ſo im 
Rummel ſtecken, daß Du daneben ſtehſt 
wie auf einer wüſten Inſel, wenn Du 
nicht mitthuſt.“ 

„An das Danebenſtehen kann ich 
mich gar nicht zeitig genug gewöhnen.“ 

Dabei blieb ſie, obwohl er ihr aus— 
einanderzuſetzen ſuchte, wie ganz an— 
ders es „nachher“ ſein würde, wenn 
ſie ihn als ſein guter Geiſt daheim em— 
pfinge. 

Zum erſtenmal glaubte er Eigenſinn 
zu ſpüren und kam nicht über das 
Mißtrauen hinaus, daß Empfindelei 
dahinter ſtecke. 

Sie freilich dachte nur an Herrn 
Sebaſtian; je näher die Trennungs— 
zeit rückte, deſto verſchuldeter fühlte ſie 
ſich ihm und quälte ſich und ſorgte: 
was ſoll nur werden? 

Victor begriff nicht, was ſie beun— 
ruhigte; ſie wollte ihn in dieſer heißen 
Arbeitseit nicht mit ihren Sorgen ſtö— 
ren. Er ſpürte ſie aber doch und 
nannte ihr Schweigen geizige Zurück— 
haltung, die ſich ſelber mit all ihren 
Heimlichkeiten behielt, während der 
andere ſich ganz und gar verſchenkte 
mit ſeinen Plänen, Hoffnungen, 
Wünſchen und Vergangenheiten. 

Die Kränkung, die er darüber 
ſpürte, ließ ihn nicht los, machte ihn 
ungleich in ſeinem Weſen und unge— 
duldig gegen Roringer Schwächen und 
gegen die kleinen Zwiſchenfälle des 
Lebens, die er ſonſt mit Humor über— 
wand. 

So ſaß er unruhig in ſeinem kühlen 
Zimmer, und Nina kniete unruhig vor 
ihrem Erdbeerbeet. 

Hans Kieter war auch wieder da, 
dem Victor die Erdbeeren weggenaſcht 
hatte. Seinen Beſuch machte er in 
Herrn Sebaſtians Unterſtube, nach— 
dem er das ganze Quartett hatte ein— 
rücken ſehen; an demſelben Tag ging 
er auch zu Folzens, und da Folzens 
ihn häufig einluden, ſah ihn Nina 
manch liebes Mal den ordentlichen 
Garten entlang gehen. 

Nun ja doch, es war gut ſo — wenn 
nur Adele beſſer zu ertragen geweſen 
wäre, wenn ſie nur nicht ſo über— 
müthig gelacht hätte, mit einemLachen, 
das alle Kindheitsſchmerzen auf— 
ſcheuchte. 

Da lachte es wieder über den Zaun. 

„Nina!“ 

Nina rührte ſich nicht. 

„Nina, ſo komm doch! 
glückſelig.“ 

Nina ſtand ſchwerfällig auf. 

Hans, dachte ſie. Als ſie aber am 
Zaun ſtand, ſagte Adele: „Dein Herr 
Sebaſtian war bei uns, Dein Herr 
Sebaſtian hat es durchgeſetzt, ich darf 
ſeine Cäcilie zum Muſikfeſt ſingen! 
Was bin ich ihm dankbar, was bin ich 
glückſelig! — Es war doch hübſch von 
Dir, daß Du ihn ſo ſchlau gezwungen 
haſt, meine Oberonarien zu hören.“ 

„So gut gefällt Dir, was Du ſin— 
gen ſollſt?“ fragte Nina voll athem— 
loſer Freude. 

Adele aber antwortete lachend: 
„Das kenne ich ja noch gar nicht; daß 
ich überhaupt ſingen darf, daß ich ih— 
nen zeigen kann, was ich leiſte, das iſt 
das Wonnige, und Dein Herr Seba— 
ſtian hat's durchgeſetzt gegen meiner 
Mutter ſiebenfach geſalzene Gründe — 
was kann ich ihm dafür zu Gefallen 
thun?“ 

Nina lächelte. „Seine Cäcilie in 
alle Herzen hinein ſingen, ſo daß ſie 
ihn nie mehr vergeſſen können.“ 

„Aber natürlich, natürlich!“ 

„Mit ganzer Seele ſingen, Adele.“ 

„Schickt nur die Noten, damit ich 
ſtudiren kann.“ 

Die Noten erhielt ſie noch an dem⸗— 
ſelben Tag. 

Eine Woche darauf kam Victor ver⸗ 
drießlich in die Wildniß, warf Nina 
einen Brief Udelens in venSchooß und 
fragte: „Muß ich gehn?“ 

Nina las: 

„Hochverehrter Meiſter! 

Ich bin beim Studiren der Cäcilie; 
damit ich mich aber nicht gleich zu An— 
fang veriirre, bitte ih Sie inftänbig, 
fommen Sie heute Nachmittag einmal 
zu ung, hören Sie, ma ich bis jet ge- 
lernt habe, und jagen Sie mir, ob ih 
auf dem rechten Wege bin. 


Sch bin ja 


Die Hilfsbebürftige Kunftnopize,“ 


ade Rn er Sebaſtians millen,” 
den.“ 


eifrig, „fe wirb Dich brau- | Sünde 


‚ bei 


Benzberg, Nachmittag Nina Ro» und fehmärmerifhen Klagen zum 


bed, Abends Abreife zum Baden-Ba= | Yusdrud brachte. 


dener Concert. 

ı abfnipfen?“ 
Nina unterbrüdte einen Seufzer 

und fagte tapfer: „Bei Nina Roded.“ 
„Das jcheint Dir nicht fehwer zu 


werben.“ 
„zur Herrn Sebaftian! Und ift’s 


Mo fol ich die Zeit 


nicht daS Yyegefeuer, das zum Himmel» 
reich führt? Geb, Liebfter, fie braucht 
Dich.“ 

„Heut oder morgen?” 
„Heut und morgen.“ 
Oho!“ 


„Wenn Du ihr helfen willſt, langt 
einmal gewiß nicht.“ 

„Du biſt arrogant, Nina.“ 
Weil ich Adelen nicht für 
halte?“ 

„Weil Du ganz genau weißt, daß 

Du es ohne Hilfe könnteſt.“ 

Nina ſchoſſen die Thränen in die 
Augen. 

Er war aufgeſtanden und ſah liebe— 
voll auf ſie hinab, endlich ſagte er: 
„Werde hart, werde hart! Wie willſt 
Du ſo durchs Leben kommen? Ich 
* nicht bei jddem Wort daran den— 
en.“ 

Schnell ſtand auch ſie auf und 
drückte ihm die Hand auf den Mund. 
Sie lächelte ſchon wieder, als ſie ant— 
wortete: „Das ſollſt Du auch nicht. 

Ich glaube, ich bin nur ſo ihöricht, 
weil Du morgen ſchon wieder fort— 
gehſt. Jetzt lauf zu Adelen und laß 
Dir die Laune nicht verderben.“ 

Adele verdarb ihm die Laune aber 
gründlich. 

So viel Glanz, Gaben und Ge— 
wandtheit und dabei ſolch erſchreckende 
Leere! 

Er ließ ſie ein paar wichtige Reci— 
tative und die Bekehrungsarie vorſin— 
gen. Die Stimme klang wunderſchön, 
Adele ſchwelgte im Selbſtgenuß und 
ſah Victor erwartungsvoll an. 

Der aber ließ die Hand von den 
Tajten gleiten und fagte: „So geht 
das nicht, das tft alles viel zu flach 
und hell, So befehrt man feinen ver= 
liebten Römer zu Entfagung und 
Ehrijtenthum.” 

Und ehe Adele Zeit hatte, fi) von 
ihrer Enttäufchung zu erholen, begann 
er ihr auseinanderzufegen, worauf e3 
anfomme. Erjter Zuftand: kindliche, 
innige Yröhlichkeit; zweiter: erwachen 
für die Tiefen des Lebens; dritter: 
Angſt vor der Welt und des Gatten 
Liebe, die jich in Mitleid und Neigung 
wandelt; vierter: Belehrung des 
Stürmifchen. 

Zunädjit hörte Adele gar nicht zu. 
Zorn und Ehrgeiz lärmten in ihr, aber 
fie beziwang ich; die Kraft, die fie in 
fo hohem Maße zur Schauspielerin be- 
fähigte, hielt aud) jet ihre Empfind- 
lichkeit im Zaum, und al3 Victor bi3 
zum vierten Punkte gedbiehen mar, 
fragte fie plöglich mit weichem, zärtli- 
hem Ion: „Halten Sie das für mög- 
lich? Sie hat ihn lieb und beantwor= 
tet jein Werben mit Belehrungsverfu- 

en?“ 

Dabei jah fie fo jhön aus und fah 
Victor fo jeltfam an, daß ihm das 
Blut in die Stirn ftieg. Darüber är- 
gerte er jich erjt recht und antwortete 
troden: „Wenn Sie e8 auch nicht für 
möglich halten, jo müffen Sie es uns 
doch glaubhaft maden. ° Sie wollen 
Künftlerin fein. Und nun zumSchluß: 
Subel- und Märtyrerftimmung. Wenn 
Shnen das auch unfaßbar ift, jo 
ftellen Sie fi vor, daß Cäcilie den 
Liebiten nun gewonnen hat.“ 

Himmel! Was erklärte er ihr denn 
das alles, warum follte fie den 
Skhmarren erjt merken und verarbei- 
ten. und in Vortrag umfehen. Er 
mochte ihr doch einfach vorfingen, dann 
machte fie e8 ihm ganz genau fo nad), 
wie er es haben mollte, ganz genau fo, 
das hatte ja ihren Lehrer immer fo an 
ihr entzüdt.- 

„Machen Sie ed mir por, mie ich’3 
fingen fol,“ bat fie jchmeichelnd. 

Er Stand furz auf. „Seht hab’ ich 
Probe.“ 

„Sie bleiben nicht bei uns?” 

„Unmöglic. ch mill aber morgen 
noch einmal hören, was Sie inzmifchen 
herausgebracht, hineingefühlt haben.” 

Unterweg3 war er fehr verbriehlich, 
immer fah er da3 jchöne, enttäufchte 
Geſicht vor fih, und dann hörte er mies 
der die feelenloje Singerei: Spieldofe. 
— Um meijten verdroß ihn, daß er 
meber Ion noch Bild Io3 wurde, und 
er war in der Probe nad Grete Rie- 
felmann’s Ausfage von einer geradezu 
empörenden, hinreißenden, genialen 
Grobheit. 

Adele aber war wieder froh. Wenn 
er doch morgen kam! Und dann über— 
morgen und ſo lange bis ſie die Cäcilie 
inne hatte, zu Herrn Sebaſtians Freu— 
de! Dann war es ja gut, dann hatte 
ſie ja Zeit, dann mußte er ihr ja ſtand— 
halten — und dann würde ſie es doch 
noch erreichen. 

Sie übte den ganzen Abend und 
übte den folgenden Morgen. Am Nach— 
mittag ſtand ſie im Fenſter des Gar— 
tenſaals und wartete auf Victor. Vor 
einer Stunde ſchon war er drüben ins 
Haus gegangen — ob ſie ſich wieder 
küßten? — Die abſcheuliche Nina! — 
Aber da kam er ja endlich. 

Langſam ſchlenderte er den Gar— 
tenweg entlang, zögernd blieb er an 
den Büſchen ſtehen und betrachtete den 
Beerenanſatz. Adele's fiebernde Un— 
geduld ertrug es nicht länger. Mit 
zwei Schritten war ſie in der Thür 
und ſtieß ſie auf. 

Nun ſtand ſie lächelnd, roſig, tief 
athmend vor dem Gartenſaal und 
ſtreckte ihm die Hand entgegen. 

„Ich danke Ihnen!“ 

Er nahm die Hand und ließ ſie 
gleich wieder ſinken; ihre Schönheit 
ſtörte ihn, ſie war ihm zu aufdringlich 
— „laut“ nannte er ſie, wenn er ſie 
mit Nina's verglich, und doch mußte 
er ſeit geſtern immer an dieſe laute 

* it denken. 


Er ging gleich auf dem Flügel los 
Schon offen ftand, fagte: „Numır 


genial 


um fi zu 
alles ge! nert 


Als Adele zögerte, ſah Victor ſie 
fragend an. Sie ſtand noch in der 
Thür und wartete auf irgend etwas, 
das ihr zeigen ſollte, ob ſie ihm mehr 
ſei als das Mädchen mit der ſchönen 
Stimme. Aber aus ſeinen Augen 
ſprach ſo viel Ungeduld, daß ſie das 
Warten aufgab und nach den Noten 
griff. Nun denn, wenn er wollte: nur 
Sängerin. Die Sängerin würde ihn 
ſchon noch zu ihren Füßen ſehen. 

Sie meinte es ſehr gut zu machen, 
ſie verbrauchte al? ihr Gefühl, aber 
fein Gefiht wurde nicht heller. Er 
ging gleich in das nachfolgende Mit- 
leidörezitatip über, mit dem fie gar 
nicht3 anzufangen mußte. 

Da brach er mitten drin ab und 
fprang auf. „Um Gotteöwillen, das 
geht doch nit! Das ilt ja Blödfinn!“ 

Sie mar fo enttäufcht, daß fie mei- 
nerlich mie ein gejcholtenes Kind fagte: 
„Sie müffen mir’3 eben pormachen, 
das hat mein Lehrer allemal gethan.“ 

„Ja, anfangs. Wollen Gie fi 
denn aber ihr Lebenlang alles vormas 
chen laſſen?“ 

Weil das gar ſo verächtlich klang, 
wurde ſie trotzig. „Warum denn nicht? 
Wenn ich's nur nachmachen kann.“ 

„Haben Sie die Oberon-Arien, die 
Sie Herrn Sebaſtian vorſangen, auch 
von Ihrem Lehrer?“ 

„Arabiens einſam Kind? Nein. 
Die hab' ich von der Herzog gehört.“ 

Er lachte ſich ſelber aus. Mit die— 
ſer Arie hatte ſie ſeine große Bewun— 
derung — erſchlichen — nannte er's 
jetzt. 

„Dann können Sie freilich die Cä— 
cilie nicht ſingen.“ 

Sie ſchrie auf. „Victor!“ 

Er klappte den Flügel zu. 

„Sie ſollen mich's lehren.“ 

„Ich kann Ihnen nicht Phraſe für 
Phraſe einſtudiren, ich habe keine Zeit 
für ſo etwas, wenn Sie nicht Andeu— 
tungen begreifen.“ 

„Aber ich will, ich muß!“ 

„Herrgott, dann laſſen Sie ſich's 
von Nina vorſingen, die weiß, wor— 
auf's ankommt.“ 

Diesmal ſchrie Adele nicht auf, der 
Zorn ſaß ihr in der Kehle feſt und ließ 
keinen Ton heraus. 

Victor ſuchte nach ſeinem Hut, und 
dann ſagte er, den Grad ſeiner Un— 
freundlichkeit an ihrer Schönheit ab— 
meſſend: „Ich reiſe jetzt ab. Wenn ich 
wieder komme, will ich noch einmal hö— 
ren, ob Sie's gepackt haben, ſonſt muß 
ich eine andere Cäcilie finden — rui— 
niren dürfen Sie uns die Heilige nicht. 
— Gehen Sie zu Nina Robeck. Guten 
Abend.“ 

Adele erwiderte ſeinen Gruß nicht. 
Sie war blaß geworden vor Erregung 
und ſtarrte dem Geiger nach, bis ſie 
nichts mehr von ihm ſah. 

Zu Nina gehn! Nina ſollte können, 
was ihr verſagt war, Nina, die Bett— 
lerin, ſollte reich ſein, wo Adele Folz 
Almoſen bedurfte. 

Das Notenblatt kniſterte in ihrer 
Hand. Plötzlich kamen gekränkte Ei— 
telkeit, getäuſchte Hoffnung und eifer— 
füchtiger Zorn in einem jähen Sturm 
über fie, fie zerriß das Blatt in huns 
dert YFebchen, warf fie zu Boden und 
trat darauf. 

Sie mollte nicht3 mehr bon biefer 
Heiligen mwilfen, fie wollte nicht fingen, 
fie würde niemala3 Nina’3 Hilfe erbit- 
ten, fie warf ihnen ihre Noten vor die 
Füße — ba, da! 

Sei darauf fanf fie vor dem Kla= 
bierjeffel zufammen, fcehluchzte und 
flüfterte: „Ach liebe Dich, ich Tiebe 
2 — und Du follft mich wieder lie- 
en.“ 


Um dritten Tage nach Victor’3 Ab— 
reife ging Adele doch zu Nina, der 
Wunfch zu fingen befiegte Zorn, Eitel- 
feit und Kränfung. Die zerrifjene 
Arie hatte fie fi von Benzberg wieder 
verſchafft. 

Sie hatte ſich ganz genau vorher 
überlegt, wie ſie Nina bezwingen und 
bezaubern wollte; aber als ſie dieNach— 
barin nun über Victor's Noten fand, 
da ſchoß ihr das Blut heiß und ver— 
wirrend in die Stirn. Sie wußte 
nichts Freundliches mehr, ſie wußte 
kaum noch, was ſie hier wollte. 

Das war aber nur ein Augenblick, 
dann fiel ihr ein: wenn ſie doch nur 
Muſik zuſammen treiben, iſt es ja gut. 
Der Kuß? — wer küßt nicht einmal 
unterm blühenden Flieder. Und nun 
ſagte ſie ſehr freundlich: „Du ſollſt 
mir die Cäcilienpartie vorſingen.“ 

„Ich? — Wie könnt' ich!“ 

„Ach was, Victor ſagt, Du kennteſt 
ſie ganz genau, wüßteſt Beſcheid und 
würdeſt mir's vorſingen. Ich kenne 
mich als moderner Menſch in den alt— 
väteriſchen Gefühlen nicht aus.“ 

Und als Nina nicht gleich am Flügel 
ſaß, ſondern Adelen mit ungeſchmink— 
tem Staunen anſah, fuhr ſie heftig 
fort: „Weshalb willſt Du Dich zieren? 
Wenn es doch Victor ſagt und es für 
Deinen Herrn Sebaſtian iſt!“ 

„Ich ziere mich nicht, ich wundere 
mich blos.“ 

Ohne weiteres klappte Nina nun 
den Flügel auf, nahm die Cäcilien— 
Arien, zu denen Victor eine leichte Be— 
gleitung für Adele ausgezogen hatte, 
und begann. Ihr Stimmchen war be— 
legt und matt, trotzdem begriff Adele 
ſchon während des erſten Recitativs, 
wie Victor dazu kam, ſie hierher zu 
ſchicken. Natürlich, ſo mußte man das 
vortragen! Warum war ihr das nicht 
ſelber eingefallen? — Zorn und Neid 
ſchrieen ſo auf ſie ein, daß ſie von der 
nächſten Arie gar nichts hörte; dann 
nahm ſie ſich zuſammen und gab acht. 

Die Mädchen ſprachen kein Wort, 
die eine ſang, die andere hörte zu. Als 
ſie fertig war, that Nina der Hals 
weh, unwillkürlich griff ſie danach und 
zog die Stirn in leichte Falten. 
blätterte ihte Stimme durch, 

vergegenwärtigen. ob fie 


* 
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„Ich kann nicht mehr.“ 

„Du mußt!” 

„Komme morgen mieber.“ 

„Ich komme nicht wieder, ich will 
mich nicht noch einmal von Dir fhul- 
meiftern laffen!“ rief Udele zornig . 

Da fang Nina leife die erfte Arie 
noch einmal. 

Mie ein jterbender Hänfling, badhte 
Adele und beneibete fie doch. 

Dann fagte fie furz: „IH  dante 
Dir,“ und ging. Zorn und Neid hat» 
ten all ihre Vorfäge über den Haufen 
geworfen. in der Thür wandte fie 
fich noch einmal um: „Du fannft_ ja 

nun in Roringen ausflingeln laffen, 

| ich müffe Dih um Rath fragen, wenn 
ich. drei Süße fingen mwolle.“ Wandte 
fich wieder und ging hajtig Davon. 

Erft als fie in ihres Vater ordent- 
lichen Garten trat, erzmang fie r ben 
ruhigen, anmuthigen Schritt wieder, 
von dem ihr Gefanglehrer zu jagen 
pflegte: Schon um diefe3 Ganges mil- 
len müffe fie auf die Bühne. 

Nina aber ftand noch immer gefent- 
ten Ropf3 neben dem Flügel. Ade— 


Ien’3 Unart fräntte fie nicht, fie.mußte ' 


ganz genau, wie ihr zu Muthe mar: 
wollen und nicht fünnen — und fi 
nun gar bei der Verachteten Rath ho— 
len müffen. Das war graufam von 
Victor gewejen. 

Sie fühlte fich übermübdet, Tchluden 
und reden machte ihr Befchmwerde. Aber 
fie war glüdlich, und als ihr Blick 
über Folzen’3 Dach fchweifte, dachte 
fie: wer ijt nun die NReichere?“ 

Sn dem Gefühl, ala handle fich’3 
um ein Gebrehen ihres Nebenmen= 
fchen, erzählte fie Niemandem von Ae= 
len's Beſuch. Bei Victor's Rückkehr 
dachte ſie kaum noch daran, ſie hatten 
andere Sachen zu bereden als die 
ſchöne Nachbarin. 

Zunächſt dachte Victor überhaupt 
nicht an die Cäcilie, denn unterwegs 
hatte der Bertran ihn wieder gepackt, 
und Adele, die in fieberhafter Span— 
nung auf ſeinen Beſuch wartete, muß— 
te erſt wieder Bertha Haßlach in Nah— 
rung ſetzen und ihn erinnern laſſen. 

Lächelnd richtete Bertha ihre Bot— 
ſchaft aus. „Fräulein Folz läßt Ih— 
nen ſagen, ſie wäre ſo weit, ob Sie 
vielleicht heute nachmittag prüfen woll⸗ 
ten.“ 

Victor ſeufzte. „Ja ſo, das lebt 
auch noch. Gutes Fräulein Bertha, 
unſer einer iſt wirklich ein geplagter 
Gegenſtand. Alle Leute bilden ſich ein, 
ſie hätten ein Recht an den öffentlichen 
Muſikanten; daß ich außerdem auch 
noch ein Menſch mit perſönlichen Nei— 
gungen undAbneiqungen bin, das läßt 
feiner aelten.“ 

Bertha lachte. „Mir ift nicht bange 
um Sie. Sie wehren fi) ſchon Ihrer 
Haut.“ 

„Ihu’ ich das? VBehüte! ch Taufe 
heute Nachmittag na) der Grünau 
und ärgere mich über Adele Yolz.“ 

Nun, dachte Bertha mitleidslos, auf 
die Grünau läuft er fo wie fo, und ne= 
ben dem Merger wird wohl auch die 
Yreude liegen. 

Die Junifonne ftand noch hoch, als 
Victor die Rollgaffe hinaufftieg und 
dabei den abjteigenden Doktor Kieter 
traf. Die jungen Männer fhüttelten 
fich die Hand, nicht ganz fo bereitmwils 
lig wie nad Bictor’3 Leipziger Con- 
cert, aber ganz ehrlich. 

„Seit warn find Sie da?” 

„Seit vierzehn Tagen fig’ ich im als 
ten Neit und bemühe mich, Jhnen oder 


vielmehr Ihrer alle8 ausſchließenden 


Mufit Jemand abjpenftig zu machen.“ 
„Wen denn?“ fragtePictor erftaunt. 
„Herrn Sebaitian’3 Nina. Das tft 

immer fo gemwejen: wa3 drüben überm 
Weg Weltenfremdes auf fie einftürmte, 
da3 fuchten wir nüchternen Leute hü- 
ben etwas abzufhmwächen. Deshalb 
hab ich, oder richtiger, meine Mutter 
hat Nina als heilige Elifabeth bei mei- 
ner Armenkundſchaft angeſtellt.“ 

„Aber das iſt ja ſchön,“ antwortete 
Victor langſam. „Sie ſehen ſich da 
wohl öfter?“ 

Hans Kieter lächelte, halb wehmü— 
thig, halb ſpöttiſch, ſagte aber, als 
verſtünde ſich's ſo von ſelber: „Nein, 
wir ſehen uns nie, wie finden nur un— 


fe Spuren — eben jeßt läuft fie vor | 


mir ber, eine Stunde Abftand. Gie 
treffen fie nicht mehr zu Haufe.” 

„Ich muß zu Yolzens.” 

„Ach fo. Alfo au da.“ 

„Die Grünau ift fo in einander ver= 
wachſen —“ 

„Daß Sie ſehr bald auch zu uns 
Leuten jenſeits der Gaſſe kommen 
müſſen.“ 

„Aber gewiß.“ 

Sie ſchüttelten ſich wieder die Hand 
und gingen ſehr ſchnell weiter. Als 
aber hinter der nächſten Biegung Herr 
Sebaſtian auftauchte, ging Victor 
ſchon wieder langſam. — Heilige Eli— 
ſabeth? Hm. Ich möchte wiſſen, ob 
ſie es gern thut, oder nur, um die alten 
Bekannten nicht zu kränken; und — 
warum ſie mir's nicht erzählt hat? 
Nun, es iſt nicht mehr lange hin und 
wird ihr gut thun, wenn uns der 
Strudel erſt hat. 

Herrn Sebaſtian mußte er die Hand 
entgegenjtreden, um gejehen zu wer—⸗ 
den. Den umbraufte ber Strudel 
ſchon. Erjt jchraf er zufammen wie 
vor einem Leberfall, dann, ala er „fei- 
nen Jungen“ erfannte, wurbe fein Ge- 
ficht Hell und glüdlih. Er bejann fi 
jogar darauf, daß Niemand zu Haufe 
war. 

„Geh mit mir,“ fchlug er großmü- 
thiq vor, „Du darfjt doch nicht vor 
dem leeren Nejte umtehren.“ 

Victor wußte, daß ihm da einOpfer 
angeboten wurde, und war dankbar. 
„sh will Ihre Gäcilie prüfen. War 
fie während meiner Abmejenheit ein» 
mal bei Eu um Rath und Hilfe?“ 

Nein, das war fie nicht gemefen. 
Bictor feufzte. „Nun denn, in Gottes 
Namen, hinein ind Unglüd.“ 

Herr Sebaftian wurde beventlih — 
er erbet fidh Einftubiren, erbot 
fi zu allem iche 
‚Aber da wurde Bictor 


* 


mir jetzt gleich verſprechen: das Ein⸗ 
ſtudiren bleibt uns — Benzberg und 
ich, wir wiſſen Beſcheid und ſtehn vor 
dem Riß. Ihnen nimmt das Proben— 
durcheinander alle Genußfähigkeit; Sie 
ſind das nicht mehr gewöhnt. Nicht 
eher dürfen Sie kommen, als bis wir 
fertig ſind — verſprechen Sie mir's!“ 

Der Alte war unſchlüſſig; eigentlich 

drängte es ihn, nun auch die letzte 
Hand anzulegen; aber wenn man 
fünfunddreißig Jahre im Schnecken— 
haus geſteckt hat, kann man ſeine Haut 
nicht mehr an die klantige Welt wagen. 
Grauen ſchüttelte ihn bei dem Gedan— 
'ien an dad Drum und Dran — ſein 
Junge hatte recht. Er gab ihm die 
Hand drauf und ging merklich leich— 
tern Herzens weiter. 

„Sp,“ dachte Victor, „num liegt bie 
| Veranmwortung-auf mir, und nun muß. 
‚ich ja auch für die Cäcilie ftehn. Prr! 

mir graut vor der feelenlofen Schön- 
heit. ©o eine Stimme und fo dumm 
ı fein! Gott beffer’s!“ 

Adele wartete gerade fo ungeduldig 
| auf Victor wie vor feiner Abreife, aber 
fie ftand nicht empfangäfreudig in der 
Zhür, fie Iniete an ihrem Schlafzim— 
merfeniter, jah ihn mit Heren Seba- 
ftian in der Rollgaffe jtehn, und bließ 
boch eben bis das Mäbchen fie hinun— 
ter rief. 

Das Blut rannte ihre dur die 
Adern, Hopfte, zitterte und glühte, fie 
; trat aber ganz ruhig in den Garten- 

ſaal, deſſen bald gefchloffene Jaloufien 
einen feinen, grünen Hauch über ihr 
glühendes Geficht legten, und fagte 
ganz ruhig: „Da find Sie ja wieder.“ 

Victor mar auf Empfindelei gefaßt 
gemwejen, die gelaffene Anfprache hob 
feine Stimmung. 

’ „Da bin ich, nun wollen tir fleißig 
ein.” 

„sh bin Thon fletßig geweſen und 
muß nın von Yhnen erfahren, ob ich 
jegt auf dem rechten Wege bin.“ 

Athemlos wartete fie auf feine Ant- 
wort. Würde er jagen: Sie waren ja 
bei Nina, oder: die Nachbarn haben 
Ihnen natürlich Befcheid gejagt? 

Nein, er antwortete „Sch habe Teiber 
wenig Hoffnung, daß Sie ihn noch ges 
funden Haben könnten.“ 

Da war der Athen twieber, tief und 
boll jtrömte e& aus und ein: Er mußte 
e3 nicht. — In diefem Augenblid Tieb- 
te fie Nina Rodef, in diefem Augenblid 
bereute fie allen Schabernad, den fie 
ihr jeit den Kinbheitstagen angethan 
hatte, in diefem Augenblid münfchte 
fie Hans Kieter zu jagen, e3 ift ja alles 
Unfinn, Victor ift ihr ja gar nicht da= 
borgeflogen, fie hat ja immer nur an 
Di gedacht, Heirathe fie Hans und 
mache fie jehr glüdlich. 

Während fie das dachte, jah fie 
ftrahlend fhön aus. Victor's üble 
Laune verflog, er feßte fi) gebuldig 
an den Flügel. 

„Ra und nun lo8, und fo daß ich 
Sie anjchauen fann, babei hält man 
Ihon eine ganze Menge Dummkeiten 
aus.” 

Sie begann, und er ließ fie biß zu 
Ende fingen ohne ein Wort der Unter 
brediung; erjt als fie fertig war, Jagte 
er: „Aber da haben wir’3 ja! &o 

wird e3 ja prächtig.“ 

Adele legte die Arme auf ben Yylü- 
gel, neigte fich ein wenig vor und fah 
Victor glüdjelig in die Augen, bazu 
fagte fie: „E8 fehlt noch viel, das weiß 
ich ganz gut — helfen Sie mir drauf, 
Sie dürfen fehr grob fein.” 

Sie fah fo jhön aus in ihrer Freus 
be, daß er zunädjft überm Anfchauen 
das Antworten vergaß, und fie ftörte 
ihn nicht. Erft die Amel, die in lan— 
gen, jchmetternden Tönen brüben vom 
Haugfirft rief, wedte ihn auf. 

„Gemwiß, e3 fehlt noch, aber bie 
Hauptfache ift da: die Cäcilie. Ja, 
warum haben Sie fich denn eigentlich 
legthin jo graufam dumm gejteflt?“ 

Da ftieg dasBlut Heiß in das jchöne 
Gefiht. „Ach falle nicht jo fchnell,” 
fagte fie haftig, „nach und nad) heißt es 
bei langjfamen Leuten.“ Und dann 
lachte jie fröhlich auf: „Wa3 waren 
Sie ungebuldig! Aber heute verzivei- 
feln Sie nicht mehr?“ 

„Rein, heute bewundre ich,“ antiwor= 
tete er;- auch er lachte, aber fie mußte, 
daß es ihm Ernft damit war, und ala 
er dann die Partie mit ihr. durchnahmm, 
waren al’ ihre Sinne lebendig und 
al’ ihre Fähigkeiten gejteigert.. E38 
ging Victor wie ihren Lehrern, die Si- 
cherheit, mit der fie ausführte, was er 
ihr pormachte, verjegte ihn in Erjtau- 
nen; und fie blieb unermüdlich, die 
Stimme jhien immer voller und Elin- 
gender zu werben. 

Al BVictor au dem grünen Gar— 
tenfaal ins Tageslicht hinaustrat, 
—— ihn ein Gefühl von Schwin— 

el. 

Dies Geſchöpf, dies Wunder der 
Natur! Schönheit, Wohllaut und 
Auffaſſungsgabe in höchſtem Maß — 
welche ein Raub, wenn das in der 
Grünau verblühte, welch ein Frevel, 
wenn man dies in unrechte Hände 
kommen ließ. 

Ihm war heiß und verantwor⸗ 
tungsvoll zu Muthe, er hatte Adelens 
Geftalt vor Augen und ihre Stimme 
in den Ohren, er machte Pläne, mie 
fie für bie Kunft gerettet werben fönn- 
te und fand feinen ausführbar. 

©o mar er halbwegs die Rollgaffe 
hinunter gerannt, alö er plößlich um- 
fehrte und fchneller noch wieder hinauf 
lief. Haftig ftieß er die grüne Gatter- 
thür auf, mit fuhhendem Blid überflog 
er Gänge und Lauben, jfahb Ninas 
Kleid dur das Pfeifenfraut chim» 
mern und eilte darauf zu. 

Dort ftand fie und bedie ven Tifc. 

„st Herr Sebaftian da?“ fragte 
Victor ohne jeden Gruß. 

„Roc nicht.” 

Er hatte ihre Hand genommen und 
an die Lippen geführt, fie hörte fein 
— Athmen. So iſt er gelaufen, 

te fie, was hat er nur? 

„Braudft Du Herrn Sebaftian fo 
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Zofalberidt. 
Am Borabend. 


Uebermorgen wird die große Ent 
ſcheidungsſchlacht geſchlagen werden. 


Die Kandidaten⸗Liſte. 


für welhe der Bewerber um County: 
‚ Aemt:r tie Stimmgeber in ihrem und 
dem Intereffe der ganzen Bürgerfchaft 


eintreten foliten. 


Uebermorgen werden die Stimmge- 
ber des Landes an der Mahlurne die 
große Entſcheidungsſchlacht ſchlagen, 
und da der Stimmzettel ein großer 
und den einzelnen Wählern zu ſeiner 
Markirung nur fünf Minuten Zeit g°: 
geben tft, jo werden die Stimmgeber 
unter den Lejern der „Sonntagpojt“ 
qut daran thun, fich ihre Stimmzettel 
ihon im Boraus zufammengzuftellen, 
um damit der Gefahr zu entgehen, in 
der Haft am Wahltage felbft ein Ver- 
leben zu begehen, das fie ihrer Stim= 
men verluftig gehen laffen mag. 

Mas die Legislaturwahl anbetrifit, 
jo bat die „Municipal®oter3’ League“ 
den Wählern die Mühe abgenorr.men, 
Erfundiqungen über die einzelnen 
Kandidaten einzuziehen. . Den Em- 
pfehlungen, tmwelche die Liga auf®rund 
ihrer Erhebunaen in ihrem an vorlie= 
aender Stelie inhaltlich mitgetheiltei 


Berichte niedergelegt bat, Ichließt aud ; 


die „Sonntagpoit” jich bis auf die den 


Herren von der Liga ans Herz gemadh- | 
Was nun | 


fenen Brohibitioniften an. 
die Kandidaten für die Countyämter 
anbetrifft, fo hält die„Sonntagpoit“— 
mit dem jtodrepublifanifchen „Inter: 
Dean“ -— dafür, da die Kandida- 
tenlifte, welche von den Demokraten 
aufgeltelt worden ift, im Allgemeinen 
den Vorzug vor der republifantichen 
verdient. Einige Falle, in melchen das 
nicht zugutreffen fcheint, werben. in 
Nachftehendem gebührend herborgeho- 
ben. 

E3 find als Kandidaten inr yelde: 

Richter des Superior-Ge 
richt3: Republifaner — X. 9. Chet- 
lain, .E..9. Freeman, elle Holdom, 
Urel Ehytraus, George Dupuy, U. E. 
Bond. Demokraten — Philipp Stein, 
J. U. O’Donnell, T. M. Hoyne, ©. 
M. Rogers, H. T. Gilbert, €. M. 
Mitchell. Sozialiften — Peter Si: 
man, U. W. Mance, Grant Depem, 
W. U. Cunnea, %. W. Eroof, W. 9. 
Ryder. Prohibitioniftten — W. A. 
Caddick, A Paddock. 

Von dieſen Kandidaten für die im 
Superior-Gericht eintretenden Vakan— 
zen erſcheinen, auf Grund gewiſſen— 
hafter Pflichterfüllung und der von 
ihnen gezeigten Befähigung, als be— 
ſonders empfehlenswerth die Herren 
Seile Holdom, AUrel EChby- 
traus und Philipp GSteim 
Die beiden erjtgenannten fandibiren 
auf der republifanifchen Seite, Herr 
Stein ift, bereitS zum zmeiten Male, 
bon den Demofraten miedernominirt 
worden. Die Herrn Stein nod erft 


jüngft durch feine Ernennung zum | 


Mitglieve des Wpellhofes gewordene 
Auszeichnung bemeift, daß man been 
Tüchtigfeit auch im Staats - Oberge- 
richt gebührend zu Tchäten meiß. 

Staatsanmalt: NRepublifa= 
ner — Sohn %. Healy. Demofra= 
ten G. U. Trude. Sozialift 
— Geymour Etedman. Sozial. Ar: 
beiter — Henry Sale. Prohibitionift 
—M. E. Harper. Volfsparteiler — 
2.U. Sham. 

Der republifanifche Kandidat für 
dad Amt des Staatdanwaltes, Herr 
Sohn %. Healy, ift bis zu feiner No- 
minirung hin hauptſächlich, ja faft 
ausſchließlich, als ein Gefolgsmann 
des Ex-Sheriffs Peaſe bekannt ge— 
weſen, dem er auch ſeine Nomination 
zu verdanken hat. Die Erwählung des 
Herrn Healy würde in erſter Linie ei— 
ne Feſtigung der Machtſtellung des 
Herrn Peaſe bedingen, welche durchaus 
nicht wünſchenswerth iſt. Es empfiehlt 
ſich deshalb ſogar Republikanern, ſo— 
fern ſie gegen die Boßwirthſchaft ſind, 
gegen Healy zu ſtimmen. Herr Healy 
hat ſich zwar eine hübſchePrivatpraxis 
erworben und gilt als ein fähiger An— 
walt, indeſſen fehlt es ihm doch wohl 
an den für den Staatsanwalt von 
Coot County geradezu unerläßlichen 
Kenntniſſen auf dem Gebiete der Kri— 
minal⸗Rechtspſlege, und ob er das für 
dieſen Poſten ebenſo nöthige Verwal— 
tungstalent beſitzt, iſt auch noch frag⸗ 
lich. 

Koroner: — Republikaner — 
P. H. Hoffman. Demokrat — John 
E. Traeger. Sozialiſt G. F. Slater. 
Sozial. Arbeiter — H Schreiber. Pro— 
hibitioniſt — C R. Drake. Volkspar⸗ 
teiler—E. 2. Connell. 

Gegen den republifanifchen Kandi- 
daten, Herrn Hoffmann, läßt fich per- 
Tönlich nicht das Mındefte einmenden. 
Uber Herr Traeger, der demofrati- 
Ihe Kandidat, hat fich als Inhaber des 
jet wieder von ihm erftrebten Amtes 
anerfanntermaßen qut bewährt, hm 
hierfür die verdiente Anerkennung zu- 
theil werben Iafjen, ift: gewiffermaßen 
eine Verpflichtung aller moßlmeinen- 
den Wähler. Sie follten nicht zögern, 
diefelbe abzutragen, indem fie für die 
Wieberermählung des gemiffenhaften 
und energifchen Mannes ftimmen. 

Urfundenregiftrar: Repu= 
blifaner — Abel Davis. Demofraten 
— U. . Sabath. Sozialift — 3.2. 
Larfon> Sozialift. Arbeiter — 9. A. 
Nielfon. Prohibitionift — B. J. 
Williams. Bollöparteiler — W. ©. 
Porter. 

"Der demofrat. Kandidat Sabath 
"bat fich auf feinem gegenwärtigen Po- 
jten als riederis- und Polizeirichter 
als ein Mann von Herz und Berftand 
:gejeigt, bon feinen Gegenkandidaten 


* 


‚weiß man menig oder gar nichts. Un- 
Wein Ymfardn Tr u au 


Sonntagpof, Chicago, Zonnta 


Bürgern, die nicht demofratifche Par: 
teigänger find, gerathen vorkommen, 
für den Mann zu ftimmen, welcher j.) 
als vertrauenswerth ermiefen hat, 
ftatt für einen nicht erprobten Gegen- 
fandidaten. 


Herr Sabath meift au auf die 


Ihatfadhe bin, daß im Grundbuchamt | 


unter ber gegenwärtigen Verwaltung 
und auch früher Perfonen, welche dort 
um eine Bejigtitel-Unterfuchhung ein- 
famen, abgemwiejen zu werben pflegen. 
Herr Sabath jagt, falls er ermählt 
werben follte, würde er nicht der mo= 
nopoliſtiſchen Abſtrakt-Geſellſchaft auf 
dieſe Weiſe in die Hände arbeiten. Er 
würde ferner für Ausdehnung der Zi— 
vildienſt-Reform auf das Grundbuch— 
amt eintreten, ſowie dafür ſorgen, daß 
die vielen Schreiberinnen, welche jetzt 
durch politiſchen Einfluß daſelbſt un— 
tergebracht ſind, erſetzt werden durch 
ein tüchtiges Bureauperſonal von 
Männern. Auch die Förderung des 
Torrens-Syſtems der Beſitztitel-Ein— 
tragung würde er ſich beſonders ange— 
legen ſein laſſen. 
Steuerreviſions-Behör— 
de: Republikaner— F. D. Meacham. 
Demokrat Joſeph Donnersberger. 
Sozialiſt — C. L. Brecken. Sozial. 
Arbeiter — J. W. Koch. Prohibitio— 
niſt — W. F Kellett. Volksparteiler 
— F. H. Stolp. 
Als dieſe Behörde in's Leben ge— 
rufen wurde, geſchah das in der Hoff— 
nung, daß durch die Thätigkeit derſel— 
ben den Verwaltungsbehörden reich— 
licher fließende Einnahmequellen er— 
öffnet werden würden. 
nung hat ſich bisher nicht erfüllt, und 
zwar vornehmlich deshalb nicht, weil 
die republikaniſchen Fachpolitiker, 
unter ihnen der ſich jetzt um Wieder— 
erwählung bewerbende Meacham, es 
ſich angelegen ſein ließen, im Par— 
Iteiintereffe auf die Herabmin- 
derung der Steuereinfünfte hinzumir= 
fen. Wie an vorliegender Stelle be- 
richtet, hat Herr Meaham aud in 
jebr anjtößiger Weile verfucht, feine 
. Wahlintereffen zu fördern, indem er 
| bielen Steuerzahlern in amtlih er= 
| fcheinender Form und mit der Unter 
| Ihrift Meahams die Benacdrichti- 
| gung zugeben ließ, daß ihre Gteuer- 
belaftung um fo und fo viel ermäßigt 
worden fei. Diefem Schreiben lag in 
jedem einzelnen alle eine Einladung 
bei, doch für die Wiedererwählung die= 
es zuporfommenden. Herrn Meadham 
zu ftimmen. Der nun auf bemofra= 
| tifcher Seite als Kandidat für die 
ı Mitgliedfchaft in der Repifionsbehörbe 
| aufgeftelte Herr Donnersber- 
|ger gilt als ein gründlicher Ken- 
ı ner der Bodenmwerthe und nebenbei für 
| einen rechtichaffenen Mann. Es wird 
| fih deshalb empfehlen, für Diefen 
| Kandidaten zu jtimmen und damit 
dafür zu forgen, daß in die Repifions- 
behörde ein wenig neues Blut fommt, 
das derjelben jehr noth thut. 
Ginfhäßung3=- Behörde: 
Republifaner — Dscar Hebel. Demo- 
trat — 3. 3. Gray. Sozialiſt — Len 
Button. Sozial. Arbeiter — %. Krä— 
benbuehl. Bolfevertreter m 
Watkins. 
Der demofratifche Kandidat Gran, 
ſeit Jahren Mitglied der Ein'ſchätz— 
ungs-Behörde, hat es ſich in dieſer 
Eigenſchaft, ſoviel man weiß, nach 
beſten Kräften angelegen ſein laſſen, 
Für eine möglichſt gleichmäßige Ver— 
theilung der Steuerlaſten zu ſorgen. 
Von dem republikaniſchen Kandidaten 
weiß man nur, daß er ſich die Politik 


zum Berufe erkoren und ſich bisher 


dabei garnicht ſchlecht geſtanden hat. 
Gray iſt zwar ebenfalls Berufspoli— 
tiker, da er aber mehrjährige Amts— 
erfahrung vor Hebel voraus hat, ſo 
rerdient er es, dieſem vorgezogen zu 
perden. 

Präſident des County— 
rathes: Republikaner — E. J. 
Brundage. Demokrat D. 6. 
| Mader. Eozialift — U. U. Wigsnes. 
| Sozial. Arbeiter — WU. Lingenfelter. 
Prohibitioniſt W. S. Moung. 
Volksparteiler — F. J. Schulte. 

Von demokratiſcher Seite iſt für 
dieſes hochwichtige Amt Herr Ostar 
—— als Kandidat aufgeſtellt 
| 
\ 
| 


worden, ein in weiten Kreifen al3 ge= 
meinfinnig und intelligent befannter 
deutfcher Bürger und Gefchättsmann. 
Auf republifanifcher Seite jteht die- 
fem ein Mann entgegen, über den 
menig mehr befannt ift, als daß er 
„ein Zeben aus der PBolitif macht.“ 
Die Wahl zmwifchen diefen Kandidaten 
jollte feinem halbwegs einſichtigen 
Bürger jchiwer fallen. Yu bemerfen ift 
hierzu, daß Wähler, die nicht durdh= 
iveg demofratifch flimmen, um ihre 
Stimme Herrn Mayer zu aeben, deffen 
Namen fomoh!l in der Rubrik al- 
freuzen müffen, in melcdhem berjelbe 
ald der eines Kandidaten für bie 
Präfidentihaft des Kountyrathes 
fteht, wie auch in der, wo der Name 
unter denen der bemofratifchen 
Gountyrath3 » Kandidaten aufgeführt 
ift. Damit übrigens Herr Mayer im 
Falle feiner Ermählung zum Vorfiter 
der Behörde in derjelben nicht eine 
feindliche Mehrheit finde, wird es gut 
fein, auch für die jämmtlichen anderen 
demofratifhen Kandidaten zu ftim- 
men. 

Kreisgerichts-Schrei— 
ber: Republikaner — J. A. Linn. 
Demokrat — H. Hildreth jr. Sozia— 
liſt — J. T. Caulfield. Sozial. 
Arbeiter — T. M. Davis. Prohibi— 
tioniſt — W. Summers. Volkspar⸗ 
teiler — A. O. Canfield. 

Der Republikaner Linn hat ſich 
als Gerichtsſchreiber des Superior⸗Ge⸗ 
richts ſeit acht Jahren gut bewährt. Er 
kennt nunmehr alleAmts-⸗Obliegenhei⸗ 
ten aus dem Grunde. Kommt ein neuer 
Mann in's Amt, ſo müßte derfelbe 
ſich erſt — auf öffentliche Koſten — 
in die Routine einarbeiten. Dieſes 
Lehrgeld, und dasſelbe kommt manch⸗ 
mal jehr hoch, fann man dem County 
erfparen, indem man für bie Wieber- 
erwählung bes Heren Sinn fimmt, 
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Diefe Hoff 


ber: Republifaner—E. W. Vail. De- 
mofrat—. ©. Clark. Sozialift — 
C. W. Greene. Sozial. Arbeiter — 
IM. Straus. Prohibitionift — X. 
DM. Whitcomb. Bolksparteiler — 2. 
A. Hopp. 
Es find von den beiden großen 
ı Bartei =» Organifationen neue Leute 
: für diefes Amt nominirt worden, und 
ı bveshalb mird es menig verfchlagen, 
melcher von denfelben gemählt wird. 
* * * 
Nachſtehend die vollſtändige Liſte 
der von allen Parteien für die Staats— 
und County-Aemter, ſowie für die 
Staatsgeſetzgebung und den Bundes— 
kongreß aufgeſtellten Kandidaten: 


1 
| 
Gouverneur. 
Republitaner— Charles Deneen. De: 
mofrat— Yaiorence B. Stringer. Sozialift— 
Sohn Collins. Soz3.Arbeiterparteii— Phillip 
Deal; Volfspartei— James Hogan. Prohibi- 
tionift— Robert W, Ratton. SKontinental- 
| Partei— Andrew &. Specht. 
| Vize-Gouverneur. 
| Republitaner — Lawrence 2). Sherman. 
| Demotrat— Thomas %. Ferne. Sozialift— 
! 
| 
1 
| 
| 
I 
| 


— 
— 
er. 


Names 9. Brower, Zoz;. Arbeiterpartei — 
Karl Koechlein. Roltspartei— William He. 
Prohibitionift— Marion Gallup; Kontinen: 
tal-Partei— m. 2. Kernen. 
Staats- Seftretär. 
Republitaner — James U. Roje. Demo: 
krat—Frank E. Dooling. Sozialiſt —Peyton 
Boswell. Soz. Arbeiterpartei —Jas. Lewis. 
Volkspartei —Nicholas G. Huff. Prohibitio— 
niſt —¶George W. Woolſey. Kontinental-Par— 
tei⸗Robert C. Coy. 
Staats-Auditeur. 
Republikaner — James S. McCullough. 
Demokrat—Reuben E. Spangler. Sozialiſt 
| —lbert Eiſemann. Soz. Arbeiterpartei— 
C. A. Johnſon. Volkspartei —M. W. Greer. 
Prohibitioniſt —Frank P. Joy. Kontinental— 
Partei —Edward Cheney. 
Staats Schatzmeiſter. 
Republikaner — Len Small. Demokrat— 
Charles B. Thomas. Sozialiſt—E. S. Teb— 
Soz. Arbeiterpartei — G. Renner. 
Rolfspartii— 6. B. Fenton. Prohibitioniſt 
—.. Roß Hanna. Kontinental:Partei—Pe: 
ter 3. OS Reilly. 
General: Anwalt. 
Republifaner — Wm. 9. Stead. Demo: 
frat — Ulbert Watjon. Sozialiſt — Sam 
Block. Soz. Arbeiterpartei — Wın. Kochunt. 
Lolfsparti—H. M. Broofs. Probibitionift 
— Eugene W. Chafin. Kontinental-Partei— 
W. Proctor. 
ruſtees der Staat s-Univer—⸗ 


| 
| jität. 


— 
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Republifaner— Mary E. Bujey, Charles 
Abbott. Demokraten — 
Theodor E. Xoehr, Han: 
nah &. Sulomon. Sozialiften— Gertrude B. 
Hunt, May Mood Simmons, W. S. Dal— 
ton. 55. Arbeiterpartei Meria Mollberg, 
Olive M. Johnjon, Walter Hop. Wolfspar: 
tei— Wesley G. Gullett, John Tate, Zaura 
Power. Prohibitioniften — Lucy B. Tyng, 
Gdgar S. Metherceut, Marie E. Brehm. 
KontinentaleRarteii — Taniel ®. Latimer, 
Frederick F. Beth, Henry G. Zimmermann. 

Richter 


Daviſon. Wm. L. 
Fred B. Merrills, 


| des Superiorgeridt:. 

Republifaner — U. 9. Chetkain, 9. 6. 
greeman, Jeſſe Holdom, Axel Chytraus, 
George Dupuy, A. C. Bond. Demokraten — 
Philipp Stein, J. A. O'Donnell, T. M. 
Hoyne, G. M. Rogers, H. T. Gilbert, C. M. 

Mitchell. Sozialiſten — Peter Sißman, A. 

W. Mance, Grant Depew, W. A. Cunea, 
JJ. M. Croot, W. H. Ryder. Prohibitioni— 
| ſten — W. A. Gaddid, E. A. Paddod. 

Staatsanwalt. 

Nepublifaner — John 3. Healy. Temo: 
trat — G. X. Trude. Sozialift — Seymour 
Stedman. Eozial. Arbeiter — Henry Sale. 
Prohibitioniftt — M. 6. Harper. Bolfspar- 
teiler — 2.4. Shaw. 

Koroner. 

Repiblifaner — ®. 9. Hoffman. Demo: 
trat — Nohn E. Traeger. Sozialiſt —G. F. 
Slater. Sozial. Arbeiter — 9. Schreiber. 
Propibitionift —E. R. Trafe. Bolfsparteiler 
— 2. Connell. 

Urfundenregijtrar. 

Republifaner— Abel Davis. Demotrat — 
A. J. Sabath. Sozialiſt—J. P. Larſon. 
Sozialift. Arbeiter—H. A. Nieljon. Prohi: 
bitionift — 2. J. Williams. Volksparteiler — 
W. S. Porter. 

KreisgerihtsS- Schreiber. 

Republifaner— N. U. Linn. Demotrat— 
9. Hildreth jr. Sozialift— N. T. Caulfield. 
Sozial. Arbeiter— T. M. Davis. Prohibi: 
tioniſt /G. W. Summers. Volksparteiler — 
A. O. Canfield. 


Superiorgerichts Schreiber. 

Republitaner— 6. W, Vail. Demokrat— 
S. ©. Glart. Sozialift—C. W. G. Greene. 
Sozial. Arbeiter— !. M. Strauss. Prohibi- 
tioniſt · A. W. Whitcomb. Volksparteiler — 
L. A. Hopp. 

Steuer-Reviſionsbehörde. 

Republikaner—F. D. Meacham. Demokrat 
— Joſeph Donnersberger. Sozialiſt—C. v. 
Brecken. Sozial. Arbeiter —J. W. Koch. Pro— 
hibitionift —W. F. Kellett. Volksparteiler — 
F. H. Stolp. 

Aſſeſſoren-Behörde. 

Republikaner —Oscar Hebel. Demokrat— 
J. J. Gray. Sozialiſt —Len Button. So— 
zial. Arbeiter — F. Kraehenbuehl. Volkspar— 
teiler 2J. H. Watkins. 

KCounty-Vermeſſer. 

Republikaner —J. D. Graff. Demotrat — 
F. A. Windes. Sozialiſt—L. L. Mitchell. 
Sozial. Urbeiter— Ehrift Aınos. Prokibitio- 
niſt ⸗L. G. Spencer. Volksparteiler —Con— 
rad Kalbfell. 

Präſidentdes Countyrathes. 

Republifaner-—&. 3. Prundage. Demo: 
frat— OD. €. Mayer. Spzialift— U. U. Wig3: 
nes. Sozial. Arbeiter — Q. Yingenfelter. 
Rrohibitionift —W. Young. Bolkspartei: 
ler—F. J. Schulte. 

County -Kommiſſäre. 
(Stadt.) 

Republifaner— Edward S. Yrundage, FD: 
ward K. Waiter, Johu PB. Garner, Chrijto- 
pher Straßheim, Louis 9. Mad, Henry *. 
Kolze, William \. Umbah, GCdward 9. Ol: 
fon, Oscar Defrieft, John 8. Kopf. 

Temofraten— Oscar F. Maper, Timothh 
Fruije, John Budinger, D. I. MeLaughlin, 
9. 3. Bauler, Michael Woods, Nicholas D. 
Hier, Rocco DeStefano, James OS Neill, 
Sohn Souminsty. 

Spzialiften — A. Henry, MW. 3. Gajjidy, 
Henry Doze, D. H. Lintelman, 9. 3. Wie: 
gel, Sidney CE. Yooman, Thoma? Hallz, 
Barnard Berlyn, G. Y. Courtnah. 

Soz. Arbeiterpartei — Albert Lingenfel— 
ter, J. C. Schablick, Joſeph Hamerle, Frank 
Hinby, George Martin, John Keegan, Chas. 
Chriſtenſen. 

Prohibitioniften— William S. Young, Dr. 
©. Eugene Larkin, Thos. A. Thorfen, Ed: 
mund F. MWoodruff, Henry W. Pinny, Tho= 
mas 2. Haines, Dr. Joſeph O'Neal, Claus 
nr Astelof, DO. E. Eridfon, Sohn O. John: 
on. 

Volkspartei — Francis Schulte, Nathan 
Rofenthal, Arthur S. Nichols. 

(Zandbezirte.) 

Republitaner — William QBufje, Mount 
Profpect; Auguft ©. Boeber, 79 New Str., 
Blue Island; Jojeph Carolan, 285 Forref 
Ave. River oreft; Alfred Yan Stenberg, 
Sanjing; William €. Haitrey, 520 Davis 
Str., Evanfton. 

Demofraten — Thomas Taylor, Chicago 
Heights; A. ©. Heink, Blue Ysland; David 
3. Hull, Riverfide; Eugene Malhoit, May: 
wood; Adam Molzer, Glenviemw. 

Sozialiſten — I. E. Anderfon, WRinnetta; 
Dan. Duinn, Chicago Heights; Louis Stolle, 
Edanſton; Guſtav Lachel, Melroſe Park; 
Frank Smith, Winnetka. 

&pz. Arbeiterparti— M. 9. Ehaynin, 108 
E. Kenilworth Ave, Dat. Park; Frant %. 
Barndt, 874 Fulton Str.; David Neu: 


— 
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Bartlett; Wiliem H. Dyien, Evanfton. 
Legislatyr. 
(Unterhaus.) 

1,- Diftrit—Republilaner — Francis T. 
Brady, E. D. Green. Demotraten—S. W. 
Arrand. Sozialift—R. Kurth. Unabhän- 
giger— €. E. Buell. Prohibitionift—S. F. 
MWelbasty. 

2. Diftrift — Republitaner — Paul Zabel, 
Frank MeNihols. Demokraten—F. €. Du: 
"noghue, %. D. Cummerford. Sozialift—%. 
R. Underjon. Prohibitionift—M. 3. Miller. 

3. Diftrift—Republitaner —W. E. Beebe, 
Dan. Buettner. Demoftraten—‘. BP. Walih. 
Sozialift— Louis Dalgaard. Prohibitionift 
—:. 9. Hill, Unabhängiger— I. 9. O’Brien. 

4. Diftritt — Republitaner — €. ©. So: 
walski. Demofraten— Ijaac Miller, 3. €. 
Ruffell. Sozialift— I. 4. Ambroß. Prohi- 
bitionift—D. 3. Stewart. 

5. Diftrift—Republitaner— Aaron Norden, 
MW. 9. MeSurely. Demofraten—:. R. Me: 
Goorty. Propibitionift— Oliver W. Steiv: 
art. Sozialift—!. N. Pierce. 

6. Diftritt— Republitaner— I. W. Hill, %. 
&. Williams. Demotraten—M. 2. Nckin- 
ley, AD lafely. Sozialiit— Ivan Hallman. 
Prohibitionift— €. %. Walter. 

7. Difteit—Republifaner— George Strud: 
mann, %. J. Pierſon. Demokraten —J. W. 
Farley. Prohibitioniſt —John Whitſon. So— 
zialiſt —W. E. Clark. 

9. Diſtrikt —Republikaner—D. E. Shana— 
han. Demokraten —A. J. Cermak, J. W. 
Hartnett. Unabhängiger —J. E. Mardck. So— 
zialiſt—Andrew Olſon. Prohibitioniſt —Sa— 
muel S. Williams. 

11. Diſtrikt —Republikaner —C. W. Church, 
N. J. Nagel. Demokraten —J. R. Reilly. 
Sozialiſt —P. C. Lorenz. Prohibitioniſt —C. 
G. Kindred. Continental-Partei — J. P. 
Brennan. 

13. Tiftrift—Republifaner— PB. 7. Klee: 
man, W. T. Monroe. Demofraten — X. .. 
Poulton. Sozialift—T. 3. Yin. Prohibi- 
tionift— Eric Sandell. 

15. Tiftrift — Republilaner— N. B. Ca: 
baneugh. DTempfraten—D. 3%. Fgan, WM. J. 
Laskowski. Scyialift — Rudolph Ruich. Pro 
hibitionift— U. G. Koenig. Unabhängiger— 
L. J. Fligel. 

17. Diſtrikt —Republikaner —E. J. Smej— 
kal. Demokraten —E. J. Glackin, E. W. Gil— 
leſpie. Sozialiſt — Morris Raplan. Unab— 
hängiger —William Gleeſon. Prohibitioniſt— 
Mungo Reid. 

19. Diftritt— Republitaner— N. 8%. Sittle: 
man, Charles Schumader. Demotrat—R. E. 
Burke. Soziafift—N. P. Noland. Unab— 
hängiger— 6. M. Cole, Beriwyn. Prohibi: 
tionift— D. M. Miden. 

21. Diftrift—Republifaner— . 6. Grid: 
ſon, W. A. Troyer. TDemotrat— Benjamin 
Mitchell. Sozialiſt —A. G. Erlando. Unab— 
hängiger —W. Elphinſtone. Unabhängiger 
Demokrat —S. J. Bates. Prohibitioniſt — 
W. D. Turner. 

23. Diſtrikt —Republikaner —H. W. Auſtin, 
Chriſt. Beck. Demokrat —Joſeph Grein. So— 
zialiſten —,Otto Beſelack, A. W. Galitz, An— 
thony Prince. Prohibitioniſt —C. Schoen— 
laub. 

25. Diſtrikt —Republikaner — R. E. Pen— 

darvis, H. W. Breidt. Demokraten —F. H. 
Landmeſſer, F. J. Wilſon. Sozialiſt —Sam 
Robbins. Prohibitioniſt —John Nate. 
27. Diſtrikt —Republilaner —Albert Glade. 
Demokraten —J. S. Geſhkewich, D. S. V. 
MeDonough. Sozialiſt —J. S. Smith. Pro— 
hibitionift —W. 9. Carivardine. 

29. Diftritt—Republifaner—S. C. Erid: 
fon, B. %- Glettenberg. Temofraten—‘. U. 
Holland, RB. X. Sullivan. Sozialift—E. 8. 
Kirkland. Prohibitionift— N. %. Lindquift. 
Spzialift — T. Meyer. 

31. Tifteift — Republitaner— Lewis Rin- 
afer, €. &. Erby. Demotrat—!. EC. Werdell. 
Prohibitioniſt —J. E. Raſtall. 
Andrew Laflin. 

(Oberhaus.) 

2. Tiftrift—Republifaner—H. K. Galpin. 
Demokrat—J. W. Walſh. Sozialiſt-John 
Aird. Prohibitioniſt —W. B. Cheſtnut. 

4. Diſtrikt — Republikaner—P. J. Me: 
Shane. Demokrat —M. J. MeJInerney. So— 
zialiſt —Frank Filas. 
Lyomas. Unabhängiger—M. J. Butler. 

6. Diſtrikt — Republikaner — Wm. M. 
Brown. Temotrat— William Kreicker. So— 
zialift— Harry Najperjon. 

Steverausgleih= Behörde. 

1. Tiftritt — Republifaner— Charles Wa: 
thier. Demofrat— Williaın Friedman. 
zialiſt—Mark Bartlett. Prohibitioniſt —S. 
B. Lingle. 

>. Diſtrikt — 
burn. Demokrat—F. E. Campbell. 
bitionit —W. E. Day. 

3. Dijtrift — Republifaner— 5. E. Chri: 
ftian. Sozialift—H. K. Johnjon. Prohibis 
tionift— 9. SF. Melarthn. 

4. Diftritt— Republitaner— Rudolph Mul: 
fac. Demotrat— Xohn Tomwney. Propibi: 
tionift— D. 6. Yong. 

5. Diftrift — Republifaner—Nohn Sheri: 
dan. Demotrat—T. F. Sculy. Sozialift — 
Sohn Diek. Brohibitionift—E. 3. Ellis, 

6. Diftritt —Republifaner— N. T. O’Con: 
nel. Demotrat— 6. ©. Wright. Prohibitio- 
niſt —P. U. Yord. 

7. Diftritt — Republilaner— I. 3. Me: 
Comb. Demokrat—J. I ‚Brady. Sozialijt 
—2. ©. Walde. Prohibitionitt — ©. H. 
Gajton. 

8. Tiftriftt — Republifaner— U. N. Schult. 
Demotrat— T. U. Ryan. Prohibitionift — 
MN. Nood. 

9. Diſtrikt — 

Demokrat—J. 

J. H. Ottoſon. 


So⸗ 


Republikaner—W. B. Col: 
Prohi⸗ 


* 


Republikaner —C. MeMa— 
H. Hopkins. Sozialiſt 
Prohibitioniſt — John 


. Diftritt — Republikaner—R. M. Si— 
mon. Demokrat—G. D. Skamper. Sozia— 
liſt—Joſeph Kutten. Prohibitioniſt — A. B. 
Hoyt. 

Bundes-Abgeordnetenhaus. 

1. Diſtrilt — Republikaner—Martin B. 
Madden. Demokrat—J. S. Oehmann. So— 
zialift— Edward Yoewentpal. lnabh. Nepu: 
blitaner— T. Weer. Vontinenral Partei 

J. P. Lynch. 

2. Diſtrikt —Republikaner —J. R. Mann. 
Demotrat—E. B. Stafford. Sozialiſt — 
Henrn Yan Middfesworth. Prohibitionift— 
F. V. Iriſh. 

3. Diſtrikt — Republikaner —W. W. Wil— 
fon. Temotrat—W. E. Stone. Sojialift—- 
Fdward Tiefe. Prohibitionitt — €. J. 
Ames. 

4. Tiftritt — Republifaner—E. S. Whar: 
ton. Demotrai—T. R. Yofter. Sozialift— 
J. W. Johnſon. Prohibitioniſt —J. C. Bo— 
hart. 

5. Diſtrikt —Republikaner —nthony Mi— 
haelet. Demotrat— EC. N. Vopida. Sozialift 
—R. W. Schoening. PRrohibitionift —H. M. 
Mills. 

6. Diftritt—Republilaner— William Lori- 
mer. Demotrat— George P. Gubbins. So- 
zialift—U. S. Edwarde. Prohibitionift — 
Arthur Courley. 

7. Diftritt—Republifaner— Philip Knopf. 
Demofrat— G. S. Fofter. Sozialiſt —G. S. 
Koop. Prohibitionift —W. B. Olmſted. 

8. Diftritt — Republitaner— Charles Me: 
Gavin. Demotra—W. PB. Harrijon. Un: 
abh. Demotrat—M. I. Sullivan. Sozialift 
—M. 9. Taft. Prohibitionift—!. 9. Sil- 
jander. 

9. Diſtrikt — Republikaner —H. S. Boutell. 
Demotrat— Duinn O'Brien. Sozialiſt — 
Adolph Harrack. Prohibitioniſt — B. So— 
linsty. 

10. Diftritt — Republitaner—G. E. Foß. 
Demotrat— Iames Turnod. Sozialift—Ro- 
bert Knor. Prohibitionift—€. T. Hay. 


— 


Großes Gkat⸗Turnier. 


Heute Nachmittag, um 3 Uhr be— 
ginnend, findet in Chas. Lüneburg's 
Halle, 175 Wells Straße, ein großes 
Stat-Zurnier ftatt, welche der Norb- 
‚feite = Statflub veranftaltet. Alle 
——— dazu freundlichſt ein⸗ 


— 
= 
=. 


Sozialiſt — 


Waiſts in den neueſten Moden für Winter 


Prohibitioniſt—F. J. 


9, Den 6. Nonember 1904. 


Thomas A. Southivid, Harvey; Aul. Myer, 


$tate.VanBuren Congress $ts. UNION LOOP ENTRANCE 
Blaue Stamps mit jedem Einkauf 


Damen Conts, Snits und Stirts 
zu 60 Cents am Lollar der Herftellungskoften 


Dies ift der außerordentliche Preis für einen Dreipiertel- 
langen Coat mit lofemRüden, aus feinem marmem Ker- 
feyg und Melton Tuch. Dies ift etwas Unerhörtes, tft es 
nicht wahr? Lefet! Er ift gefüttert mit Satin bi zurWatit 
— die Schultern find breit und lang. Der Effekt ift ele- 
gant. Coat3 wie dieje werden gewöhnlich zu $15 verkauft. 


für Tourijten Goats von Fforreften 
Miihungen und jchlichten Farben. 

Rüden jhwingt abjolut loie 
Sie find jo qut 


3.0 


ww vum 
4. 
ten Stoffen. Weite volle Aermel. 


Halb ſatingefüttert. 
von großen breiten Schultern. 
wie irgend ein 15.00 Coat. 


10 0 für volle Yänge Promenaden = Goat 
» mit Gürtel von mittlerer Schwere. 
Gin jchr begehrenswerthes Kleidungsftüd für ge= 
wöhnlihen Hebrauh. Reaulär 10.50. 


l 
| 
| 
Br » fir Söyöllige Bor Coat. Kin lojer, 
3.5 
| 
| 
| 
| 


gain zu 7.0. 


12.0 


Wetter. 
gen werden. Für Promenade, 
geräumiger Coat. Schöne Länge, fein Goat. 
gemacht, dDurchiveg mit Zatin gefüttert. Coats 
die $5.00 mehr foften jind nicht beijer. 
17 m für Brinz Albert Damen:@vatE.— 

‘ .. Alle Yängen. Ein ganz neuer Style 
von glatten und rauhen Stoffen. Durdiveg fa- 
tingefüttert. Ein durchweg ſchneidergemachter 
Coat, wäre ein guter Werth zu 25.00. 
29 Ye für pelzaefüttterte dreiviertel Länge Gvat mit Gürtel, großer Sturm:ftragen 
we) id von Pelz. 


Gerade der richtige warme Coat für faltes Wetter. 
Evening Coats aus Broadtai! Velvet. Moleftin Cloths und CruſedPluſhes. 
Hübfche „Evening“ Farben und nahezu zu halbem Preis. Coat3 zu 40.00, 
35.00 und 25.00. 


20 0 für dreiviertel Broad- 
» tail Velvet Coat. Die 
ihönften Stoffe Ddiejer Saifon. In 
Touriiten = Facon gemadjt, durchweg 
jatingefüttert, große Pouch = Aermel, 
Gürtel in Rüden. Ein guter Werth 
zu 30.00. 


für dreiviertel fragenloje Fade Eoat. 
Hübſche Länge, Femacht don gemiic)- 
Gewöhnlich 
angezeigt in anderen Xüden alö ein großer Bar 


f. Eravenette Regen-Mantel. Der 
befte Schuß für nafjes, regnerifches 
Kann auch en jonnigen Tagen geira= 
Rutihiren 
zum Reifen, hat forreftes Ausjehen eins 825 


oder 


Snit3 werden hier jo niedrig wie $5 offerirt 


7 50 für Suits von quten, feiten 
Cheviots und Broadcloths, 
Jacket- und Eton-Facons. Gerade eine 
kleine Partie zur Räumung. Eine der be— 
können, wie bei den reg. Lager-Suits. Ihr jten Werthe zu 7.50 werden Euch über— 
findet gewiß einen Bargain darımter. rajchen. 

Suits von Cruſhes, Pluſhes, Broadtail und jchlichten Sam: 
metjtoffen. Modelle jchönjter Fleganz. Sämmtlih Handarbeit 
und kommen von einem ausschließlichen New PYorker Fabrikanten. 
Wir erſuchen Euch, Dieje eleganten Frzeugnifie zu befichtigen. 
Sie find ungewöhnlich reich. Preife 45.00, 35.00 u. 25.00. 


Kleideriöde | Kleiderröde 
10.0 


Röden. für feine Broadeloth Kleis 
von Schneidern gemacht,breite 


der:Röde, jehen aus wie 

gefteppte 
Straps, PYokes formirend, plaited bis 
Knie-Tiefe, und am Bottom freiftehend. 
Kinige haben Ttaffeta Seide Drops, die 
ihon an jidy $7.00 werth find. Ahr könnt 
diefen Rod anderswo nicht für weniger 
als 18.00 befommen. Hier ift der Preis 
10.00. 


5 0 für gute, moderne Suits, bis 
J zu 15.00 werth. Von dem 
großen New PYorker Einkauf. Facons u. 
Größen, wie ſie nicht nachbeſtellt werden 


feta und Crepe de 


wahl von Farben, 


Vierzehn Facons in Kleider - | 
Sämmtlid) verichieden in der Herftellung. 
Broadeloths, Cheviots und Venetian | 
Glotds, garnirt mit hübjchen Satin- 
Bands. Non den Ninieen an filted. Uns 
dere haben breite Ror Mlaits, Tabs mit | 
Knöpfen befeftigt. Sind jämmtlich perfekt 
hängende NRöde. | 
Facons zu &.75 d. | 
Facons zu 7.50 d. 


Stüd, K10 werth. 
Stüdf, $15 Werth. 


Mohair Waiſts 
Außerordentlich kleidſame Mohair Waiſts. Gute, 
feine glänzende Qualit?t. Beſte Waiſt für tägli— 


der wegen dem Paſſen u. d. Arbeit ſeiner Waiſts 
bekannt iſt. 
9Se für die 1.50 Sorte. 
1.25 für die 2.00 Sorte. 
1.50 für die 2.50 Sorte. 
2 — - 2 
Fließgefütterte Waiſts 
Fließgefütterte ſchwarze und weiße kar— 
rirte Waiſts, die ſehr dauerhaft ſind. — 
Hübſche Styles, ſchlichte Farben, welche 
farbige Dots zeigen, ſchwere Madras 
Winter-Waiſts, die ſehr dauerhaft ſind. 
50e für die 1.00 Sorte. 
59e für die 1.00 Sorte. 
98e für die 1.50 Sorte. 
— .. 2 
Sateen Waiſts 
Sateen Waiſts, von ſchönem glänzenden Sa— 
teen, gemacht wie Seide Waiſts, zeigen nicht, 
wenn ſie viel getragen werden. 
59e für die 1.00 Sorte. 
«5e für die 1.25 ‚Sorte. 
9Se für die 2.00 Sorte. 
Broadtail Belvet Waiits 


Maifts vgn PBroadtail Velvet, Cruſhed und ſchlichte Velvets. 
Die Shönften Stoffe der Saijon in feinen Scattirungen. Ge 
macht in jchlichten gejchneiderten Styles, breite gejteppte Straps, 
Notes bildend, große Poucd-Aermel, jhöne Schulter: Breite. lim 
den Verfauf früh zu beginnen offeriren wir fie zu dieſen Preiſen: 

5.00 Sorte zu 2.98 
6.00 Sorte zu 3.98 
7.50 ©orte zu 5.00 


| Maifts für 


terinöpfe. 


» 


& 


| 
diefe Boas faufen. 
1 6.98 jür Mancdurian 
Boa, 100 Zoll lang | Toppel:Boa, Seide: Ber: 

braun oder jcdivar;. | jierungen wu 8 Schwänze. 
1. ür B Mint Elufter 

7.50 f. fange doppelte 1.98 für Broof Mint Eluf 


volljtändig. 


Pelz, gr. Kiſſen-Facons. 


zu höheren Preiſen. 


Koſtenanſchlag. 


2oa mit 8 —— „Seel: en — 
Zeine —— Se 
5.00 für Brook Mint oa, | Jadets, 22 u. 24 Zoll 
Natural oder gmieſchte lang. Hoher Sturm-Kragen, 
Scattirungen, 8 Schwänze | große Pouch-Aermel, Durdhiveg 
und Cord Verzierungen. Stinner Satin: zutter, find in 
3.50 f. Clufter Scarf v.Sable | drei Styles zu tragen. Regu= 
oder Njabella Marder. Ilär 35.00. 
Großes Seide-Ereignik: 50c Satin Piberty, 19€ 
Nur 140 Stüde farbige Satin Liberty. Vollftändige Auswahl in Farben. 
Der reguläre Retail-Preis beträgt überall 50c die Yard. Un- 
übertrefflich für Tanz-Koftüme; ferner für prachtvolle Unter= 
Tulles und fancy Nets. Wir hatten zwei Partien diejer be— 
liebten Seide. Die erftere war größer, fand aber raſchen Ab— 
fat. Kommt deshalb frühzeitig und fucht Euch das Beite heraus aus diefem 
Affortiment. Werden faum länger als bis Montag vorhalten. Der jehr jpe- 
zielle Preis per Yard beträgt 19c. 
85c farbige Shirt Waift Suitings, 39e 
Hier find die neueiten Kombinationen in braun, Naby, grün und roth. 3 wird 
gegenwärtig nicht3 gezeigt, daS hübjcher oder moderner ift. Ein großes Sortiment von 
85c und 1.00 Qualitäten. Wir fauften die Ueberproduftion einer Yabrif. Deshalb 
beträgt der Preis morgen 39e. 
für 656 fhiwarze ölgelochte Ta= 75 c für 36zölfige fjchwarze reinjeidene 
45c feta Montag. Nirgendswo zu ⸗) Peau de Soie. 1.25 Sorte, für den 
dieſem Preis zu bekommen. | morgigen Berfauf zu 75e. 
1.50 Seide Erufhed Belvets, 75c 
Erujhed Sammet, die vorherrjchende Rovität der Saijon. Wir mahten Euch vor 
einigen Tagen Mittheilung von unferem großen Einfauf. Braten die erfte Sendung 
am Montag zum Berfauf und mahten damit Furore. Nest ift die zweite Sendung 
angelangt. a 
‚Dies find echte reinfeid. Face erujhed Sammetftoffe. Bedeutend befjer wie die 
Jbaumwoll. cruſhed — — — Geſchãft zu jogar höheren 
— —— — 
RT ö = 


en zu beinahe der Hälfte ihres Koftenpreijes. 
Champagne, Opfter, weiß, nußbraun und 
jilbergrau, Preije zu 50.00, 35.00 und 25.00, 


Caihmere Waifts von feiner 
einfacher Schneider:jyacon gemadht. Wermel haben die 
chen Gebraud), jie fomnen don einem Fabrilanten |hübjhen großen Puffs und tiefen Cuffs. Die beften 


Franz. und amerif. lanell 
Schattirungen von braun, blau, Golf, roth und He— 
fiothrope, bejegt mit jchmalen Seiten-Plaits, 
Top-Aermel, lange, breite Schultern und Perlmut- 


Relzjahen umgeändert. 
Style PRelzjahen in neue Fa— 
con3 verarbeitet. Bringt Cure 
alten Pelzjachen hierher u. wir 
geben Eud freien Rath und 


10 0 moderne Suits, bon ele 
+ ganten Mifchungen, Hüf- 
ten = Länge und Touriften Coat-Facons. 
Röde find in der Promenaden-Länge und 
garnirt um zum Jadet zu harmoniten, 
Gewöhnlich 18.00. 


Hübjche Abend: Koftüime, von Erepe de Chine, Ehiffon, Taf: 


Kopien von importirten Model- 


Paris. 
Brillante Aus= 


PBromenaden:Röde 


Promenaden = Röde von CheviotS in 
Minter- Schwere, ſchwere Melton Cloths, 
feines Kerſey Cloth und hübſche braune 
Miſchungen, ſämmtlich prachtvoll garnirt 
mit Straps in hübſchen Facons. Reihen 
von Stitching, Cluſter Fuß-Plaits. Volle 
runde Länge. 

6 Facons, Preis 2.75 
5 Facons, Preis 3. 75 
10 Facons, Preis 4.90 


Gaihmere Waiits 


warmer Qual. An 


Wärme und gewöhnlichen Gebraud. 


1.98 für die 3.00 Sorte. 
2.48 fiir die 4.50 Sorte. 
2.98 für die 5.00 Sorte. 


Flanell Waiſts 


Waiſts, hübſchen 


in 


volle 


S9e für die 1.50 Sorte. 


#25 für die 2.00 Gorte. 
1.50 für die 2.50 Sorte. 


Seide Waijts 


Seide Maifts, von Chiff. Taffeta, Peau de Soie, 
Grepe de Ehine und China Seide. 
2.98 für die 4.50 Sorte. 
3.98 für die 5.00 Sorte. 
5.00 für die 7.50 Sorte. 


Albatroß Waiſts 


Albatroß Waiſts, hübſche Abend-Farben. 
ſchmutzten oder die das Anfaſſen zeigen, ſind in dieſer Partie 
enthalten. Einige wurden zu 55.00 verkauft, hübſch beſetzt, All⸗ 
over Spitzen-Yokes, ſchöne ſchmale und breite Bor Plaits, Spi—⸗ 
tzen Stocks und große Pouch-Aermel. 

2.25 Sorte zu 1.25 
3.00 Sorte zu 1.75 
5.00 Sorte zu 2,50 


Alle etwas be— 


Markirt: 


iberale Erſparniſſe an warmen, eleganten Pelzen * 


$15 ift der fpezielle Preis für Montag für doppelte 
For Boas, Sable oder Jfabega Schattirung. Feiner „Tilfy“ 
Pelz. Zwei For Brufhes ‚jeid. Cords und Ornamente. — 
Damen, melche elegante Pelze zu würdigen mwiffen, werben 


2ir 3.75 für jhiwarze Yynr Hare. 1.25 für Muffs. Andere in 
Sortiment, 


alfe Preije, in allen Styles v. 


98 für Kinder-Pelz:Sets, in 
großer Auswahl, andere 


Alte 


Sichert Euch einen Theil der 
Grocery:Erfparnife 


Blum Pudding, * — 
Co.'s, 3 Pfd.⸗Büchſe 6201 % 


Pfd.-Büchje, morgen für 

Hazel Premium Mehl,diefer Preis 
ift niedriger als Der gegentwärtige 
IWholefale- Preis. HazelPremiumMehi 
ift jo gut wie daS befte und macht 
bejieres und mehr Brot per Barrel, 


— 6.60; halber zei SO 


Basket firedtapan Thee, anderefä- 
den verlangen für diejelbe Sorte 70€ 


bis 80c, 5 Pd. in bemalter 55e 


Caddy, 2.60; Pfund 

Neuer Reis, feinfer 
Lonifiong. 
Ka. an ade: 


Ropi, JO Die, BOe; 
Pfund, She. 


Mince Meat, 


Qutier, Hazel, ertra 
Qualität, gewonnen aus 
reinem fühem \erjeg 
Reh, 5 zu nenn 
widt in Stein =» Zopf,- 
185: 


id: Print, 27 

End. Hazell Premt 
um, Mild Suger Cure» 
es gibt leim beiierer, 
und fett 





Verlufl der 
Manneskrall 


und wie dem Einhall ge: 
boten werden kann! 


Wichtige Auslunft für nervöfe 
ſchwache Männer. 


Es aibt viele Maãnner, welche täglich 
an den Folgen von Selbſtbefledung lei⸗ 
den. Es gibt viele Männer, welche an 
nãchtlichen Pollutionen und Schwäche 
leiden. Dieſer Zuſtand benimmt dem 
Körper die Kraft und dem Gehirn den 
Muth, um den betreffenden Leidenden 
ſeine Pflichten nachkommen zu laſſen. 


Leidet Ihr? 


Verluſte beſtehen oft ohne daß das BE 
arme Opfer felbit fh der Tragweite der- Wi 
felben bewirbt ift, und durch Nadläffige 
feit tuırd dann der Zuftand derartig ber- #9 
fhlimmert, daß e3 nur der geübteften F 
Spesialiften möglich ift, den Betreffenden FA 
einem Leben des Slüdes ımd der Zufrie- Wi 
dendeit zuamführen. SJebermaun, der E 
fühlt, daß er. nit alles ift mas er fein Bi 
follte, der fühlt, daß er durch) vergangene Fi 
Sugendfünden feinen Körper gefhwäht MW 
bat,-daß dutch Thlecht behandelte frühere FR 
Kranfpeiten jein Blut und Zirkulation N 
vergifiei und trüge ift; der fi bemmbt FA 
ift, daß eine unbequeme GStrittur fein 
eben verbittert, der duch giftige oder | 
anftedende Ausflüjie geplagt ift, folte W 
nit berfärmen, ih jofort an ımS zu E 
menden. 


Die Beit ill da. 


Rarum immer Iränfeln? Babt Muth, 
fommt zu uns, und Cie werden ven Tag MW 
fegnen, wo Sie e3 gethan. 


Konfnltation frei. 
Medizin frei bis geheilt. 
Rats frei. 


Wir find die Meifter-Spezia- 
liften im Nordweiten. 
Langjährige Erfahrung jeßt un in den 
Stand, diefe Behauptung aufzuitellen, 
wie aud) taufende wahrer Zeuaniffe be- 
mweifen lönnen. ®Wenn Sie uns mit einem 
Befuchhe beehren, jo fol e3 uns freuen, 
Ihnen unfere neue und erprobte Methode 
zu erllären. Wir haben taufende von’ 
Sälen bergeitellt und werden dasfelbe 
für Sie thun. Srifh gewagt ift Halb ge- 
wormen. Geben Sie jidh nicht der. Ber- 
aweiflung bin, was für Andere geieben 
ift; Tann aud für Cie gethan- werden. 
Die beſte wiſſenſchaftliche Behandlung iſt 
Ihnen hiermit angeboten. Nehmen Sie 

ſie an, ehe es zu ſpät iſt. 
Tänlich offen! 
Stunden von 10 bis 4 Uhr und 6 Bis 


7 Uhr. Sonntags und alle Feiertage nur 
bon 10—12. 


State Medical 
Dispensary, 


5.:W.-Eke State u. Yan Buren St, 


Eingang 66 Dit Vanduren Str., Chicags. 


55.00 per Monat. 
Medizinen einge⸗ — 

lojien. — Besanlt A 

ür alle Een Fi 

Behandlung a 


KIRK MEDICAL 
DISPENSART, 


Bimmer’ 211 u. 212 

Chicago DO.pera Honje 

Blog. Eingang 112 
Elart_ Str, _Ede 

Balbington Str. ‘ 
Sprecdyitunden: 9 Uhr 
Borm. bi3 5 Rachm. 
Sonntags: 9 bis 12. 
Bruc bei Män: 
nern, Frauen umDd 
Kindern pofjitip und 
nahhaltig furirt im 
80 bis 60 Tagen und 
das Bruchband iſt für 
Immer unmötbig, keine 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung vom 
Seihäft. ,Geic 
Heilung in jedem Falle. 
Filfures,' Geihwüre und alle Äfterkrankheiten ſchneü 
und nachhaltig geheilt Durch neue und ſchmerzloſe 
Methoden. 
Kranthbeiten der Augen, Obren Naſe, 
Rehle und Lungen, Rheumatismus, Saut:, Blut: 
and Nervenleiden, Magen, Leber:, Nieren: und 
Blafentrantheiten, Krankheiten -don - Franceh und 
Rindern und alle chronifhen oder Privatleiden jeder 
Urt, welde von Anderen als bojfnungslo8 auf: 
pres Bourden, ihnell und nachhaltig turirt. 
onjultation frei. 
Freie X-Straflen linterfurhung. 
Unjer‘ eleftzifches Departement ‚enthält eime ber 
größten, .neueften und beften X-Straplen-Majchis 
nen ber; Melt, welche däzuw dient, um eine Diagno- 
je bei verborgenen Leiden feitzuftellen, die Durch ges 
wöhrlide Methoven‘ niche entaglt werben fönnen. 
110f,didojo,ii 


Eine gute Probe. 

Schickt eine Probe ‚Eures 
Morgenurins: und. id - werde 
"Eu eine zweiwöchentliche 
Behandtung frei fenden. Wenn 

“ siefelde nütt, jo wird „Dies 
zeweiſen daß ich weiß. wel⸗ 
be Kranitheit Sie haben, und 
saß id ‚Sie „Zuriren Tanır. 
Släfhchen fir Urin-umd "ein 
ud frei, Dr. 3. %. Shafer, 
517. Penit Ade., Rittshura. 


DR. J. H. GREER, 


deutſcher Aerat, 52 Dearborn Sir, 
berühmter Speztalift in der Behandlung 
aller geheimen Krankheiten der Männer 
unb Franen, Schwäche, S— und 
a: 


# nr 2 ⸗ 
bi3 um 8 Uhr Abends. Sonntaags * 
ags. 7 


uhr Mitt 

WORLD’S MEDICAL 

INSTITUTE, 

B4 Adams Strasse, 3immer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 


Die Werzte diefer Anftalt find erfabrene deut 
eg —————— | und Ale es Dis eine Ebs 


Geihriebene Garantie einer nachhaltigen 
Hämorrhoiden, 


li 
. 


n Mit Ichen jo ſchned ala 

N bon ihren Gebrechen zu beilen. Sie beis 

ründlid unter Garantie alle geheimen 
der Männer. 


ö— —se — — — — — — — — — — 
— — — — 


rn — 2 5 5 0 hi 
— — — —— — —— 


(Gur die Sonutagpoſt⸗.) 
ſtunterbuntes aus der Großſtadt. 


Der ſireitige Grabſtein. — Hader und Zwietracht in 
Frauenvereinen. — Ein weiterer Kummer für eb 
nen derſelben. — Regierungstath Kolb. — Ent⸗ 
weder hat derſelbe nicht ſehen fünnen, oder nicht 
ſehen wollen, auch ift die Möglichkeit vorhanden, 
daß er Überhaupt nicht gejehen hat. 

Der Sheriff von Eoof County — 
Barrett heißt er, und eigentlich, ſo 
heißt es, ſei er nur durch ein unglück⸗ 
liches Zuſammenwirken von Umſtän— 
den auf ſeinen Poſten gelangt, über 
die Niemand ſo recht Kontrolle gehabt 
habe — befürchtet, daß er demnächſt 
einer recht unangenehmen Amtspflicht 
zu genügen haben werde. — Da iſt 
hier vor Kurzem ein braver alter Bür—⸗ 
ger geſtorben, der zwar einen gutenRuf 
hinterließ und auch verſchiedene Kin— 
der, aber ſo gut wie gar kein baares 
Geld. Der eine von den Söhnen des 
Dahingeſchiedenen nun, derſelbe iſt in 
der guten Stadt Davenport anſäſſig, 
fühlte ſich dringend verpflichtet, auf 
dem Grabe ſeines Erzeugers ein präch⸗ 
tiges Denkmal errichten zu laſſen. 
Weil ihm die Mittel zur Beſtreitung 
der Koſten desſelben fehlten, wandte er 
ſich an einen Verein, dem der Verſtor— 
bene angehört hatte, um gefällige Mit- 
hilfe. Diefe ift ihm auch bereitwilligjt 
gewährt worden. Der Mammon für 
den Grabjtein Tam zujfammen, und 
nachdem ein Komite ernannt morden 
mar, um die Errichtung des Gteines 
zu bejorgen, fand diefe au in der 
landesüblichen Weife jtatt. Der Stein 
jteht, funftooll und bebeutend, auf 
dem jübifchen Friedhof an der Nord 
Elarf Straße. Damit follte Die Sache 
nun eigentlich erledigt fein, aber—ber 
Steinhauer hat fein Geld noch nicht. 
Einige Mitglieder des vorbejagten 
Denkmalkomites, ſehr kritiſch veran— 
lagt, haben die Entdeckung gemacht, 
daß rings um den Grabſtein eigentlich 
eine ſieinerne Einfaſſung angebracht 
werden müßte, damit die Anlage einen 
guten Eindruck mache. Der Steinhauer 
behauptet, daß er ſeine Arbeit gethan 
habe, und daß, falls irgendwelche Ex— 
trawürſte verlangt würden, dafür auch 
extra bezahlt werden müßte. Er ver— 
langt ſein Geld, und da man ihm das— 
ſelbe vorenthält, iſt er klagbar gewor— 
den. Die Wahrſcheinlichkeit iſt nun, 
daß dem Steinhauer der Betrag ſeiner 
Forderung zugeſprochen und ihm das 
Recht zuerkannt werden wird, den von 
ihm gelieferten und nicht an ihn be— 
zahlten Grabſtein wieder auszuraufen. 
Ebenſo iſt die Wahrſcheinlichkeit groß, 


daß die Gegenpartei Berufung einlegen 


wird gegen das Urtheil, und daß ſich 
dann die Erledigung der Streitfrage 
ſehr bedeutend verzögern wird. Sheriff 
Barrett wird nun entweder auf den 
Grabſtein ſofort Beſchlag legen müſ— 
ſen, oder aber er wird zur Beaufſich— 
tigung des Streitobjektes einen ſeiner 
Gehilfen, vielleicht auch deren zwei, 
denn Tag und Nacht ſind zwar nur 
24 Stunden, aber zwei Amtstage. nach 
dem jüdiſchen Friedhofe abkommandi— 
| ren müffen, damit fie dort Acht Haben, 
| dah das Streitobjeft nicht plößlich 
abhänden fomme. reimillige haben 
| fich für den Wachdienit bei Herrn Bar- 
| rett bisher noch nicht gemeldet, es ilt 
desha'b nicht ganz ausgefchloffen, daß 
ler denfelden höchft eigenhändig zu 
übernehmen haben wird, und der Ge— 
danfe an diefe Möglichkeit trübt dem 
braven Manne gegenwärtig jehr erheb- 
lich die Freude über die gegenwärtige 
MWahlverlegenheit, in melcher fich feine 
| PBarteigenofjen in der Stadthalle be- 
finden, hauptfählich, au dem Grun- 
| de, weil Mayor Harrifon fich feit eini= 
gen Monaten den jogenanntenSport3= 
leuten jo gänzlich abgeneigt zeigt — 
denselben Sport3leuten beiläufig, mwel- 
che es in ihrem Gefchäftzeifer fertig ge= 
bracht haben, Herrn Barrett zu feiner 
gegenwärtigen Amt3würde zu verhel- 
fen, porausgejeßt, daß diejer. Ausdrud 
in folder Verbindung ftatthaft ift. 


* * * 


Gegen die Gewährung des Stimm- 
recht3 an die Frauen wird bon den 
„AltKonfervativen“ bisher auch befon- 
der3 deshalb Einfptache erhoben, meil 
bermeintlich die Frauen bei den Wah- 
len nur immer für die jüngften und 
Thönften Kandidaten ftimmen würden, 
was die „Alt-Konſervativen“ für ſich 
nicht zuträglich erachten. Ein Vorfall, 
der ſich jüngſt in Chicago ereignet, 
ſcheint nun aber geeignet, dieſe Be— 
fürchtung zu zerſtreuen. Der hieſige 
„Frauen-Turnverein“ (Women's Ath— 
letic Aſſociation“) zählt zu ſeinen 
allerhervorrragendſten Mitgliedern 
eine reichbegüterte Wittib Namens 
Pauline Lyon. Dieſelbe ermöglicht es 
dem Verein, ſich ein ſehr ſtattliches 
Vereinshaus bauen zu laſſen, bean— 
ſprucht aber infolgedeſſen auch man— 
cherlei Vorrechte. Dieſer Tage veran— 
ſtaltete die reichbegüterte Frau ein 
Gabelfrühſtück für dieMitgliederſchaft. 
Es fanden ſich zu demſelben die 700 
Mitglieder des Vereins faſt ſämmtlich 
ein, aber ſie waren auch ſämmtlich ſehr 
verblüfft, als ihnen von der Gaſtge— 
berin ein junger und ſehr hübſcher 
Herr als der künftige Turnlehrer vor— 
geſtellt wurde. Merkwürdigerweiſe 
wird aber, offiziell wenigſtens, der 
Frua Lyon nicht ſo ſehr die Eigen— 
mächtigkeit verübelt, mit welcher ſie 
bei der Anſtellung des Lehrers ver— 
fahren iſt, als vielmehr die Jugend 
und die Schönheit dieſes jungen Man— 
nes. Dieſe Eigenſchaften, heißt e3. ver- 
körpert in dem einzigen männlichen 
Individuum, das mit dem „Frauen— 
Turnverein“ zu thun habe, ſeien ge— 
eignet, die Tugendhaftigkeit der Mit⸗ 
glieder in Frage zu ſtellen, und ein der⸗ 
artiges Riſiko ſei man nicht zu über— 
nehmen gewillt. Falls die liberale 
Frau Lyon ſo wagemuthig ſei, möge 
fie die Anſtellung des jungen Apollo 
auf ihr Privatkonto übernehmen, nicht 
aber den ganzen Verein in eine zwei⸗ 
felhafte Beleuchtung verſehzen. Wie 
dieſer Streitfall ſich nun entwickeln, ob 
Eck “ ee Rene 
Affociation“ fprengen wird, i 
man febr gefpunmt, unb nicht am Te 
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In faft gleich große Mikftimmung 
wie die „Women’s Athletic Ailocia- 
tion“ ift ein befannter Frauenklub 
auf der Norbfeite verfegt worden, und 
zwar durch einen namhaften Scau= 
jpieler, den er fich zu einem Bortrage 
über die Werfe und Meinungen des 
großen Herrn Bernard Sham einge: 
laden hatte. Befagter Mime überrafchte 
und verblüffte feine wißbegierigen Zu— 
börerinnen zunächft dadurd, daß er 
fich über ihre” Ungefchliffenheit be— 
fchwerte. Diefe, jagte er, hätten jie Do= 
fumentirt, indem jie ihn veranlaßt 
hätten, am hellen lichten Tage mit ei= 
nem Bortrage vor fie hinzutreten, 
während fie doch wohl hätten willen 
fönnen, daß die Helden der Bühne 
Nachts arbeiten und am Tage müde 
find. Des Ferneren ftellte Der ges 
feierte Charafterbarfteller den in im- 
mer größere Empörung geathenden 
Damen bor, dab über den tiefgründi- 
gen inhalt ver Sham’schen Schriften 
er jelber fich ebenfo wenig im Klaren 
fei wie fie, und dat man ihm das au) 
gar nicht verargen fünne, Jintemalen 
jelbft die Ausleger des großen Did): 
ter3 und, ivie man in eingemeihten 
Kreifen munlelt, derDichter jelber por= 
läufig no) im Dunteln tappe hinficht- 
lich vieler duntlen’ Süße, um mels 


gar“ — auf bie 
Dinge. 


che er die Literatur bereichert habe. —, 


©» offen diefe Weußerungen nun aud 
gemejen find, fie haben die Damen 
nicht befriedigt, und der Vortragsmeis 
jter, welcher jich auf’3 Glatteis gewagt, 
wird muthmaßlich nachträglich erfah- 
ren, daß er hoffnungslos zu Fall ge- 
fommen. Er hätte doc) ganz ebenfo qut 
in die tiefgründigen Gentenzen, denen 
er feinen Berjtand zu entnehmen ver= 
mag, eine wenn auch nur KleinePortion 
davon hineinlegen können. 

* * + 


Seit einigen Wochen machen auf 
Grund von NReflamenotizen, die bon 
der Berlagsbuhhandlung—e3 tit das 
die Hof = Buchhandlung des Herrn 
Karl Siegismund in Berlin — aus— 
gegangen find, allerlei empfehlende 
Notizen über ein Büchlein bie 
Runde durdy die deutjch = amerifa- 
niſche Preſſe, als deſſen Verfaſſer ſich, 
mit geziemend ſtolzer Beſcheidenheit, 
ein preußiſcher Regierungsrath Na— 
mens Alfred Kolb befennt.—Nad ges 
nauer Durchlicht diefes Büchleins hat 
fi) der Endesunterzeichnete nicht ent= 
halten fönnen, in falt gefundheitsmwid- 
tiger Weile mit dem Kopfe zu Tüt- 
teln. — 63 fcheint nad) dem Inhalte 
des „Werkes“ faſt die Möglichkeit ge- 
geben, daß der Herr Regierungsrath 
die angeblihen Erfahrungen über: 
haupt nicht perfünlich aemaht hat — 
andernfall3 muß man fi den Herrn 
Regierunasrath viel naiver poritellen, 
als e3 ein hohes Minijtertum eigentlich 
geltatten jollte. 

Mie der Verfajfer, im Jahre 1904, 
behauptet, hat er ji) mährend des 
Winters von 1898 bis 1899 in EChica= 
go aufgehalten. Es iſt an ſich ſchon 
auffallend genug, daß er fünf Jahre 
gewartet haben ſollte, um ſeine dama— 
ligen Erlebniſſe zu Papier zu bringen, 
aber die Sache wird beinahe verdächtig 
dadurch, daß Herr Kolb im Verlaufe 
ſeiner Erzählung von einer Zeitung 
ſpricht, die (unter dem angeführten 
Namen) erſt ſeit etwa Jahresfriſt 
exiſtirt. —Mit welcher Gewiſſenhaftig— 
keit der Herr Regierungsrath arbeitet, 
geht daraus hervor, daß er die Ent— 
fernung zwiſchen New York und Chi— 
cago, welche etwa 1000 Meilen beträgt, 
auf ebenſo viele Kilometer verkürzt, 
alſo auf etwa zwei Drittel der Strecke. 
Im ſelben Abſatz—gleich zu Anfang 
des Buches —gibt Herr Kolb bekannt, 
daß Chicago ſchon zur Zeit des großen 
Brandes über 400,000 Einwohner ge— 
habt habe. In Wirklichkeit belief ſich 
die Einwohnerzahl damals nur auf 
wenig über 200,000. Den im Jahre 
1871 durch den Rieſenbrand angerich— 
teten Brandſchaden gibt Herr Kolb 
auf eine Million an. Es wirft 
das ein ſchlechtes Licht auf die Ge— 
nauigkeit, mit welcher der Herr Regie— 
rungsrath arbeitet, wenn man bedenkt, 
daß es eigentlich allgemein bekannt ſein 
dürfte, daß jener Brandſchaden ſich 
auf weit über hundert Millionen ge— 
ſtellt hat.— 

Daß der Verfaſſer des Büchleins 
in nahen Beziehungen zur preußiſchen 
Regierung ſteht, erhellt aus ſeiner Be— 
"merfung, daß e3 in den biefigen 
Schlachthäuſern zwar eine Fleiſchbe— 
ſchau gebe, daß dieſelbe aber nur „auf 
Wunſch“ ausgeübt werde, nämlich, 
wenn das betreffende Fleiſch für die 
Ausfuhr nach Deutſchland, beſtimmt 
ſei. Daß wöchentlich von den Beamten 
der ſtädtiſchen Geſundheitspolizei ver— 
ſchiedene hunderttauſend Pfund Fleiſch 
als geſundheitsſchädlich verworfen 
werden, hätte Herr Kolb, ſofern er ſich 
wirklich perſönlich längere Zeit hier 
aufgehalten, ſehr leicht in Erfahrung 
bringen können. Vielleicht hat ihm an 
ſolcher Kenntniß nichts gelegen. Ueber 
das Engliſch, welches hier vonDeutſch— 
Amerikanern geſprochen wird, ſtellt 
der Verfaſſer recht kindliche Be— 
trachtungen an, aus welchen aber nur 
hervorgeht, daß er entweder ſich ſelbſt 
hat auf's Glatteis führen laſſen, oder 
daß er im Uebereifer dicker auftragen 
zu müſſen glaubt, als die Umſtände es 
rechtfertigen. Herr Kolb behauptet, es 
ſei unter Deutſch-Amerikanern hier 
gang und gäbe, für „Soft Coal“ 
„Saftkohle“ zu ſagen, für Eiſenbahn 
(Railroad) „Riegelrad“, für „Job“ 
„Schaff“ u. ſ. w. Falls Jemand eine 
derartige Ausdrucksweiſe hier als 
landläufig bemerkt haben ſollte, mag 
er Herrn Kolb eine Beſtätigung dieſer 
ſeiner Beobachtung zugehen laſſen. 

Herr Kolb erzählt, daß er auf Em— 
pfehlung eines gutmüthigen Mannes 
eine Anſtellung in der Flaſchenbier⸗ 
Abtheilung einer Brauerei gefunden, 
dieſen Platz aber nach vier Wochen 
— * verloren hätte, ohne daß er ſich 


Lüd: 


' Werkführer entlaffen worden war, der 


i nn 


ihn urfprünglich angejtellt hatte. E3 
entgeht dem Erzähler dabei ganz, daß 
er jelber angibt, er hätte um jene Zeit 
an einer böjen Hautkranfheit gelitten, 
die an fich wohl auch ausgereicht. Hätte, 
um feine Entlaffung herbeizuführen. — 
Dann ergeht fi Herr Kolb, in derjel- 
ben Ionart etwa, wie man fie bier bei 
frifch eingemanderten oder dauernd 
„grün“ gebliebenen Leuten trifft, in 
Ausführungen über die Stabtvermwal- 
tung. „Vom Bürgermeilter herab bis 
zum Nachtmwächter”, jagt er, ruhe die= 
felbe in den Händen von Srländern. 
Ihatfache ift, daß feit Menfchengeden- 
fen erjt ein Bürger irländifcher Ab- 
ftammung (Sohn PB. Hopkins) Mayor 
bon Chicago war. Herr Kolb erzählt 
feinen aufbhorchenden Xefern, daß von 
den ettva 2,000,000 Millionen Ein- 
mwohnern Chicago „nur ettva der vierte 
Theil in den Ver. Staaten geboren 
fei.“ Wenn er fich diefe Behauptung 
jelber ein wenig näher anfieht, wird er 
vielleicht einfehen, wie ungereimt fie 
ijt. Vielleicht allerdings auch nicht, — 
preußifche Regierungsräthe gelten für 
fehr begriffsitukig. 

Herr Kolb wundert fi über das 
vermeintliche Fehlen von jedem „Klaſ— 
fenbemwußtjein“ bei den hieſigen Ar— 
beitern und führt als Beleg für diejes 
Fehlen die geringe Stimmenzahl an, 
mit welcher ihm vor einigen Jahren 
hier von den Sozialisten aufgemwartet 
morden tlt. Herr Kolb bat, jehr vor: 
übergehend ‚in einer hiefigen Brauerei 
gearbeitet. Hätte er fich nicht damit be— 
gnügt, den Auslaffungen von frifceh 
importirten oder ganz unten fteden ge= 
bliedenen Arbeitern zu laufchen, jo 
würde er gerade in der Brauinduftrie 
auf Ceiten der Arbeiter „SKlafjenbe- 
mwußtlein“ genug haben finden können, 
vielleicht jogar mehr al3 unbedingt 
nothwendig. 

Der Umſtand, daß er in derFahrrad— 
fabrik, in welcher er auf der Nordſeite 
untergekommen, überwiegend friſch 
eingewanderte Deutſche und im Uebri— 
gen ſehr unpraktiſche Leute angetrof— 
fen hat, hätte den Herrn Regierungs— 
rath oder wer immer der wirkliche 
Vefaſſer des Buches iſt, eigentlich auf 
die Idee bringen können, daß da etwas 
nicht in der Ordnung war, aber —ge— 
gen gar zu Dice Bohlen vor dem Kopfe 
fommt man aucd) mit dem beiten Wil- 
len. nicht auf. —Ss, 

bc 
Dante, zu gütig 


Skizze von B. Rittweger. 


Er ſtand in allgemeiner Achtung, 
und doch lächelte man ſtets ein wenig 
über ihn. Seine Bekannten thaten es, 
der Kellner des Reſtaurants, wo er zu 
Mittag aß, und ſogar ſeine Schüler, 
die ihn doch ſonſt nicht nur achteten, 
ſondern aufrichtig verehrten. Er hatte 
unbeholfene, eckige Bewegungen, und 
er ſagte ſo oft: Danke, zu gütig! mit 
ſonderbar demüthiger Betonung, ſo 
daß es immer aufs neue zum Spott 
reizte. Aus ſeiner Kindheit ſtammte 
die Redensart, ſeine Mutter hatte ſie 
ihm eingetrichtert. Eine brave Waſch— 
frau war die Mutter, und ſie nahm 
den Kleinen oft mit zur Kundfchaft; 
wenn fie nicht wußte, wohin mit ihm. 
Ihren Wann hatte fie nach kurzer Ehe 
berloren. Die Kundjchaft nahm den 
tleinen Gottlieb gern mit in den Kauf, 
um Sich die tüchtige Wafchfrau zu 
jihern, die nicht genug Hände Hatte, 
um alle Kunden zu bedienen. Natür- 
fh mußte der Junge mit durchgefüt- 
tert werden, und auch das thaten die 
Herrfhaften ohne Murren. Gott, mas 
jo ein Kerlchen aß, das war ja nicht 
der Rede mwerth, und es lang fo poffir- 
lich, wenn er bei jedem Butterbrot fo 
höflich faate: Danke, zu gütig! Dann 
lücelten die Zeute und lobten die gute 
Erziehung der Mutter. 

Als der Gottlieb zur Schule gehen 
mußte, da änderte fich Ddiejes Leben. 
Die Mutter forgte, daß er bei einer 
Nachbarin täglich fein Effen befam. 
Kleine Leute find gern behilflich unter 
einander. Die Schrödern bezahlte ein 
geringe2 Koftgeld und mufch der Frau, 
die ſchwächlich war, umſonſt die Wä— 
ſche. Aber immerhin war's doch eine 
große Gefälligkeit, und der Gottlieb 
wurde ſtreng dazu angehalten, ſich für 
jeden Biſſen höflich zu bedanken. Eben— 
ſo für die abgelegten Höschen und Kit— 
tel des Nachbarjungen, der gerade ſo 
alt war wie der Gottlieb, ſodaß dem 
die Kleidungsſtücke ſtets zu kurz und 
zu eng waren. Kounte aber die Mut— 
ter mal einen neuen Anzug für ihn er— 
ſchwingen, ſo wurde der überreichlich 
auf Zuwachs berechnet, und der Gott— 
lieb hatte alſo immer zu kurze oder zu 
lange Aermel, die ſeine Beweglichkeit 
hinderten und ihn zu einer lächerlichen 
Figur machten. 

So lange er Elementarſchüler war, 
kümmerte ihn das wenig, doch als er 
auf den Rath des Rektors Gymnaſtaſt 
wurde — ſein Lerneifer und ſeine Be— 
gabung waren gleich hervorragend — 
da empfand er's doch oft bitter. Und 
in dem Bemühen, die zu langen Aer— 
mel zurückzuſchleudern, die zu kurzen 
gewaltſam vorzuzerren, wurde er im— 
mer linkiſcher. Dabei blieb's ſein 
Schickſal, ſich ſtets und immer bedan— 
ken zu müſſen. Sei's für einen noch 
wie neu erſcheinenden Strohhut vom 
Sprößling einer der Herrſchaften, bei 
denen ſeine Mutter wuſch, ſei's für 
einen Freitifch bei einem der Lehrer, 
oder für ein Stipendium, das ihm zu— 
theil wurde. Er hatte es ſo nöthig, 
und er war ein ſo guter Schüler, daß 
jedermann gern etwas für ihn thai. 
Vom Direktor, einem wohlhabenden 
Mann, bezog er ſogar, als er in die 
Prima kam, ein beſtimmtes kleines 
Taſchengeld. Der Buchhändler des 
Städichens Tieferte ihm die nothmen- 


Seit über fehjig Jahren. 


Ein altes bewährtes Beilmittel. 
Frau Winslow’s Foothi Sei 
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digen Bücher zum halben Preis. 


„Dante, zu gütig“, die Redensart 
gehörte, zum Gottlieb Schröder, fie 
mar gar nicht von ihm zu trennen. 
Seine Mutter, ftol3 auf ihren Einzi- 
gen, mahnte doc) immer gar ängitlich: 
Sei nur hübfch dankbar, Gottliebchen, 
damit Di Deine Gönner nicht im 
Stich laffen. Denn was fann ich arme 
MWittib für Dich thun? 

Der Gottlieb wurde Student — da 
fing’3 erft recht an. Der eine Profeſſor 
verfchaffte ihm Privatftunden, der an— 
dere ließ von ihm feine miffenfchaftli= 
hen Arbeiten abjchreiben. Fat alle 
fchentten oder jtundeten ihm die Kol- 
legiengelder. Yrreitiiche und Stipendien 
gab’3 auch auf der Univerfität, und 
über all diefe Wohlthaten quittirte der 
danfbare Student, wie e3 ihm zur an= 
dern Natur geworden, mit feinem de= 
müthigen: Dante, zu gütig. 

Nun it Doktor Gottlieb Schröder 


Eure Kranfkbeit 


kann gehe 


ein Mann von Amt und Würden. Die |. 


Mutter ijt todt fie bat eö noch er= 
lebt, ihren Sohn al3 Dr. phil. zu je: 
ben, dann tft fie Hinübergegangen, das 
Dpfer einer heftigen Lungenentzün 
dung. Da er als Oberlehrer nur für 
fich felbit zu forgen bat, find dieSchul- 
den aus der Studienzeit bald getilat. 
Er ilt ein freier Mann, der fich Felbit 
ernährt, der ftet3 paflende, qutgearbei- 
tete Kleider trägt, der fich nicht mehr 
taglid und ftündlih zu bedanfen 
braucht. Aber die Gemohnbeit, die lei- 
dige Gewohnheit! Jmmer nod) find 
feine Bewegungen edig und unbehol- 
fen, er fann das Gefühl nicht 1oS wer= 
den, alö habe er zu furze oder zu 
lange Uermel. Für jede, auch für die 
geringfte Dienftleiftung ift es jofort 
heraus: „Dante, zu gütig!“ Der 
Schüler, der ihm in den leberzieher 
hilft — die Iofen Buben machen einen 
Sport daraus — befommt’3 zu hören 
zum Gaudium der Klaffe, die Auf: 
wartefrau, die ihm Kohlen zum Nach- 
füllen bringt, der PBojtbote, der einen 
Brief abliefert — alle, alle! Höherite- 
benden begleitet er die Redensart ſtets 
mit einer feierlichen Verbeugung. 

“ An größerer Gefellichaft ift es dem 
Doktor Gottlieb Schröder nicht wohl. 
Er paßt nicht dahin. Ganz frei fühlt 
er Tich eigentlich nur während des Un- 
terricht?. Da fällt alles Linkifche von 
ihm ab, da veraipßt er dag Martprium 
feiner Yugend, da jteht er über allem, 
und feine Schüler hängen begeiltert an 
feinen Lippen. Doch diefe Sicherheit 
dauert nur bi3 zum Gtundenfchlag, 
bis ihm der Hut, der Mantel gereicht 
wird. Sofort fnidt dann feine Geftalt 
wieder in fi zufammen und „Dante, 
zu gütig“ fommt es aus feinem Mun- 
de. Iroßdem jehägen ihn viele und 
eine — liebt ihn. Die jhöne Marga- 
tethe, feines Direktors einzige Tochter, 
die von allen Seiten umjchwärmt 
wird; die hat Gefallen an dem fchüch- 
ternen jungen Kollegen ihres Vaters 
gefunden. Sie möchte dieRäthfel Löfen, 
die jeine tiefen Augen ihr aufgeben. 
Sie möchte ihn fo gern zu freier, hei= 
terer Zebensanjchauung führen, möchte 
die Ketten, die er nachfchleift und die 
ihn hindern, leicht und ficher einherzu= 
Ichreiten, von ihm nehmen. In richtiger 
Erfenntniß jeines Wefens fommt fie 
ihm entgegen, jo mweit e3 irgend mög= 
lich ilt. Sie fühlt, daß ihre Neigung 
erwidert mwird. hre Eltern drängen, 
fie fol! dem reichen Gutäbeliter, Der 
Thon lange um fie wirbt, endlich ihr 
Samort geben. Doch fie kann fich nicht 
entfchließen; fie hofft, der fchüchterne 
Doktor merde endlih den Muth zu 
einem Gejtändnif finden. 

Es iſt Geſellſchaft bei Direktors. 
Nach dem Eſſen fordert Margarethe 
den Doktor auf, in einem lauſchigen 
Eckchen Bilder mit ihr zu beſehen, An— 
ſichten aus dem alten Rom. Wonne— 
bebend folgt er ihr, ſein ganzes Innere 
iſt in Aufruhr. Die Nähe der ſtill Ge— 
liebten berauſcht ihn. Unbeholfener als 
je zerrt er an ſeinen Aermeln. Marga— 
rethe lenkt gewandt die Unterhaltung, 
ſpricht davon, wie ihr Vater ihn 
ſchätzt, wie oft er ſeine Tüchtigkeit 
rühmt, und dann meint ſie: Sie ſind 
zu beſcheiden, Herr Doktor, das taugt 
nichts. Ein ſolcher Mann wie Sie iſt 
mehr werth als hundert eingebildete 
Gecken, die es nur beſſer verſtehen, ſich 
ins rechte Licht zu feren. Ein Mann 
wie Sie muß den Muth haben, jo auf: 
zutreten, daß alle ihn ganz würdigen. 
Alle, denn einzelne — ja, ganz gewiß, 
einzelne thun e3 fchon. Nicht nur die 
Kollegen, die Schüler, nein, aud) an- 
dere Leute — — — Sie ftodt und 
Thaut ihn an mit holdem marmen 

ı Blid.Ob er nun endlich jprechen wird? 
| Ya, er Ipricht: Danke, zu gütig, Fräus 
| lein Margarethe. Und er zerrt an fei- 
nen WVermeln und findet fein Wort 
meiter. E3 war ja doch das nädhite ge- 
twefen, fih zu bedanfen für die quite 
Meinung des geliebten Mädchene. Was 
er jonjt empfindet, dafür fehlt ihm der 
Ausdrud. Margarethe drängt gemalt: 
fam die aufjteigenden Ihränen zurüd. 
Sie fann ihm doh nicht noch mehr 
entgegentommen, fie fann doch nicht 
um ihn werben, da3 Weib um den 
Mann! Sie erhebt fih nachfeiner ftum- 
men Paufe und bittet den Doktor, fie 
ins andere Zimmer zurüczugeleiten. — 

Nach einigen Wochen madt der Di- 
reftor die Verlobung jeiner Tochter 
mit dem&utäbefiger und Leutnant der 
Referne Herrn Adrian Holzendorf be- 
fannt. Ein feierlichesBerlobungsdiner, 
zu dem auch die Kollegen geladen find, 
findet jtatt. Al3 Dr. Gottlieb Schrö- 
der der jchönen, ruhigen Braut feinen 
Glückwunſch ausſpricht, ſchaut fie ihn 
ganz ſeltſam an, und wohl ohne daß 
ſie's will, entfährt's ihr: Danke, zu 
gütig. Und es zuckt ein halb wehes, 
halb bitteres Lächeln um ihren Mund. 

Der Doktor wird blaß bis in die 
Lippen — er weiß in dieſem Augen— 
blick, woran ſein Lebensglück geſchei— 
tert iſt, daß die Dürftigkeit ſeiner Yu- 
gend ihn darum gebracht hat. — 

Dr. Gottlieb Schröder iſt nun ſchon 
lange ein alter Junggeſelle. Sein hal⸗ 
bes Einkommen verwendet er zur Un—⸗ 


terftügung bebürftiger Schüler, aber 


er ab: Bitte nit, 


ze et 


| 
| 


Spezial⸗Arzt. 


Ich will, daß jeder Mann, der an irgend einerx 
fpeziellen Krentheit leidet, zu mir kommt und 
ſich vertraulich ausſpricht. Ich werde Euch mein⸗ 
Bedandlungsmethode erkläten, die ich erfunden 
und bervofllommnet babe nah jahrelanger Ers 
fabrung in der Behandlung von Sprzial-@rant: 
beiten der Männer. Taufende haben jte berjucht, 
und fie war erfolgreih. Ich made Teine befondes 
ren Berlodungen, um Patienten zu erlangen, 
denn meine Pildung. meine Grfabrumg, mein 
Gewiiien und mein Ruf verdbammen alle jolde 
Duadjaldereien. Wenn hr bei mir vorſprecht. 
unterfuche ih Euch gründiich und gebe Eu eıme 
ehrliche und milienjchaftliche Meinung über Gus 
ren Fal. Wenn ih nah einer Lnterjuchung 
finde, dab Euer Fall unpeilbar ift, werde ich es 
Guch jagen. Wenn ich dagegen finde, bak Euer 
Fall heilbar ift, verfiere ih End eine nadhal- 
tige Heilung und gebe Euch eine geichriebene 
Garantie, Guh zu_beileg. Mein aeihäftlächer 
Ruf gibt meiner Garantie Werth, wovon hr 
Euch leicht überzengen fünnt. Ach made feine fal- 
fhen PVerfprehungen. Ach veriprehe nichts, was 
ich nicht halten fann und thue immer, was ich 


verſpreche. A — 
J nas Ueber M PBrogent der er 

Rejet dies: daden einſt im Leben Thorheiten 

begangen. Solhen Männern reihe ich eine hilf⸗ 

reihe Dard. Ab kaun Euch nachhaltig 

sanz ale, wer fehlgeiälagen bat. 


Dr. Weintraub, Wiener 


ilt werden. 
lefet dies! 


Ich werde Euch für 
$12.50 per Aonat 
kuriren. 


Liefe Liberale Offerte wird gemadft, um Al» 
ien, die ihr Geld miles berboitert haben, } 
eine Gelegenheit zu geben, geheilt zu werben, | 
und um ben vielen Leuten, die bon Dukenden | 
bon Aerzten nußlos bebandelt wırden, zu zei⸗ 
gen, dab id die einzigen Methoden babe, um 
eine nadbaltige Heilumg zur erzielen. 


Ihr bezahlt nidk für Fehlichläge, | 
jondern für Heikungen. | 


Benn ich einen all übernehme, je Heite ih 
ihn auch, denn ich übernehme feine unbeilba- 
ren Fälle. Ih will wdem Batienten, der bei } 
mir in Behandlung tritt, dies beweiien, } 

bejeitige jedes 


.. Ich 
Blutver u Symptom dieſer ſchred⸗ 
lichen Kraniheit in Ledis 8 Wochen und dheile 


fie in kurzer Zeit. 
Abjonderungen BR A 


sen Folgen in furger Zeit zu einem mäßigen 
Preis. 
3a 15 Tagen furirt. Rein 


Beſchwerden Schneiden, keine Schmerzen 
oder werluß. Sprecht der sner fihreibt wegen 
Einzelheiten. 


Berlorene Mammestraft Sm „sis 


ein paar Moden geheilt. 
€ AR eine göttliche Einridätung des effinei- 
a Schöpfers. Wena Ihr ſchwach ndrr 
ran? jeid, !oltet Ihr luritt werden. ehe Ihr 
dieſen Schritt unternehmt. Weun Ihr bereits 
derheita thet ſeid. ſolltet Ihr Euch luriten laſſen. 
und Verluſt der Man⸗ 
Krampfaderbruch 
Aranlhennen führen meht Elend uad Unglück 
Selbitmord: und Gheiheidnngsfäle herbei, als 
alle anderen SKraniheiten zufammen, 


Konfultation frei! 


DR. WEINTRAUB, 


Wiener Spezial-Arzt, 


Office: NEW ERA 


MEDICAL INSTITUTE, 


3. Floor, 246-248 State Strasse, 
gegenüber Rotbiiiss Department-Stere. 


srehftunden: 8:39 Vormittags bit 8 Uhr Abenas. — Wöntags, ⸗ 
Bormitiaos bis 530 Abends. — Sonataas von 10 bis 12 Uhr. 


von 8 


Binanzienes. 


Hinterlegt Euer Geld da, 
wo hr Vertrauen habt 
— in einem Spar:fonto. 


FEDERAL 
TRUST & Savınas 
sic BANK 


$2,000,000, 


Neberiguß und 
Frofite $800,000 


Gine Staats = Bank unter Staats = Auffidt. 
Ein Bank: und Truft-Kompagnie= 
Gejchäft ausgeführt. 


N, 0.-ECKE LA SALLE & ADAMS STRASSE. 


James 6.Robertson. Francis A. Lackner, Ir. 


Robertson & Lackner. 


Gelb zu verleihen auf Grundeigentum, 
; Ban-Anicih . 


Erſte Hupotheken — Berkauf. 


622 Reaper Block, 
Norboit-Ede Glar! und BWafhington Er. 


Schiffskarten! 


Im neuen Geſchäftslokale von 


Hl, ELIASSOF, 


Gigentbümer der 


GLoBE TOouRIST ÄGENCY, 
93-95 Fifth Ave., 


Zimmer 3, Bank Fluor, werden Schiffälarten 
nah und bon Europa fehr billig rerfauft, und 
Geldfendungen, Kollektionen, ErbihaftEinzie- 
hungen, amerifaniihe Päile und Notariat3-An- 
gelegenheiten pünltlih und reell bejorgt. Ihr 
fpart Geld, wenn AIbr diefes Gefhäftshaus Eure 
Angelegenheiten bejorgen "läßt. 


H. ELIASSOF, 


93-95 Fifth Ave., 


. Simmer 3, Bank Floor. 
Eonntags offen von 9 Uhr Morgens biö 12 Uhr 


Mittags. 
300t*% 


— — 


Guicaso TITLE & 
Trust GOMPANY, 


100 Washington Str. 


Beliten die einzigen vollftändigen Regifter der 
Zand-Beiigtitel don Cool County. 

It die einzige Geieliaft, welhe volftändige 
Abitratte der Titef_für Grundeigentbum liefern 
fann, welde alle Einzelheiten desfelden genau 
angeben. 

Garautirt Grumdeigentgum-Beligtitel 
Nugen der Eigentbümer oder Hppotbeienbefiger, 
und umterfucht im ibeziellen Fällen Titel ir- 
gendwo in den Bereinigten Staaten. 

It autorifirt vom Staate Illinois und bon 
allen Gerichten al3 Wominiftrater, Bollftreder, 
Bormund, Berwalter, Truitee, Maflenverwalter 
und Beuslfmädtigter zu mirfen und ein allge: 
meines Iruft-Geihäft zu tübren. 
€. ©. Reith, 

Präfident. 


zum 


4. R. Marriott, 
Bize-Bräfident. 
“m. EC. Niblad, 
Bize-Präfident und Truft-Beamter. 
9. B. Ri, : Bm. R. Follom, 
Celretär. Schagmeifter. 


100 Washington Str., Chicago. 


Geld zu verleihen 


auf bverbeffertes Chicagoer Grundeigenthum.— 
Niedrigfte Naien.— Prompte Bedienung. —Dar- 
Ichen zum Bauen eine Spezialität. —Erfte Op 
Yothefen immer zu derfaufen. 

zur” Grundeigenthum 


actauft und verlauft. 


Mittwohs wand Preitugs nur 


fon 


Finanzielle. 


Gentral 
Trust Gompany 
of Illinois 


$.-W.-Ecke Dearborn u. Monroe St, 
Kapital... . . $4,000,000 
Aeberfchuß und 


Spar = Einlagen, die während ver 
erften 10 Tage im November gemacht 
werden, ziehen Zinjen vom erſten 
November zur Rate von 3 Prozent 
halbjährlich gurtgefchrieben. 

Ein Dofar eröffnet ein Spar-Konto 
en offen bis 4 Nhr 


amſtags. 
2,3,4,6,8,9n0% 


PEOPLES TRUST 


AND SAvInGs BANK 


'4Til Ashland Ave. 
Kapital . . 5200,000.00 


3 Prozent 
Binfen bezahlt anf Spar-Einlagen. 


Eine feine Hansbant frei. 


Bir verleihen Geld auf Grundeigentium, uub 
verlaufen erite Mortgages. 

Beamte und Direftoren: 
Welion Morris, von Relion Morris & Co, 
©. 9. Slynn, PBräfident der National Live Sto& 

Bantl. 

Elan? %. Claniien, Pifle-Fabrilant. 
Bilheim 3. Natgje, Bige-Bräjident und Migr, 
Uxthur Mecker, von Armour & Company. 


Gtattet und einen Befudh ab. 


Alle Sprachen geſprochen. 
LUp, vo ſondi Am 


FOREMAN BR0S. 
BANKING CO. 


Cüdsit:Ede La Salle und Madiion Str. 
CHICAGO. 


Bapital . . .. . . 8500,000 
Heberfhuh.. . . . . 8500,000 
Unvertheilte Profite $100,000 
in 6. Foreman, Präfident. 
2car G. Horeman, Bizepräfident. 
Gert 3. Reie, Kalle. 
Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Konto mit Firmen nnd» 
Brivatperfonen erwünfdt. 


Geld auf Grundeigenthunms 
zu verleihen. 


Greenebaum Sons, 
BANKERS. 
ren Er Tel. Contrai 557 
2 A “ „ —— * 
drigen en 
um —Ss borrätbig. le ——— — 
Er * Deutihland und anderen Rändern. Pre 

Melt. 


für Reifende, zabibar überall in Dee 
Allgemeines dag. diboisg* 


Üscarf.Mayer &Bro. 


Meat Market und Pork Store, 


(Bholefale und Retail) 


— 





(me 


\RSY 


REN 


Von Alber Wetßtze. 


Quabbe: . ja, ganz gewiß; 
ih bin fejt überzeugt, daß, wenn ber 
zuffifche Admiral ftatt auf englische, 
auf amerifanifhe Schiffe geſchoſſen 
hätte, unfere Regierung die Sade nicht 
fo ruhig wie England beigeftedt, jon- 
dern Rußland den Krieg erflärt hätte. 

Lehmann: Da is bei Sie, 
Miſter Jingo, wohl wieder 
Wunſch der Vater des Jedankens? .. 
Ach nee! Von Waſhington her wehen 
jetzt andere Lüfte ... man hat früher 
zu fürchterlich mit den Säbel jeraſſelt 
un’ die ängſtlichen Stimmjeber er— 
ſchrocken ... 

Grieshuber: Dummes Zeug! 
Krieg? So ſchnell ſchießen die Yan— 
kees nicht! Selbſt der als Eiſenfreſ— 
ſer verſchrieene deutſche Kaiſer hat 
für das Anſchießen eines deutſchen Fi— 
ſcherbootes keine andere, als eine Geld— 
entſchädigung gefordert, und ſo hätt' 
es der Rooſevelt auch gemacht. 

Lehmann: Heidenſpaß is et for mir 
jeweſen, die Entſchuldijungen zu leſen, 
womit ſich die Ruſſen rausſchwindeln 
wollen — eine is immer dämlicher, als 
die andere ... aber uff die einzigſte, 
vernünftigſte ſind ſie dabei doch nich' 
jekommen .... 

Grieshuber: Du meinft, fie hätten 
jagen follen, daß der fommandirende 
Admiral ein Kleiner Groffürft mar, 
der noch in Windeln laq? 

Lehman: Nee, fie hätten die Sache 
als einen verfrühten Hallome’en-Scherz 
hinſtellen ſollen! 

Kulicke: 
ich großen Trubel gehabt. Die 
Lausbuben haben mir die Gäht aus— 
gehängt und die Fenz gedämmitſcht. 

Lehmann: Det is ja jar niſcht! Hör 
man zu, was mich paſſirt is. — Alſo 
ick ſitze inin Tony ſeinen Saloon un' 
denke von Jott un' die Welt niſcht Bö— 
ſes, un' ſonſt ooch nich' mit eine Je— 
dankenſpitze, det et der Radau-Abend 
Hallowe'en is. Mit einmal hör ick 


· 


Muſik! — „Endlich doch mal eine!“ 
„Was für eine?“ 
| Stadt die Straßenbahnen, Jasanftal= | 
alle ähnliche SEE 70 | fticht man die Hugen 
“_ ı Füße einwärt3 und ftedt ten 
| Schnabel zmwilchen 


meint der Zony. — 
frag id. — „Eine Gtraßenparade! 
Der „Klub der jungen Republikaner” 
marjhirt Heuie—da kommen ſie ſchonſt 
— marſchir' doch mit, Aujuſt, ſo'ne 
ſchöne Jelejenheit, 


nich' mehr!“, räth mir der ſchlechte 
Kerl. Ick trinke alſo mein Bier aus, 
ſtürze uff die Straße un' loofe hinter 
den Haufen junge Kerle her. Die Mu— 
ſik kam mir man 'n bisken Fehr hinter— 
künftig vor, aber ick dachte, bei den 
majeren Kampagnefong hat man von 


den Thomas feine Kapelle Abftand je= | 


nommen un bejeijtert fich for'n Noth- 
behelf an diefe Katenmufif. An die 
nächte Ed von’'n Tony jeinen Saloon 
i3 befanntlich die Arlington = Schule. 
Dort wurd’ Halt jemadt. „Aha!“ 
dacht’ ic, „nu’ jeht’S los" — un # 
jing ood) Io8 — aber nich’ mit’3 Re: 
den. „Klier! Klier! Klire!” Jeder 
bon die vermeintlichen oder ooch wirk— 
lien jungen Republifaners hatte ei- 
nen Stein aus den Sad jenommen, 
nad diefgenfterfcheiben bombarbirt un’ 
war ausjerifjen, eh’ id mich noch recht 
bewußt war, det id mir ftatt an ’ne 
patriotifche Straßenparade an ’ne fa= 
ternilarifhe Romdie-Bande anjejlie- 
dert hatte. 

Grieshuber: Und dann friegte Dich 
der Bolizift am Schlafitthen? .... . 
So kommt es doch? 

Lehmann: Jerathen! Aber er 
ſpunnte mir nich' in, denn zum Jlück 
war et der dicke O'Bryan, wo in'n To= 
ny ſeinen Saloon rumhängt un' mir 
als jeſetzliebenden Bürjer un' Mitmen— 
ſchen kennen duht. Er ließ mir daher 
ehrenvoll loofen, obwohl er mir nach 
den oojenſcheinlichſten Umſtandsbeweis 
for einen der Uffrührer halten mußt. 

Charlie: Da haſt Du wieder ein 
Kunſtſtück fertig gekriegt ... well, bei 
der Qualität vom Tony ſeinen 
Schnaps iſt das gerade kein Wunder; 
vielleicht geräthſt Du nächſtens zur 
Abwechslung einmal unter eine Fuß— 
ballſpieler-Riege . . . Da kannſt Du 
auch ſchöne Erfahrungen ſammeln... 

Kulicke: Die Päpers kicken wie Hell 
über den Weg, wie heutzutage dieſer 
Sport gehändelt wird! 

Quabbe: Ja, beſonders die deutſchen 
Zeitungen ſchreien Zeter und Mordio 
über dieſen Sport unſerer akademi— 
ſchen Jugend. Natürlich ... er iſt ja 
ameritanifch . Daß aber viele der 
Herren, die jetzt diefe wuthſchnauben⸗ 
den Wurſtzipfel verüben, früher in 
Deutſchland auf ihre Kommilitonen 
mit Stech- und Schußwaffen losge— 
gangen ſind, davon ſchreiben ſie nichts; 
fich aeaenfeitig mit Vorbedacht und 
Ueberlegung umzubringen, iſt ja nach 
deutſchen Begriffen viel feiner, als ver⸗ 
ſehentlich im Eifer des Spiels eine 
unbedeutende Beſchädigung einander 
zuzufügen ... Ueber die Geſchmäcker 
läßt ſich eben nicht ſtreiten. 

Lehman: Janz meine Meinung! Da 
haben wir z. B. St. Louis! Unſer 
—— Seewaſſer, wo wir ſie durch 

den 40 Milljonen Dahler-Kanal ko— 

ng en laffen, fchmedt fie 
jammern nad ihre alte 
Binirapi Bra en = jeden andern 
bei ben Pe 


Der | 


Un Hallowiehn hab’ ! 


Deine Liebe for’ | 
Baterland mit die Veene Ausdrud zu | 
jeben, friegft Du janz jewiß dies Jahr | 








I Ssedanten daran blümerant wird! — | 
i Aber unfer Bier, mo doch aus denfel- 
bijten Seewaſſer fabrizirt wird, fin- 
Du Grobian? (Zum Zeitungsjungen): 


den ſie hochfein un' prämjiren et neid— 


los uff ihre Weltausſtellung — „noch | 


dazu, io ihre janze Sroßjtadt = nn- 
bildung uff den Ruhm ihres unüber- 
trefflihen Bieres bafiren duht. 
Grieshuber: St. Louis fann fidh 
mit unferm prächtigen Seewaffer nur 


nicht befreunden, weil es erft abgefocht | 


werden muß, ehe e3 getrunfen werben 


| fann. — Das find die Leute da unten | 


nicht gewöhnt. Ahr Miffiffippi-Waf- 
fer vertrug das Abkochen nicht, denn 
das bischen Flüffigfeit verdampfte 
mährend des Stochprozeffes, und es 
blieb nur Sand und Schlamm in den 
Töpfen! 

Quabbe: Was ſagen Sie zu dem 
Vorhaben unſerer Stadtverwaltung, 
die Erſparniſſe, die das Waſſeramt 
macht, zur Deckung der anderen ſtädti— 
ſchen Ausgaben heranzuziehen? 

Grieshuber: Das iſt eine Dummheit 
ſonder Gleichen. Die Stadt ſtößt ja 
die Waſſerverbraucher geradezu mit 
der Naſe auf die Thatſache, 
von ihr über's Ohr gehauen werden. 
So lange man ſich anſtellte, als ob das 


Zuviel für Verbeſſerung der Waſſer- 


lieferung angewandt werden ſollte, 
griff man, wenn auch mit Schmerzen, 
tief in die Taſche und zahlte — jetzt 


aber, da es klar wird, daß die hohen 3 u 
| blatt, Salz und einige 


Waſſergebühren eine ganz ungerecht— 
fertigte Beſteuerung ſind, und daß die 
Stadt genau ſo wie die verſchiedenen 
“räuberiſchen“ Korporationen han— 
delt, wird die Erbitterung groß ſein. 
Lehmann: Wat aber det Schönſte 
bei die Sache is, die Stadt hat ſich 
damit ſelbſt den Dodesſtoß verſetzt. 
Quabbe: Nanu? 


hat, der kann ſich nu' an ſeine fünf 
Finger abklawiren, wat det for 'ne 
heilloſe Zucht abjeben däht, wenn die 


ten un' 
dürfnißanſtalten beſitzen würd' 
labitum, wie wir Lateiner ſajen, 
könnte denn der Bürjer jeſchröppt wer— 
den und die Herrn ins Kurthaus wür— 
den bloß immer mit beede Hände in's 
Volle rinnjreifen, um mit das Verpo— 
ſamentiren der Jelder fertig zu wer— 
ven... 


Charlie: Vorläufig aber ftinft’3 noch | 


ganz bedeutend in der Fechtfchule. — 
Die jtadtifhen Beamten haben die 
Thönfte Ausjicht, ihr Gehalt in diefem 
Monat nicht zu befommen, und der 
Schatmeijter rauft fich die Haare aus 
und jchreit: 
reden; ienn ich das Geld aus den: 
Mafleramt nehme, ilt das jo aut mie 
geitoblen... aber woher nehmen 
und nicht jtehlen? 

Grieshuber: Am meiften ärgert ben 
guten McGann die Zumuthunga, daß 
er aus feinem mageren 
bie Feuerwehrleute befolden foll, die 
in ven Theatern Dienjt thun, denn die 
Iheaterleiter meigern fi) ganz ent- 
Thieden, für dea ihnen gewährten 
Schuß zu bezahlen. 

Lehmann: Da haben fie ooch von ih- 
ren. Standpunkt aus janz recht; wenn 
fie uff Allens, wat „Stadt Chicajo“” 
heißt, pfeifen. — Der Kamm muß fie 
ja janz jewaltig fchmwellen, denn wenn 
ihnen die Stat! irjendiwie uff die Hüh- 
neropjen treten ‚Jill, brauchenfe doch 
bloß zum Bundesrichter Jenkins zu 
loofen, um’n Einhaltsbefehl zu bitten. 
Beim Zorn des Onkel Sam wird dann 
die Rathsherren befohlen, fich mit ihre 


| albernen Drdinanzen nich’ weiter lä- 


“4 


cherlich zu machen un’ das „legitime 
Seichäft der Herrn Iheaterunterneh- 
mer zu ſtören ... 

Grieshuber: Daß fih ein Bundes- 
richter, der do in gewiflen Grade 
mit der Adminiftration in YFühlung 
jteht, fich gerade jet in jo ganz unbe= 
fugter Meife in die Angelegenheit der 
Stadt mifcht und dadurdh den Unmil- 
fen der Chicagoer Bürgerfchaft auf 
fich zieht, wird möglicher Weife der re- 
publifanifhen Partei hier nicht uner- 
beblich jchaden un’ Rooſevelt manche 
Stimme foften. 


Kulide: Ach, mas ift der Juhs, daß ij 


man drüber thafen thut, der Roofe- 
belt wird ja doch ihlefted. 

Dabbe: Ganz ficher, Herr Kulide, 
ganz ficher! 

Grieshuber: Mit diefer Sicherheit 
ift e8 meiner Anficht nad) doch etwas 
fehr Unficheres, mein lieber Duabbe. 
— Die Schüffe, die jegt Parker auf 
feinen Gegner abfeuert, find Treffer— 
ein Mann, ver fi als Trufttödter 
auffpielt, jich aber zur gleichen Zeit 
fagen laffen muß, daß er bon eben die- 
fen von ihm befämpften Tyeinden die 
Mittel erheben läßt, um feine politi- 
fchen Gegner zu fchlagen, ift nicht nach 
dem Gefchmad der meiften Stimmge- 
BR 

Duabbe: Diefe Schießerei des Par- 
fer fießt aber verzmeifelt einem beab- 
ſichti Meuchelmord ähnlich; Par— 
* — Rooſevelt ſtehe da mit ge⸗ 

denen Händen — na, glückli 


— 1 Wi, Bone el 





| mit Mogeln — zum D 


daß fie | mi erupf 
| und zurechtgemacdht find, werben fie mit 


| in Sulz ı einem Pfeffer gemwälzten | 


| Dazu gibt 
Scheiben geſchnittene Zwiebeln, 


Weißwein darüber 
Hühner auf gleichmäßigem Feuer etwa 
: 14 Stunde, bis fie vol 
| Nachdem die Hühner herausgenommen 


Lehmann: cd meine, von wejen bie w 


Municipal Omnerfhip-Sefchichte. Wer | 
bloß noch ’n bischen Jrips im Schädel | 


gem Drt gehangen haben. 


| fein Spieh; porhanden ift, 


ſie vollends 


b l F. —— 
„Die Bürger haben klug heraus, gießt die Sauce durch ein Sieb, 


Stadtſäckel | 


ſie in ängliche Stücke und ſetze ſie 


von Champignons 


zurückgeſchoſſen — und ſcharf dazu 
das mar er feiner Ehre fchuldig. 

Lehmann: Die jejenfeitije mit Dred- 
ſchmeißerei hat 'n bisken ſpät anjefan— 
Be 

Duabde: Warum bat Parker fo 
lange gefchmwiegen und fchleudert feine 
Anklage gegen den Präfidenten erft fo 


ſpät? 


Charlie: Fragen Sie am Beſten bei 
ihm ſelbſt ſchriftlich an, denn Sie ha— 
ben recht, es iſt ſchon ſehr ſpät, das 
a3.... 

Duabbe: Sapperlot! Das Gas! 
Ich frage Sie, warum fommt Parter 
erit jet damit heraus? 

Lehmann: Na, mwiflen Sie, bei jo 
ner Wahl find immer die legten Ma- 
den die pflaumigiten . 

(Zeitungsjunge eintretend und fi 
tem Gtammtifh nähernd): „AN 
about the fall of Port Arthur!“ 

Lehmann: Rauz mit Did, Du 
Bengel! 

Charlie (zum Lehmann): Was 
Ichreift Du den armen Xungen fo an, 


give me a copy, 


Here is your cent, 
| Alto, 


ıny son. (3u den Uedrigen): 
Port Arthur ift gefallen... 
Lehmann: Slooden wir ni! UF 
diefen Fall fallt Lehmann uff feinen 
Tall nich” mehr rinn. Acht Cent hat 


mich fchon die Einnahme von Port Ar= | 


thur jefotiet .... un’ nu’ jloobe id an 
die Sache nich’ eher, 
meine nächte Drijentreife durch per— 
ſönlichen Oojenſchein davon überzeuge 

.Kulicke, wie wirſt Du ſtimmen? 

Charlie: 
„hier ſind 
die Karten! 


Fir die Rüge, 
Zur Wildzeit 
Gedämpfte Feldhühner.— 
Dazu eignen ſich etwas ältere Hühner, 


die zum Braten ſchon zu alt ſind, vor— 


züglich. Nachdem ſie ſauber gerupft 
ind w 

Speckſtreifen geſpickt und in eine mit 
Speckſcheiben belegte Kaſſerolle gelegt. 
man eine oder zwei in 
eine 
ein Lorbeer— 
Pfefferkörner, 
und ein Glas 
und — it die 


zerfignittene SR: ohrrü ide, 


gießt Fleiſchbrühe 


lends — ſind. 


ſind, wird die Brühe entfettet, durchge⸗ 
— mit etwas Butter braungedün— 
ſtetem Mehl verkocht und über den in 
S ücke zeriheilten Hühnern angerichtet. 
Schnepfenin Burgunder. 
Die Schnepfen werden am beiten, 
wenn fie ein big zwei Tage an lufti- 
Sie werden 
jauber gerupft, ausgenommen, gejengt, 


' aber nicht ae: made, fondern nur mit 


einem trodenen Tuch abgewifcht. Dann 
n au, biegt Die 
langen 
die Keulen. Beſon— 
ders vorzüglich geräth Die SE N nebfe, 
wenn fie am Spieh gebraten wird. Wo 
müſſen fie 
natürlich in der Pfanne in Butter ge- 
braten werden. Wenn fie halb aar 
find, legt man eine Kaſſerolle mit bü 
nen, rohen Schintenfoeiten aus, fügt 
mehrere feine Zwiebeln oder Schaloi: 
ten und eine Ober m: braune Coulis, 
fowie eine halbe Flafche Burgunder 
dazu, leat die Schnepfe hinein, läßt 
gar dünſten, nimmt ſie 


* 
‚ir 


focht fie etwas dieflich ein und gießt fte 
iiber die Schnepfen. Die Cingemeide 
hat man indeffen fein gebadt, in braus 
ner Butter durchaedünfiet und auf 
gelbgeröſtete Semmelſchnittchen geſtri— 
chen. Mit dieſen Semmelſchnittchen 
werden die Schnepfen umkränzt. 

Wi — Salmi. — 
Aeltere oder ſtark zerſchoſſe 
nes und dad uch ı unanſehnlich * 
nes Wildgeflügel iſt zut zu einem 
Salmi. „Dämpfe sie Stüde mit einer 
leichten Fleiſchbrühe, Gewürz, Zwie— 
beln und Mohrrüben weich, löſe ſie 
dann, glatt von den Knochen, ſchneide 

in 


einer zugedeckten Schüſſel auf warmes 
Woſſer. Das Gerippe, die Fleiſchab— 
fälle und etwas roher Schinken wer— 
den in einem Mörſer recht fein geſto— 
ßen. Dieſe Maſſe gib in braunen 
Kraftguß, füge der Brühe des Geflü— 
gels etwas Rothwein, ſowie Abfälle 
oder Trüffelſcha— 
len dazu, koche alles gut durch, ſtreiche 
es durch ein ſehr feines Haarſieb, damit 
kein Knochenſplitter mit durchgeht, 
laffe nochmals auffochen, ſchärfe mit 
Sitronenfaft ab und gieße dies über 
das gefchnittene Fleiih. Der Guß 
muß eremeartig fein; wird er gu dünn, 
fo foche feingeftoßeren oder geliebten 
Zwieback mit. 

Sülze von Schweine— 
rleifc. — Schnauze, Pfoten, Ohren 
und ein Anteftid vom Schmeine mer= 
den mit 13 Pfund magerem Rind— 
fleiihd, Salz, 13 Duart Weineffiq und 
So vielem Waffer, dat e83 ausgefhäumt 
werden fann, in einem alafirten Topfe 
auf’3 Feuer gebracht, mit einigen Lor=- 
beerblättern, reichlich ganzem Pfeffer 
und Nelfenpfeffer jo weich gekocht, da 
fh das Fleifh von dem Knochen 
trennt. Dann wird die Brühe dur) 
ein Haarfieb gegoffen und bis zum an- 


y 
i 
es 

*8 

* 


Der bekannteſte deutſche Arzt in Amerita 


Dr. Pusheck, 
192 Waſhington Str. 


Behandelt alle Krankheiten 


IB” Sprehftunden von saugt 

Aaemittet bi3 6 Uhr Abends, 
Dienftags bis 9 Uber Abends, um Sal: 

Gen zu dienen, bie taggüber nidt ab» 

tommen tönnen, Sonntags geihlofien. 


Allerärzilidier Rath 
3 perfön in_ber Office 
frei dat Dee, 


| EP Push- 


bis id mir uff | 


ie — für'n Skat 


J 
J 


Rünfller-Material. 


Minor & Nemton’3 
Tube Delsfyarben, 


arben 


Fry's Farben 
Porzellan, 
Yıfte 206, zu. 
Has zberg's 8 
Roman Gold. 


Marſching's 
helles Gold.. 


für 


12c 


39 
45c 


Fert * gemiſchte 
ton; 


Golp: c, 10e 


Flaſche 


Die Aſhley K Bailey Co. 
ten Effekten, Hair Line-Streifen uſw., in 
braun, Navy, Cardinal, grün uſw. Gera 
Suits: ihr Wholeſale-Preis 


A 

——— Tarfe ta, brillante Appretur, 
fhwere Qualität, ihr Wholefale-Prei3 
war — nee 


öl. 
hübſche, 


gan) dene 
— 


Die Aſhley K Bailey Co 
bige Peau de Cygne. 
helfe und dunkle Farben; ihr Whole 
jale Preis war Pac morgen, 


Leinen: Panren 
Preiien zu faufen bedeut 
nem D 


ſchwerer garg ntirter 


et eine twirf 
rittel, 


Zu Ddiefen 
liche Griparniß von ei 
843öll. voll gebleichter ertra 


—* nzleinener Satin appretirter Tiſcy-Damaſt, 
pojitid $1.50 wertb — 


Ä 
DESUIOE:- 10220, aussah 38e 


34 Hroße volle gebleichte Satin Tamaft Str: 
yabrifat, eine Rute 


— *4. 19. Te, 


von 
bis 


51 = 


In en obigen paſſen id, 


7 29 


ungeble 
die 125c 


Sud. * 


La Vrefereneigs 
Kiſte von 
) Hiaarren 

Moos’ New Fan, 
Zigarren, 
Wontag. 

— 
Stogies 
per 10 


Winner 
er 
Flaſche....... 


Cream 
Whisker 


Flaſ he. 


Gremo, Riite 
50 Bigarren 


1.49 | 


deren Tage bingeftellt. Die Knochen 
werden aus dem Fleifh genommen, 
und nachdem daffelbe ganz falt gewor- 
den, in feine Streifen gefchnitten, das 
Nindfleifch bleibt zurüd. Am anderen 
Zage jchneidei man Fett und Bodenjak 
bon dem Gelce, feßt fie mit dem ae- 
ſchnittenen Heid und einer in Schei- 
ben geiägnittenen Zitrone ohne Sterne 
auf's "sr, Takt eg 4 Gtunde 
und füllt e2 in Gefchirre oder Formen, 
die man borher mit falten Waffer 
umfpült hat. 
offen jtehend an einem luftigen Drte. 
Peim Gebrauch ftreicht man mit einem 
= ejler das darauf befindliche Fett 
p, fürzt die Gülze auf eine Schüſſel 


2%) Zoll breite ganzicide 
18 var; und weiß 
was Ihr wünſcht für 


Appretur, 


Soc | 


im volliten Betrieb waren und am erften November hatten jie 5752 


bei einer Anftion 


Bailey nehmen nie ein Stüd von einer Eaijon in die andere — irgend Jemand, der heute die Seide braucht, oder den Bedarf des fommenden Jahres deden will, ann unmög- 
fich erwarten, jolche Yargains wieder hier mod) anderwärts vor dem nächften großen Aihley & Bailey Verkauf zu erlangen. Dies ift eine theilmweife Lifte der Bargain-Offerten. 


ie 


betrug 42lc und 50, und Da Dies 
wurden ſie beiomde.3 jorgfältig gemaht und büb 


reinfeidene 
ec 
- 


-| 


fochen | 


Man bewahrt die Sülze | 


a aibt fie zu den agjtonten Kartof- | 
fein, zum Buiterbrod und zum Salat. | 
Sie erhält Fich mehrere Wochen friſch 


und ilt eine anfehnliche, 
und mohljchmedende Beilage. 


Suppe von Shwarzmur- 
zeln; 
nannt. — Dieje „Aufternpfl anze“ gibt 


erfrifchende | 
| fraut befonder3 mwohljehmedend haben 
| und bor Ueberfänerung jchügen wollen, 


engliſch „Oyſter Plant“ ge⸗ | 


bei richtiger Zubereitung eine fhmads 


bafte Suppe, ähnlich der von mwirfli- 
Ken Austern. 


Man habt die Haut ı 


bon 5—6 großen Wurzein der Pflanze | 


oder 10 Eleineren, nachdem diefe vorher 
rein gewafchen wurden, und fchneidet 
fie dann in furze, dünne Streifen, 
die man fogleih in faltes Waller 
iwirft, dem etwas Mehl beigefügt 
ward, damit fie nicht Jchivarz werden. 
Man nimmt fie bald wieder 
und fett fie ınit einem Pint kochendem 
Wailer zu Feuer, läßt fie langfam fo- 
chen, bi3 fie weich find. E3 follte dann 
noch eine Taffe Wafler im Topfe fein. 
Zu diefem und den Wurzeln gibt man 
3 Zaffen Mil, Butter pon der Größe 
eines Heinen Eies, 1 Theelöffel Salz, 
3 Iheelöffel aeftohenen Pfeffer. 
läßt dies noch einmal auffohen und 


heraus | * 
rung geſchützt, ſondern im Allgemeinen 


Man’! 
| ten und dann in Zyaller oder Töpfe fol= | 


gibt Heine Craders auf den Tifch, wie | 


bei Aufternfuppe. 


Seine Kartoffelflöße. — fleingefhittenen Dil, drüdt ein 


2 Suppenteller geriedene Kartoffeln, 
die am Qage borher mit der 
gelocht find, 4 hölzerne Nührlöffel 
Mehl, Mustat, Salz, 1 Obertaffe ge- 


Sonn | Tab jo weit angefüllt 


; ein kleiner Raum übrig bleibt. Hierauf 


| eine Schicht 


Tchmolzene Butter oder Bratfett und 6 | 


Eier, das iße Schnee geſchlagen. — 
das Weiße zu Schnee geſchlas über das Kraut geſchüttet, 


Dies alles wird wohl untereinander 
gerührt, mit dem Eßlöffel zu Klößen 
abgeftechen, in fcchendes Waſſer 
Salz gegeben und + Stunde aefodht. 
Man gibt braune Butter dazu. Hierzu 
mehlige Kartoffeln, mäfferige machen 
die Klöße klebrig. 


Sauerkraut. 


Nachſtehend ein neues Verfahren, 
Sauerkraut einzumachen, das ſich zu— 
meiſt ganz vorzüglich bewährt hat: 
Das Kraut iſt in gewöhnl. Liſe ge— 
ſchnitten, dann in Fäfſer gebracht und 
mit den Händen eingedrückt, aber ohne 
alle und jede Beigabe von Salz, höch— 
ſtens kommen für den, der den Ge— 
ſchmad liebt, einige Wachholverförner 

die unterfte Krautfehichte. Dann 


mit | 


=7°7, Besten Store 


STATE aue MADISON STS. 


Tanfende Yards bon neuen 


Fine bemerfenswerthe Angabe, wenn man bedenkt, dak dies die gejchäftigfte Seide-Saifon jeit Jahren war und und die Nachfrage ivat jo groß, daß 


THE ASHLEY & BAYLEY C0.S 5 FABRIKEN 


Seidenftoffe an Hand, die fie in leßter Woche 

Wir jiherten uns nicht nur die beften, jondern die größten Partien. Wir 
wünjcden, dak Ahr die folgenden Preije lefet und Eure eigeneMeinung bildet, wie billig tote fie fauf- 
ten, nad den ungewöhnlich niedrigen Preifen zu urtheilen, die ir für Montag anfegen— daß die Dua- 
litäten zuverläffigg, in der That die beiten find, braucht bei Ahlen & Bailey Seide ſchwerlich hinzuge⸗ 
und bhochmoderne Mufter jind, 


in New York offerirten. 


fügt 


Heinen geblüm: 
bon 


in Streifen, Cords, 
und den neueſten Scattirungen 
MWaift und Shirt Waift 
ipegiellen Sorten ivaren, Ice 


Auswahl, Yard 


ancy Seiden, 


ibre 
ih entworfen, 


Die Aſhley & Bailey Co. Möll. ſchwarze Veau de 
Zoie, doublesfaced jchivere Cualität, 64a 
sc 
„ 


ibr RHolejale Preis, 574c und Sc — 
Dontag, Yard, G90 und 

Die Aſhley K Bailey Co. MO Zoll breites amız=- 
j 3 Shwarzes Armure, jebr gut pajierd für 


Suits; ihre Miolefales 290 


2 Pe — Montag, 
a ET En 


Stüde jhmwarzer und fanch farbiger 


werden — af; 


Eingerahmte Bilder. 


u und braune — = 6* 
ichten Bildern, werih Be 
Beet Rahmen mit ovale 
ch verziert, mit befiebten Bi 
u immer —* * 


53 
u Es — Montag d.cncnecen 


Seidenitoffen zu 50c am $ 


lauter neue 


es 


* 
Der 


Aſhley & Bailey Co. 8öll ſchwarze Veau 
de Soie, ſehr ſchwere Qualität, rei⸗ 

der Glanz: ihr MWbolejale: Preis, 

81.123 — Montag, Yard 
— 


Der Afhley & Bailey Co. 
Gbine, ganz Seide, reich. weich 
ichiniegend, Farben in weiß, Gream, rofe, 
beifylau, geld, Nike, lobfarbig,, Did Roie, 
grau, Navy, grün, die neuen Scettirungen 
von braun und jchwarz: ibs Whole: 
jale-Preiz, 584 und $1.123 — Yus: 
wrbi, Yard, S9e und 
Der Wiblen & Pailey Co. 19351. ganzfeidene 
ichmwarze Inffeta, weidde Appretur, eleganter 


Glanz; ibe MWbolefale-Preis Be Ic 


2401, Erepe de 
und an: 


Hübſche *87 garnirte Hüte 3.48 


Gerade 75 fertig für Montag—viele Kopien von 
Fingejchloffen jind die neueiten yarben « Effelte 


Modellen. 


wie auch ſämmtl. jchtwarze Hüte, garnirt m. 
dern, Band, Sammet, Schnallen ujw. — ja, 
es jind wirkliche HT-Werthe— Ausiv. Montag.. 


importirten 


Strauß en Ye 


3.46 


Unjere $3 garnirte Hiite jämmtlich für Montag herabgeſetzt, 
um die Maſſen nach dem Putzwaaren-Dept zu ziehen, *8** 


gemacht vom Sammet, 
ſ. w.-ein ungewöhnl. 


Fertige Hüte, 


79e 


bis 


Montag für 
nur 


—F 


— 
ſind erg tbivend‘ , 
zui ht dieſe 


In nn 





ı föpfe an dem Gtrunf fo weit 


über dem — ſteht, 
dasſelbe immer 


1 Zoll ü 
und ſorgt bafür, daß 
mit Wafler bededt if, welches man 
nöthigenfalls, da dag Kraut auf- 
ſchwillt und ſich hebt, nachfüllen muß; 
nun ſtellt man daſſelbe mit Brett und 
Stein beſchwert in den Keller, wo es in 
2—3 Wochen feine gehörige Säure er= 
langi. Das Woffer darf nicht kochen, 
da fonft dasPflanzeneimeiß, das durch 
jeine Umfegung die Milchſäuregährung 
bewirkt, gerinnen würde. Das ſo ein— 
gemachte Kraut iſt beſſer, als das mit 
Salz eingemachte; es iſt weich, braucht 
weniger Zeit zum Kochen, iſt leichter zu 
verdauen, da es nur ſeine natürliche 
Säure (Milchſäure) und keine Mine— 
ralſäure hat, und daher für einen 
ſchwachen Magen beſonders zu em— 
pſehlen. — Diejenigen, welche das nach 
bisheriger Weiſe dargeſtellte Sauer— 


verweiſen wir auf die Gewohnheit der 
Ruſſen, bei denen daſſelbe ebenfalls 
eine allgemein beliebte Speiſe iſt, ſo— 
wohl gekocht, als roh mit Oel und Eſ— 
ſig zu Salat bereitet. Nirgends fin— 
det man daher ein ſo wohlſchmedendes 
Sauerkraut, als in Rußland, Es iſt 
dort überall gebräuchlich, Birkenholz 
zu den Krautfäſſern zu verwenden, und 
in Ermangelung ſolcher, ſtekt man in 
jedes Krautfaß mindeſtens einen 
Pfahl von Birkenholz. Dadurch ſoll 
das Kraut nicht nur gegen Ueberſäue— 
erhalten 


ſehr lange gut und geſund 


werden. 


Eine andere Bereitung des Sauer— 
krauts iſt folgende: Nachdem dieKraut— 
durch⸗ 
ſchnitten ſind, daß ſie noch ganz blei— 
ben, werden ſie in einem Keſſel geſot— 


gendermaßen eingelegt: Man bringt 
der geſotienen Kraut— 
häupter in das Faß, hierauf eine Lage 
und | 
fert, bi das 

ift, daß noch 


fährt fo fchichimweife 


wird da Waffer mit etwas Kodfalz 
erhikt, erfalten gelaffen, und dermaßen 
daß die 
Salzlate das Kraut ganz bebedt. 
Hierauf legt man einen Dedel auf das 
Kraut und beichiwert ihn mit Steinen. 
Hat man da3 Kraut zum Kochen aus 
dem ak genommen, fo made man bie 
Oberfläche des Sauerfrautö in dem 
Faß jedesmal wieder eben, lege den 
Dedel auf und befchmwere denfelben mit 
Steinen. Ferner forge man dafür, 
daß genug Brühe über dem Sauer 
fraut ftebt, onſt wird es ſchimmelig 
und faul. Je vollſtändiger überhaupt 
der Luftzutritt abgeſchnitten wird, 
deſto beſſer hält ſich das Sauerkraut. 


Wenn in der Folge der Deckel auf der 


Mitte des Ba des weni 
none till, „men 1 m ab lie — 


ein ausgez. 

Sortiment vonHüten, die 
werth 
ſind —Auswahl.. 


Laubwerk, große Bündel 


Hate werden frei garnairi. 


ö— — — — — mm —— — ——— —— ———————— — Br 


j ben, 


Seide, Band, Blume: u. 1 19 
Bargain für 8 
Filz Dreße-Shapes, ſämmtl. 
beliebte Facons, ſ 
= c | für Montag 

> | Budram Frames, mor: 
ı gem, Auswahl 
| Seide: u. Sammetro:- 

jen, 3 im Qund, Bd. 


Faney Waaren. 


Rrairard & Armitrong'’s bite waſchechte Stid- 
ide, in Rope, Roman Tiwifted und 2e 


d ateanen 
- 


zogene Nadelkifſen, alle Farben, ‚ 
3 ae 


Winsen 
mit Yinmenfaden Wpeels 


10« 


Sıtn-uber 


— 
lontay 


Genterpisced 


se, gefternpeit auf 
4 


a * von Fanch 


1.05 


alf: 
- Tür 


ind Wolfter Tops 


Yundtüdern Tray 
Auswabl 


Wir 
e: \ ibt. 
rung; Ihr vermögt die einzelnen Theil 


wodurch bed 


ame des TH ° (alles was zu fehen if). 
dem Pipe 
Name des Fabrilanten 
Datum des letzten Patents 
or 


Hat ver © 


Weldyes 


einzupaffen, um benQuftzutritt zu ver= 


hindern. Sollte da3 Sauerkraut an» 
fangen, weich zu werden, jo muß man 
das untaugliche fogleich entfernen, Des 
del Ind Steine forgfältig reinigen, 
und etwas Weineflig zugießen. Nadh- 
träglich fol noch vor zu ftarfemSalzen 
au2drüdlich oemarnt wer 
fonft das GSäuern verhindern würde, 
Außer Dill fann man auh Kümmel, 
MWachholderbeeren, Senfinehl, Weinre: 
zerfchnitten und eingejpalten, 
Aepfel und grüne Wallnüffe mit einle= 
gen und einjtampfen. Weinteben er- 
zeugen nicht nur quien Gefchmad des 
Sauerfrauis, jondern befördern und 
vermehren auch deiffen Säuerung. 
Sauertraut fhnell reif 
au maden. Um Sauerfraut 
Thon näch 24 Stunden effen zu kön- 
nen, wird der Kohl mit Salz und Dil 


gemijcht, in ein hölzernes Gefäh ge | 


tban und mit etma3 Weineflig übergoj- 
fen, fo daß die ganze Oberfläche des 
Gefäfles mit Efjig beiprenat ift. Dann 
wird e3 gehörig befchivert. Den ande- 
ren Tag fann e3 auf gewöhnliche Weife 
gefocht werben. 


— 


ST Repairs: 


mahenGrfjiagftüde für thbatfädhlid 
Die Torzügfichleit unierer — iſt eine Folge unſeret langen Erfah: 


ſelbſt in ie Ofen zu paſſen, 


eutende Unkoſten erſpart werden. 
ten Formular beſtellt, werdet Ihr keine Schwierigleiten haben. 


Jeder Ofen hat einen oder mehr Namen und eine Nummer. 
ren Läden zum Kaufen kommt, vergeßt nicht alle Namen und Rummern mitzubringen. 


-korihwestern Stove Repair Go,., 


(Fülft dies aus und bringt e8 mit zur Vellelung.) 


Beſtellun k⸗Anweiſung. 


Nummer des Ofens (wie ſie auf dem Ofen ſteht —gewö 
Follar oder vorn auf ver Platte) „orcnocnecorneen 


„.n............ 


# der Cfen jekt mit Brit cder Fijen gefüttert 

fen eine $lacje Soft oder befieht fie aus zwei Stüden.. 

Müſſen die Kohlen von oben hinein oder fann man fie Durch die 
ZEN ERBR RE RE 

Prennmaterial bedarf der Ofen... 

Weihe Theile werden verlangt........ ads 


den, meil man 


ift ficher, denn Aſhley & 


Der Ahle & Bailey Co. W0söl. gangfeidene 
farbigen Taffetas, nicht alle F 
gute, — — Sghaturungen für 

ins, Shirt Suils und Stirts, 

—— Omlität, Take u. tuftling 
Appretur: ibr bolefate - ® 
de — Montag, Yard 

24;ö0. feine tmbortirte Cordurods, 
Wale, bübiche Appretur, alle nenn 
rungen für den btgebraud, te: 
uläre 91.35 Qualität, jpeziell, 
ard 

roadtail Sammete, die jekt jo biel ar * 


Suits und Eoais vermendet 


tti⸗ 


ſchwarz. weiß und farbige, a = 
anderen ch immer $ Br — 
tag, Vard 


2 


Schuhe 


She werdet die Eriparrifje an den Schuhen nit 
in Frage ziehen, nahdem Ahr fie gefehen. 


Biri Kid, Batentieder 
und Por Ealf Schuhe 
f. Damen, auf neuen 
Kerbit = Qeiten ae: 
madht, mit mittel- 
fhweren und fchiweren 
fhmalen and Epten: 
fion:Soblen, alle Grö- 
ben und Breiten — 
gewöhnlich loſten der 

2.50 


. 


Doneok Kid und Bor 
Galj Echube für De: 
men, Grtenjion-Sob: 
fen, alle Größen — 
beifer als die de: 
wöhnl. 3.90 Schube 


Schwarze Filz Auliets für 28 un dels: 
beiest, Xeder:Soblen, ale Öben, ‚45 
würden billig zu We fein, Be u 


Dongola Kid-Schuhe für Miffes und Kinder, 
ihivere Schube für * ebrauch. Patent⸗ 
ledet- und Kid-Spitzen, t Grö- 45 
ben — morgen nur 

Kid-Schube für Pabies, Knöpf- und Schnür⸗ 
Diuiter, Patentleder-Spigen, alle 5e 
Gröhen, ertra ſpeziellp.... Sotsonsiner 


Schmuckſachen. 


Dieſe Werthe werden zahlteiche Käufer am 
Montag anziehen. 
Fine Muſter Bartiv von Brochen, Ular. gold: 


gefüllte und Sterling filberne, eingejuht wit 
janıy —— > zu u bis 
— 4öc 

Zilber plattirte Manicure Saden, 
a: ade ae 0 
Rüdjeite Band-Mahe, 19€ 


Montag 


Sterling 
lauter 
Montep. 


terling Silber 
koſten Tenit: Ar 


m 
von 


uns 


jeden Öfen, den 


Wenn Ahr nach dem nachftehend gedrud: 


2 
5 
| Br 
— 
| Be: 
y 
| F 
+3 
iv 
x 
2 


Wenn Ahr nad) unjes 


Größte Fabriken: 
(en von Slove 
Repaits in 

der Welt. 


Ihr lönnt in je 
den ber beiden 
Läden kaufen: 


225-235 W. 
12. Str, 
...... 1 70 Ost Lake | 

Sir. 


weſtl. von State Str. 
«iy,fonmi,i2m 


lic) auf 


............. 


—* Breite. 


NOTIZ — 


= - 
Sähne werden are nisse Beat 
Kundſchaft. — 222 as 
Brüdınazbrii cine Se 
oben. Difen bis 30 a 
Bres., Ede Fiari und Handolpd hy 
Centra Wa7. Offen Sonntags bis 


Wenn Aerzte oder Arzeneien Auch 
helfen. verſucht unfere ſicher 
Heilmittel, melde niemal3 
folgenden aebeimen Aranfbeiten: 

. 1 an» 2 [riren jeden nod fo 

EI von acheimen Kranfbeiten 

eis u ver Male — Balter 





14 
Enropäifche Runofchan. 


Srovinz;z Brandenburg. 


Berlin. Generalarzt 53. D. Dr. 
bon Strube ijt nach) kurzem Kranfen= 


lager in feiner in der Kohann=Georg= | 


ftraße zu Halenjee gelegenen Wohnung 


verjtorben. — Bei einer Petroleumers= | 
plofion fhwere Brandmwunden erlitten | 
der | 
eima 80 ahre alte Vater einer bort | 
mohnhaften FFraußier und deren jüng= | 
Die beiden Vermwundeten | 


haben im Haufe Culmjtraße 5 


ftes Kind. 
wurden von den Samaritern der Wehr 
an Ort und Stelle verbunden und 
dann nach einem Krantenhauje ge= 
bracht, wo jie bald darauf jtarben. — 


Ein feltenes Jubiläum fonnte auf der | 


der Berliner Feuerwehr 


Hauptwache 
Der Oberfeuerwehr— 


gefeiert werden. 


mann WilhelmZimmerling feierte ſein 
Seine 


Kameraden überreichten ihm ein Di-⸗ 


25jähriges Dienſtjubiläum. 


plom und einen ſchönen Stuhl. — Auf 


dem Friedhof erfchoffen hat fich der 66 | 


Sahre alte Buchhalter Julius Gröning 
aus der Kaftanien- Allee No. 56. Der 
Mann verlor vor drei Jahren durch 


den Tod einen 26jährigen Sohn, den | 


er bejonders lieb hatte. 
er tieffinnig. 
Zeit noch ein 

Charlottenbura. Durd ei- 
nen herabfallenden Balten erjchlagen 
tmurde hier der 40 Jahre alte Maurer= 
polier Buller, deffen Familie in Brik- 
fe bei Brandenburg a. 9. mohnt. 

Eberswalde Ein fchiwerer 
Unfall ereignete fid) in der Schiachterei 
bon Krummomw in der Eifenbahnitra= 
be. Beim Fleifchwiegen gerieth der 
17jährige Lehrling Franz Walter aus 
Berlin auf bisher nicht aufgeklärte 
MWeife mit der rechten Hand unter das 
mehrere Gentner jchivere Mefjer, wobei 
ihm die Hand über dem Gelent fajt ab=- 
gefchnitten wurde. 

Königsberg (Neumark). Bon 
einem jchiveren Unfall ift Gymnaftal= 
direftor Prof. Dr. Böttger betroffen 
worden. Eine Sentgrube, die fih un- 
- mitelbar am Ausgang des Vorderhau= 
jes nach dem Schulhofe befindet, mar 
nach theilweifer Raumung nicht mie= 
der ordnungsmäßig zugededt worden. 
Zn der Duntelheit jtürgte Prof. Bött- 
ger in die Grube und zog fi) dabei in- 
nere Berlegungen zu. 


Provinz Ofipreußen. 


Königsberg. Das 44jährige 
Söhnden des Schneidermeifters Sche- 
cdenreiter, Vorderanger No. 10, das 
auf dem Löbenichtichen Kirchenplat 
fpielte, wurde bon einem älteren Sina= 
ben aus dem Nachbarhaufe auf das 
Yloß am Neuen Markt mitgenommen, 
ivo dem Kleinen das Spielzeug ins 
Waffer fiel. Das Kind wollte e3 ret- 
ten, beugte jich vornüber, jtürzte in den 
PBregel und ertranf. —- Erjehofjen hat 
fich einer der angefehenjten Bürger Po— 
narth’3, der Bejiger Mertind. Schon 
jeit längerer Zeit litt er an hochgradi= 
ger Nervofität, die in der lebten Zeit 
bedenklich zunahm. Mertins hat vor 
etwa einem halben Nahre fein Grund- 
tüd an Die Gemeinde PBonarth ver- 
fauft, und wie aus Weußerungen des 
Verjtorbenen hervorgeht, ift ihm die 
Irennung von feinem Befikthum 
ſchwer geworden. In der Abweſenheit 
der anderen Familienmitglieder voll— 
brachte Mertins die verhängnißvolle 
That. 

Allenſtein. Bei den Drainage— 
arbeiten in der Stadt wurde der Ar— 
beiter Skupſchke aus Bredinken ver— 
ſchüttet und ſofort getödtet. 

Beutnerdorf  (Ortelöburg). 
Der 12jährige Sohn des Schuhma- 
chers Lakowski füllte ungelöſchienKalk 
in eine Blechbüchſe, goß Waſſer darauf 
und verſchloß das Gefäß. Als der 
Kalt zu löfchen anfing, zerfprenate der 
fih entwidelnde Dampf das Gefäß 
und fein Inhalt verbrühte ven Knaben 
derart, daß er im Geficht und an den 
Augen fhwere Wunden erlitt. 

Domnau. Die Scheune des Bes 
figer8 Freudenreih in Abfchmangen 
gerieth in Brand. Bald theilte fich das 
Teuer den benachbarten Gebäuden mit 
und in verhältnigmäßig furzer Zeit 
maren noch zwei Stallungen ein Raub 
der Ylammen geworden. Sämmtliche 
Mirthichaftsgebäude nebjt Inventar 
find verfichert. 


Srcvinz; Weftpreußen. 


Danzig. Dem Ingenieur Carls 
fon wurde „der Rothe Udlerorden 4, 
Klafje und dem MWerfmeifter Brügge- 
mann das Allgemeine Chrenzeichen 
verliehen. 

Chriftburg. 
find in der Schlofporftadt Wohnhaus 
und Stallgebäude des Schuhmacher: 
meiſters Guſtav Branitzki. 

Dirſchau. Dem in Baldau in 
Dienſt ſtehenden 34 Jahre alten Arbei- 
ter Anton PBaftwa wurde beim Getreis 
bebrefchen von der Drejchmajchine das 
linfe Bein bi3 zum Knie abgerifjen. 
Der Schwerverlegte wurde in das hies 
fige St. Vincenz = Krantenhaus beförs 
dert, wo er beſinnungslos darnieder— 
liegt. 

Elbing. Durch einen infolge 
Kurzſchluſſes entſtandenen Brand iſt 
hier das Ehlert'ſche Material- undDe— 
likateſſengeſchäft am alten Markt ab— 
gebrannt. Nichts iſt gerettet. Die 
ſtädtiſche Feuerwehr hat mit Mühe acht 
Perſonen gerettet, die in größter Le— 
bensgefahr ſchwebten. 

Konig. Als der Chauſſeewärter 
Brauer aus Lichnau in ſeiner dienſt⸗ 
freien Zeit damit beſchäftigt war, Hafer 
einzufahren, fiel er infolge Ruiſchens 
mehrer Getreidebündel von dem von 
ihm geführten Wagen, kam unter die 
Pferde und wurde überfahren. Die 
erlittenen Verletzungen waren derart, 
daß Brauer trotz ärztlicher Hilfe kurz 
darauf ſtarb. 

Oſchee. Ein Brandunglück bat das 
benachbarte Dorf Miedzno heimgeſucht. 
Das Feuer war in der Wohnung des 
Beſitzers Kuczimski entſtanden und 
perbreitete ſich in kurzer Zeit ſoweit, 

daß die Gehöfte von Kuczimski, Gehr⸗ 

le, Partyka und Konopacki nieder⸗ 


Niedergebrannt 


Seitdem war 
Dazu kam in der letzten 
körperliches Leiden. — 


FIrovingz Hommern. 


Stettin. Der am Kloſterhof 
mohnende Schiffsarbeiter Emil Breh- 
mer erlitt durch einen Sturz au3 dem 
Tenjter feiner Wohnung im erjten 

| Stodwerf des Haufes Heinrichjtraße 
| 44 auf dem Hofe eine Zerjchmetterung 
des Nafenbeins und anjcheinend aud) 
einen Schädelbrud, einen Bruch des 
| Iinfen Oberfchentels oberhalb desftnie= 
gelents und einen Schenfelhalsbrud). 
Bütom Der Beliter Peter 
Schimled in Jellentfch, bei dem es leb- 
ter Zeit mehrfach brannte, oüHne daß 
| das Feuer weiter um fich greifen fonn= 
| te, wurde wegen Verdacht der Brand- 
ftiftung verhaftet und dem hiefigen®e= 
ı richtsgefängniß zugeführt. 
Greifsmwald Einen Gatten: 
mordverfuclh unternahm der Güßfo- 
mwerjtraße No. 23 wohnhafte Büchfen- 
macer Grafenthin, welcher einen Re= 
bolverfhuß auf feine Ehefrau abgab. 
Die Kugel drang in den Hald. Die 
Verlegung fol aber nicht lebensge— 
fährlich ſein. Grafenthin entzog ſich 
dem irdiſchen Richter und machte ſei— 
nem Leben durch Erſchießen ein Ende. 

Klein-Reichow. Auf ſchreck— 

liche Weiſe ſind der Eigenthümer Tri— 

ge⸗ 

Sie waren mit dem Drai— 

Zufällig 

kamen ſie an eine tiefe Stelle, wo ſich 

Flugſand befand. Die Mutter wollte 
dem Sohne gerade Waſſer reichen, als 
der Sand auf die beiden Männer 
ſtürzte und ſie begrub. 

Neuſtettin. In Groß-Schwarz— 
ſee iſt das gemeinſame Wohnhaus der 
Eigenthümer Dittberner und Kunde 
niedergebrannt. — Bei einem Brande 

in Eſchriege, der die Scheune und den 
Stall des Wirthſchaftsgehöfts ein— 
| äfcherte, ift der ArbeiterBeyer ums Le 
| ben gefommen. Deffen Leiche wurde 
| im Keller aufgefunden. 





ı beß und fein Sohn ums Leben 
fommen. 
| niren des Aders beichäftiat. 


Provinz Schleswig: Solftein. 


Schleswig. Auf der am Der 
gelegenen Koppel des Gaſtwirths 
ı Dierfs wurde die Leiche des Arbeiters 
Schröder gefunden. Schröder lag an 
einer Böihung und ijt vermuthlich in 
| der Dunfelheit hinabgejtürzt. Der 
| Zod foll durh Erftidung eingetreten 
| fein. Der Verftorbene hinterläßt jei= 
ne Frau mit 5 Kindern, deren ältejtes 
das 12, Lebensjahr noch nicht erreicht 
| hat. 
| Altona. m hiefigen Hafen tft 
der 25 Nahre alte Clark Carljon auf 
dem PBonton ausgeglitten, in die Elbe 
gefallen und ertrunfen. 
Ungeln Die Gaftwirthichaft 
Freienwillen ijt total nievdergebrannt. 


| 
\ 


Ueber die Entjtehungsurfache verlautet 
nichts. 

Burg i. D. Auf der Suche nach 
ihrem erwachſenen Sohn ertrank in ei— 
nem Backloche in der Nähe der Burger 
Schleuſe und des Kaiſer-Wilhelm— 
Kanals, die Frau des Todtengräbers 
Plett hierſelbſt. Die Leiche wurde 
durch Zufall gefunden und geborgen. 

Flensburg. Ein ſchwerer Ei— 
ſenbahnunfall ereignete ſich auf der 
Kleinbahn Flensburg —Kappeln. Der 
82jährige, faſt taube Abnahmemann 
Jakob Helleberg in Steinberg hatte 
die leidige Gewohnheit, bei ſeinen 
Touren den Bahnkörper entlang zu 
laufen. Er hörte nicht die Warnungs— 


Güterzuges und da der Zug nicht 
rechtzeitig zum Halten gebracht werden 
konnte, gerieth er unter ihn, wurde 
überfahren und getödtet. 

Horſt. Ein alter Mitkämpfer aus 
der Reihe der 48er iſt im 82. Lebens— 
jahr heimgegangen und auf dem Hor— 
ſter Friedhof zu ſeiner Ruheſtätte ge— 
leitet, nämlich der Altenteiler 
Goſau 
1848 bis 1851 bei der 3. 12pfd. Bat— 
terie der Schleswig-Holſteiniſchen 
Armee diente. 


Provinz Schlefien. 


Breslau. Auf der Filchergaffe, 
Ede Lorenzgafje, ereignete fih ein 
jchwerer Unfall, indem 
alte Mädchen Frieda MWeigelt, Tochter 
einer Hildebranditraße 6 mohnenden 
AUrbeiterin, unter einen Bierwagen ge= 
rieth und überfahren wurde. Die Ver: 
legungen des Kindes waren fo fchwer, 


das Allerheiligen = Hofpital verjtarb. 
Brieg. in einem Graben des 
Dominialfeldes Heidau, Kreis Ohlau, 
murde der Arbeiter Münch todt aufge= 
funden. Da die Leiche Stiehwunden 
aufmeit, wird angenommen, daß M. 
ermordet worden ift. Bon dem IThä- 
ter fehlt jede Spur. 
Falkenberg O. Schl. Das 
mit ſeinen Geſchwiſtern im Hofe ſpie— 
lende, 1 Jahre alte Kind des Schol— 
tiſeibeſitzers Kubon -Floſte wurde von 
einem Düngerwagen jo überfahren, 
daß alöbald der Tod eintrat. 
Grottfau. Der Inwohner Jo— 
hann Jurzyk aus Herzogswalde, hie— 
ſigen Kreiſes, wurde in ſeiner Woh— 
nung im Bett todt aufgefunden. Ob 
Mord oder Selbſtmord vorliegt, konn— 
te nicht feſtgeſtellt werden. 
Kattowitz. In der Familie 
Olenik im benachbarten Zawodzie wa— 
ren zwei Kinder allein zu Hauſe ge— 
blieben und ſpielten anſcheinend mit 
Streichhölzern, durch deren Entzün— 
dung Wollſachen in Brand gerathen 
ſind. Qualmentwickelung erſtickte ein 
Kind, während das andere noch lebend, 
aber auch dem Tode nahe, gerettet wer⸗ 
den konnte. 


Provinz Polen. 


PBojen. Der Gefangenen » Aufje- 
ber Schneider vom hieligen Gerichts- 
gefängnif verunglüdte dadurh, daß 
er, ein offenes Meier in der Hand hal- 
tend, von einem Tifche, auf dem er 
ftand, um an der Wand etwas zu be- 
feitigen, herabfiel. Hierbei drang ihm 
dasMeffer tief in die Bruft. Schneider, 
der fich anfcheinend jehwer verlegt hat- 
te, wurde fofort in das Diafoniffen- 
haus gebracht. — Der Wirtbfchafter 


Berlekungen, bie 
mit feinem 2a 


Befiter derjelben it Xacob Lorenzen. | 


fignale eines hinter ihm herfommenden 


Hanz 
aus Bullendorf, welcher von | 


das 3 Jahre | 


daß es bereits auf dem Transport in | 


Ernjt Schiller in Maniewo ift jeinen 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 6, Hovember 1904. 


im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin er 
geſchafft wurde, erlegen. 

Bromberg. Im hieſigen Gar— 
niſonlazareth iſt der letztens vom 175. 
Regiment in Graudenz zur Reſerve 
entlaſſene Gefreite Wegner geſtorben. 
| Mehrere zur Referve entlafjiene Sol- 
daten, die ihreHeimreife antreten moll- 
ten, belujtigten fich auf vem Bahnhofe 
in Oraudenz durch Scherz undOefang. 
Alle hatten ein Tröpfehen über den 
Durjt getrunten und befanden fich da= 
ber in ausgelaffener Stimmung. Kurz 
bor Abgang des Zuges nahmen fie in 
einem Abtheil Plab. Plöglich erhielt 
Wegner, jo wenigftens hat diefer aus— 
gejagt, von einem feiner Kameraden 
einen freundjchaftlichen, aber bderben 
Stoß, jo dah er rüdlingg aus dem 
Eoupee jtürzte, mit dem Hinterkopf 
auf das Steinpflafter auffhlug und 
fih eine heftig blutente Wunde zuzog. 

Yropinz Sachlen. 

Magdeburg. Dem Eifenbahn- 
ltationsaffiftenten a. 
Zimmermann ift der Kronenorden 4. 
Klafje, dem penfionirten Städtischen 
Dberfeuermann Auguft Hildebrandt 
und dem penjtonirten Magiftratsboten 
SYuftan Brandt das Allgemeine Eh: 
tenzeichen verliehen morbden. 

Uften. Xrbeiter Wolfram veruns 
glüdte in der Zimmermann’schen Del 
fabrit tödtlih. Er gerieth beim Ab= 
ölen in die Riemen der Iransmijfion 
und wurde zerdrüdt. Eine Frau und 
zwei Kinder betrauern den Berluft ih- 
res Ernährers. 

Dingelſtädt. Bei dem großen 

Brande ſind 36 Wohnhäuſer, 38 Sei— 
tengebäude, 17 Stallgebäude, 15 
Schuppen, 22 Scheunen gänzlich nie— 
dergebrannt und außerdem 20 Wohn⸗ 
häuſer, 5 Seitengebäude, 3 Stallge— 
bäude, 3 Schuppen zum Theil einge— 
äſchert. 

Erfurt. Die große Drohſini'ſche 
Kunſt-Mahlmühle mit Waſſer- und 
Dampfbetrieb zu Biſchleber brannte 
bis auf den Grund nieder. Der ange— 

richteteSchaden beziffert ſich auf 200, 
000 Mark. 

Halle a. S. Ein Familiendrama 
ſpielte ſich in dem Hauſe Thomaſius— 
ſtraße 12 ab. Der Kutſcher K. Ber— 
big ſchoß ſeine Ehefrau mit einem Re— 

volver zweimal in die rechte Bruſt und 

einmal in den Oberarm, ſeinen Stief— 
ſohn Müller Wilhelm Kreutzmann da— 
gegen einmal in den Kopf. Nach voll— 
brachter That trank Berbig in ſelbſt— 
mörderiſcher Abſicht ein erhebliches 
Quantum Salzſäure. Alle drei muß— 


ten in die Klinik gebracht werden. Die 


Verletzungen der Frauen und des 
Stiefſohnes ſind nicht lebensgefährlich. 
| In einem Briefe an Verwandte gibt 
| Verbig an, daß er unfchuldig wegen 
ı Mißhandlung feiner Frau 3 Wochen 
Strafe verbüßt habe und deshalb fi 
ı und die Frau aus der Welt jehaffen 
| molfe. Berbig verſtarb in der Klinik 


| unter qualvollen Schmerzen. 


2Propinz Mannover. 


Hannopder. Der Präfivent de 
 hiefigen Landgerichts Geheimer Ober: 
juftigrath Pleuß hat feine Verjegung 
in den Ruheltand beantragt, nachdem 
er 17 Jahre lang dem hiefigen Lands 
gerichte ala Chef vorgeftanden hat. — 
Ein Radunfall ereignete fih auf dem 
‚ Misburgerdamm. Der Arbeiter Tzries 
| drich Nemfche, wohnhaft Dohmeyers=- 
iveg, wollte einem Lajtwagen ausbie- 
gen. Hierbei fam er mit jeinem Rade 
zu Fall und erlitt einen Unterarm- 
‚ brud und Quetfchwunden ir Geficht. 
ı Nah Anlegung eines Nothverbandes 
wurde Remtjche ins Krantenhaus ge- 
Ihafft. — Die hiefige Firma Adolf 
Schaper, Kolonialmaaren en gros, 
blickte auf ein 25jähriges Beltehen zu— 
rück. 

Bockenem. Auf der hieſigen Ak— 
tien-Zuckerfabrik wurde aus einem 
Maſchinenhahn der Hahnſchlüſſel mit 
großer Gewalt herausgeſchleudert und 
von dieſem der Maſchinenmeiſter 
Löhr derart an den Unterleib getrof— 
fen, daß er nach kurzer Zeit verſtarb. 

Celle. Der Geheime Kommer— 
zienrath G. L. Meyer-Hannover, Vor⸗ 

ſitzender des Aufſichtsrathes des Pei— 
net Walzwerkes, hat der hieſigen 
Stadt, wo er früher längere Jahre 
wohnte, ein Geſchenk von 75,000 
Mark gemacht. 


Xrovinz Weſtfalen. 


Münſter. Verliehen iſt dem or— 
dentlichen Profeſſor in der theologi— 
ſchen Fakultät der hieſigen Univerſi— 
tät, Domkapitular Dr. Hartmann, 
der Stern zum Kronenorden II. 
Klaſſe und dem Schmiedemeiſter Wil— 
helm Becker, den Vorarbeitern Peter 
Niederſtemann und Heinrich Lange— 
mann, ſämmtlich zu Holthuſen, Kreis 
Altena, das Allgemeine Ehrenzeichen. 

Borken. Die Garvertſche mecha— 
niſche Weberei in Firma Biſels de 
Co. zu Boxfeld, deren Betrieb ſeit 
Kurzem ruht, iſt eingeäſchert worden. 
Der Schaden, der ſich auf 300,000 
Mark beläuft, iſt durch drei Verſiche— 
rungen gedeckt. 

Hagen. Die ſeltene Feier der 
50jährigen Amtsthätigkeit in einem 
Orte beging Pfarrer Julius Beyer 
von der reformirten Kirchengemeinde. 
Das Presbyterium überreichte dem 
Jubilar als Gemeindegeſchenk eine 
koſtbare Hausuhr und eine namhafte 
Summe als Fonds zur Gründung ei— 
ner Pfarr-Wittwen- und Waiſenkaſſe 
der Gemeinde. 

Linden (attingen). Der verhei— 
rathete Bergmann Borglöhner wurde 
nach der Knappſchaftswahl durch 
Meſſerſtiche entſetzlich zugerichtet; das 
linke Auge iſt ihm ausgeſtochen. Lei= 
der konnien die Uebelthäter, die einen 
Familienvater zum Krüppel geſtochen, 
nicht ermittelt werden. 


Rseinproving. 

Köln. Der verſtorbene Herr J. 
Pallenberg hat 400,000 Mark geſtiftet 
mit der Maßgabe, daß 300,000 Mart 
zur Errichtung eines Arbeiterheims 
zur Aufnahme und Verpflegung ver⸗ 
dwerker und Arbeiter, 
Mark N p p m — 
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"Die Verwaltung hat nun, in der Ans ' 


nahme, daß diefes den Intentionen 
des Gtifterd entjpreche, beichloflen, 
nicht einen Kafernenbau, jondern eine 
Reihe von YFamilienhäufern in Yorm 
einer Golonie außerhalb der Stadt zu 
| errichten. Das Arbeiterheim foll in 
| der Nähe von Merheim, nahe der Kir- 
| che, errichtet und einftweilen aus zmölf 
eine bezw. zmeigejchojjigen Häufern 
beitehen. 

Machen. 
ben der Behörden und vieler Ehren 
| gäfte wurde die Hundertjahrfeier der 
hiejigen Handestammer beaangen. 

Düren. Tabrifarbeiter Ranters 
murde im Streite mit feinem Schwas 
ger Libed von diefem in das Herz gqe> 
ſtochen und ſtarb. Libeck iſt verhaftet 
worden. 

Eſſen. Auf der Zeche Boruſſia 
riß das Seil des Förderkübels. 


Bergmann Kallmann den Schädel. 
Auf der Zeche Mont Cenis ſtürzte der 
Bergmann Schurmann von den ſoge— 
nannten Bremſen herab und blieb ſo— 
ſort todt. 
Provinz Söelfen: Naffau. 

Kafjel. Eine ungewöhnliche 
Auszeihnung ift dem greifen Provin= 
zialfchulrath, Ober- und Geh. Regie- 
rungsrath D. Dr. Lahmener, der hier 
in den Ruhejtand trat, zutheil gemwor= 
den. 
aliede des Provinzialſchulcollegiums 
ernannt worden, 

Biebrid. 
Jung wurden beim Heberjchreiten der 


Geleife von einem Zuge beide Beine | 


abgefahren. 


Dietzenbach Bei 


nahe; die Kleider geriethen in Brand 
und das Kind erlitt fo jchwere Brand- 
mwunden, daß e3 jchon nach kurzer Zeit 
verſchied. 

Eſchwege. Ein großes Feuer 
zerſtörte ſämmtliche Oekonomiegebäu— 
de der Bierbrauerei Hempfing. Der 
Schaden iſt bedeutend. 

Sranffurta M. 
Eugen Tornomw verjchied hier an el= 
nem Herzichlag. 

Guxhagen. 
Unglücksfall trug ſich im hieſigen am 
Bahnhof gelegenen Steinbruch zu. 
Zwei Arbeiter waren mit Aufräu— 
mungsarbeiten beſchäftigt. Plötzlich 
ſtürzte der Arbeiter Schneider in die 
Tiefe. Dem Schwerverletzten wurde 
vom hieſigen Arzt ein Nothverband 
angelegt und er dann nach Eaffel ins 
| Landfranfenhaus tranzportirt. Dort 
‚ift der Verunglüdte feinen Verleguns 

gen erlegen. 
Mitteldeutfiche Staaten. 

Altenburg. Kürzlich brach mwie- 
ı derum in der Münfaerftraße, wo erft 
vier Scheunen niedergebrannt waren, 
Teuer aud. Wuc diesmal murden 
zwei Scheunen und ein Schuppen 
durch den Brand vernichtet. ES liegt 
unzmeifelhaft Branpdftiftung vor und 
zwar umfomehr, ald die Branditelle 
direft an die Stelle der lebten Feuers 
| brunft jtößt. 

Bernburg. Der frühere Berle- 
ger des „Anhalter Kuriers“, 
' König, Vorfißender des Provinzial: 
|verbandes des Vereins deutfcher Zei: 
tungsperleger, ijt geitorben. 
| Bifchleben. Die fehs Stod- 
| wert hohe Kunft- und Handelsmühle 
bon Drohfin ging in Flammen auf. 
| Große Vorräthe von Mehl und Ge 
treide find mitverbrannt. 

Sachlen. 
Gürth. Das Bauerngut des 
ı Robert Undeutfch wurde mit jämmt- 
lichen Erntevorräthen. landwirth— 
ſchaftlichen Maſchinen, Möbeln uſw. 
| ein Raub der Flammen. 

Hainidhen. Dem Iambourier- 
| gefyäaftsinhaber Sehm, welcher feit 35 
| Sahren der freiwilligen Turnerfeuer= 
| wehr angehört, wurde das Chrenzei- 

Sen für langjährige Dienftleiftung bei 
der Feuerwehr überreicht. 
Klingenthal. Werkführer 
Schrader gerieth auf der Straße, ver— 
muthlich infolge des herrſchenden dich— 
ten Nebels, vor die Pferde eines Ge— 
ſchirrs, wurde zu Boden geriſſen, über— 
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er 
turze Zeit nach dem Unfall ſtarb. 
Leipzig. Der giährige Sohn 
des in Gohlis wohnhaften Architekten 
Riedel, der mit anderen Knaben auf 
einen Baum geflettert war, fiel ber- 
unter und 30g fich dabei eine Gehirn= 
erfchütterung zu, die jeinen Tod her= 
beiführte. 
Mülfen Santt - Mideln. 
Hier verftarb infolge eines Schlagan= 
falles im 63. Lebensjahre Pfarrer 
Scharre, der jeit 28 Jahren hier Je= 
gensreich wirkte. 
Oelsnitz. Von einem Kühe hü- 
tenden Knaben wurde in Taltiter 
Flur ein in der Eljter Ertrunfener 
aufgefunden und nach der behördlichen 
Ermittelung als der 5Ojährige Guts- 
befiger Albin Wunderlid aus Tir- 
fchendorf erfannt. Er dürfte aus 
Schwermuth freiwillig den Tod ge— 
Jucht haben. 
Sayda (Erzgebirge). Der bhiefige 
Gejfangverein beging jein 60jähriges 
Beſtehen, welches durch ein alljeitig be= 
friedigend verlaufenes Felt gefeiert 
wurde. 
-Tuttendorf. Hier ftarb ein 
treubemwährtes Mitglied der Gemeinde, 
der Auszüglicher Gottlieb Heinrich 
Zimmermann. Er gehörte 35 Jahre 
dem Gemeinderathe an und mar 18 
Sahre Gemeindeältefter. 
Meifa bei GSteinigtmolmsborf. 
Hausbefiter und Weber Röthig beging 
Selbftmord dur Erhängen. 
SHeffen:Darımitadt. 


Darmitadt. Die Wertzeug- Mas 
fhinenfabrit von Gebrüder Buſch— 
baum, die in Brand gerathen war, ift 
poljtändig ausgebrannt. Das Feuer 
brad) im Keffelhaus der YFyabrit aus, 
und [cjom nach ganz kurzer Zeit ftand 
der Dadftuhl in Flammen. Das ra- 
pide Umfichgreifen bed euers erklärt 
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sn Gegenwart des Uns | 
terjtaatsfefretärs Lehmann, der Spis | 


Er! 
ftürzte herab und zerichmetterte dem | 


Er ift nämlich zum Ehrenmit= | 


Dem Bahnmärter 


Hanau 
Das Ajährige Töchterchen des Arbeiz | 
ters Latmwerg fam dem Herdfeuer zu | 
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Ein bedauerlicher | 
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Bubenheim. An der Dreid- 
| mafchine von Blumenfeld gerieth der 
an dem Drefchwagen mit Einlegen be- 
feäftigte Landiwirth Phil. Moller in 
Yie Trommel, melde ihm einen Arm 
ausriß. Infolge PVerblutung gab 
Moller alöbald feinen Geift auf. Mol- 
ler, ver 34 Jahre alt ift und nur, um 
auszuhelfen, aus Gefälligteit die Ar: 
beit an der Mafchine übernommen 
hatte, hinterläßt eine Wittme mit zwei 
Kindern. 

Gimbsheim. Der Landmwirth 
Georg Kaifermann lag im beiten 
Schlafe, als am Fenfterladen geflopft 
wurde. Er ftand auf und öffnete das 
Yeniter. Da befam er einen gemalti- 
gen Schlag auf die Stirn, daß er blut= 
überftrömt und bemußtlos zufammen= 
brach. Der alsbald zur Stelle geru= 
| fene Arzt ftellte eime jchmwere Kopfver= 
legung fett. 

Banern. 

Münden. Im öftlihen Friedhof 
wurde der Dberlandesgerichtsrath 
Friedrih Mörtl zur legten Ruhe be- 
den Arbeiter Hamerling erjtochen und 
! den Arbeiter Seidli durch Mefferitiche 
verlegt. Da feitgeftelt murde, daß 

Seidliß zuerft das Meffer gezogen 
habe, wurde die Möglichkeit, daß 
Ehriftian Schiedler in Nothmehr ge= 
handelt haben fünne, zugegeben. Er 
wurde infolgedeflen von der hieligen 
; Straffammer freigefprochen. 
Eisfeld. Sm Nachbarorte 
ı Schnett gerieth der Holzfchniger Ju— 
lius Schramm mit feinem alten Ba- 
ter in Streit, in dejlen Verlaufe der 
Sohn den Vater mit einem Holzjcheite 
erfchlug. Der Mörder ift in das bie- 
fige Umtsgerichtögefängniß eingeliefert 
worden. 

Gera. Der bekannte Kaufhaus— 
befiter Hermann Tieß ftiftete anläß- 
lih der Gröffnung feiner hiefigen 
Kaufhausfiliale die Summe von 10,- 
000 Mark zur Errichtung einer Yort- 
| bildungsfähule. 

Gernrode Im „Schmarzen 
Bär“, wo Tanzmufit abgehalten wur- 
‚ de, entjtand zmifchen dem 20jährigen 
ı Hüttenarbeiter Severin und dem Bier- 
futfcher U. Leopold ein Streit, der in 
Schlägerei überging, in deren Verlauf 
| Severin binausgeworfen wurde. Nach 
ftattet. Der Verftorbene, im Jahre 
1841 als Sohn eines hiejigen Oymna= 
fialprofeffors geboren, ftudirte in Neu= 
burg a. D. und an der Univerfität 
München und widmete ji dann dem 
Richterberufe. — Der etwa bierzig 
Sabre alte Fleiſchwaarenhändler 
Friedrich Bergmann hat fich durch ei- 
nen Schuß in die Schläfe entleibt. 
‚ Bergmann, der fcheinbar zur Zeit feine 
| Unterkunft hatte, blieb bei einem feiner 
| Befannten im Haufe No. 1 an ber 
| Herren Straße über Nacht und voll 
| führte dort den Selbftmord. 


Württemberg. 


| Stuttgart. Dem vormaligen 
Vorjtand des Verwaltungsraths der 
Württembergiſchen Invalidenſtiftung 
von 1866, General der Infanterie z. 
D. v. Pfaff, ſowie der vormaligen 
Vorſteherin der Paulinenpflege und 
der Katharinenſchule, Frau Generalin 
| v. Pfaff, wurde der DOlga-Orden ver: 
liehen. 
Eßlingen. Der im 78. Lebens— 
jahre ſtehende, in Münſingen geborene 
Privatier Johann Chriſtoph Kreutter 
hier feierte mit ſeiner im 77. Lebens— 
jahre ſtehenden Ehegattin Philippine 
Wilhelmine, geb. Haug, das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 
Gärtringen. Dem Forſtwart 
| Drüd wurde aus Anlaß feiner Zu= 
| ruhejegung die Verdienjtmebaille des 
| Friedrichdordens verliehen. 
Hornberg. Das Wohnhaus des 
| Zimmermann Probft brannte total 
ı nieder. Die Entjtehungsurfache ift un 
| befannt. 

Dttendorf. mn der zur Ge- 
meinde aehörigen Parzelle Railhalde 
murde das am fogenannten alten Ko= 
cher gelegene, völlig vereinzelt jtehende 
Wohn- und Defonomiegebäude des 
Söldner: Wilh. Klent durch Feuer 
zerſtört. 


Baden. 


Karlsruhe. Geheimer Rath 
Adolf v. Feder iſt hier im Alter von 
78 Jahren verſchieden. 1826 in 
Wertheim geboren, wurde er 1860 
Amtmann in Konſtanz, 1864 Amts⸗ 
vorſtand in Eberbach, 1875 Verwal— 
tungsgerichtsrath und 1892 Geheimer 
Rath. 

Achern. Am Bahnübergang der 
Straße nach Gamshurſt überfuhr ein 
aufwärts fahrender Güterzug ein 
Fuhrwerk aus Falkenbach. In letzte— 
rem ſaß die 34 Jahre alte Frau Köll 
aus Falkenbach, dieſelbe gerieth unter 
den Zug. Es wurden ihr beide Füße 


erlitt ſie am Kopf ſchwere Verletzun— 
en. 

Emmendingen. Beazirksarzt 
Medizinalrath v. Langsdorff feierte 
mit ſeinem 73. Geburtstag ſein 50— 
jähriges Jubiläum als Arzt. Die 
Stadt beglückwünſchte den Genannten 
und die Stadtmuſik brachte ihm ein 
Ständchen. 

Freiburg. In der Burgſtraße 
wurde hier der 20jährige Taglöhner 
Scholtiſeck aus Baſel von dem Tag— 
löhner Martin Specht aus Bayern er= 
ſtochen. Der That war ein kurzer 
Wortwechſel vorausgegangen. 
Lahr. Die Inhaber der Firma 
Stöſſer-Fiſcher, Geh. Commercienrath 
Otto Stöſſer und deſſen Söhne, Karl 
und Heinrich, begingen die Feier des 
75jährigen Beſtehens der Firma. 
Rbeinpfalz. 
Böhl. Der 78jährige Zimmer— 
mann Ludwig Morgenſtern wurde 
todt in der Pfuhlgrube aufgefunden. 
Es iſt anzunehmen, daß ein Unglücks— 
fall vorliegt. Morgenſtern war ein 
allſeitig beliebter, fleißiger und braver 
Mann. 
Frankenthal. Seinen Verlet⸗ 
zungen erlegen iſt im hieſigen Spital 
der —— aeigenen Bruder, dem 
unvberheiratheten 


und der rechte Arm abgefahren, auch 


heitathete Fabritarbeiter Philipp 
Ullmer. Beide Brüder ſind in Lambs— 
heim wohnhaft. Der Streit ſpielte ſich 
zwiſchen Lambsheim und Weiſenheim 
;a. ©. ab, wo die Gebrüder Ullmer an 
der Kirchmweihe theilgenommen hatten. 
Geinsheim. Das Anmwefen von 
| Yatob Häffelfchwert, beitehend aus 
' Wohnhaus und 
| brannte vollftändig nieder. 
Kaiferslauiern. Im Hel— 
frich'ſchen Steinbruch wurde die Leiche 
der jeit Kurzem vermißten Chefrau 
des Eifenbahnmerkftättearbeiters Hd. 
Annmeiler aefunden. Die Frau, die 
aus Beraq bei Kandel jtammt, hat je- 
denfall in einem Anfall geiftiger Stö- 
rung Selbitmord begangen. — Auf 
dem Hauptbahnhofe hier wurde der 26 
Jahre alte Rangirer Otto Knieriemen 
bon einer Mafchine erfaßt und jchmer, 
aber nicht lebensgefährlich, verleht. 
Elfaß:Sotbringen. 
Straßburg. Einen Selbjtmord 
unter eigenthümlichen Umjtänden be- 
ging der Weber Offland in Fortelbad) 
bei Markich. Ym trunfenen Zujtande 
forderte er jeine Gattin auf, ihn zu er= 
ftehen. Als Die Frau fich felbftver- 
jtändlich weigerte, diefem Erfuchen 
nadhyzulommen, erariff Offland ein 
Küchenmeſſer und erſtach fich vor ihren 
Augen. 
Bütten. Kürzlich hat ein 14jäh- 
| riges Mädchen, welches bei feinem On- 
tel Förster Anding im Büttener Forft- 
haus auf Befuch weilte, aus Scherz 
| den 12jährigen Sohn des Förfters er= 
i&hoffen. | 
Homburg. Der hier mohnende 
Graf Meaupou war mit feinem Sohn 
und dem Verlobten jeiner Tochter, ei- 
nem Herrn Ködhlin aus ranfreid, 
auf der Jagd, ald dem jungen Meau- 
pou unverjehens das Gewehr losging 
und er feinen Schwager in den Schen: 
tel jchoß. Nad) wenigen Stunden 
ftarb Köchlin an Verblutung. 
Steige. Es Brad hier in dem 
MWohnhaufe von %. 8. Clavelin ein 
Teuer aus, das ft im Augenblid auf 
das ganze Anmejen ausdehnte. Die 
Familie fonnte nur das nadte Leben 
retten. Der Vater des Clavelin ftürzte 
in den Keller und fam in den Flam= 
men um. 


Mecklenburg. 


Schwerin. Die Lehnrath Kuete- 
meyer = Schende = Steinidefche Stif— 


| tung beging den Tag ihres 5Ojährigen | 


| Beitehens. Aus Anlaß diefer Feier ließ 
| der Großherzog der Stiftung fein 
Bildnig mit eigenhändiger Unterfchrift 


| und einem Handjchreiben durch das | 


Großherzogliche Kabinett überfenden. 
Boizenburg. Mit den Michae- 
lisferien trat die Handarbeitslehrerin 
Fräulein Rinfel in den mwohlverdien- 
ten Rubeftand, nachdem fie volle 51 
Sahre an der hiefigen Stadtfchule fe= 
gensreich thätig geweſen iſt. Die 
Stadtverwaltung hat ihr ein Ruhege— 
halt bewilligt. 
Goldberg. Die Wittwe Heyſe, 
die kürzlich beim Pflaumenſchütteln 
vom Baume fiel und ſich ein Bein 
brach, das amputirt werden mußte, iſt 


an den Folgen dieſer Operation geſtor- 
be 


n. 
Parchim. Dem Werkmeiſter 


Scheller von der Zichorienfabrik der 
Firma J. H. L. Hoffmann iſt die ſil— 
| Berne Medaille verliehen worden. Der 
| Ausgezeichnete jtand dreißig Jahre in 

Dienften der Firma. 


Oldenburg. 


Dldenburg. Der Großherzog 
Hat dem hiefigen Hofſchauſpieler Sey— 
delmann anläßlich jeines 25jährigen 
Bühnenjubiläums die goldene Me= 
daille für VBerdienfte um die Kunft vers 
lieben. 

Eutin. In Anlaß feines 50jähri- 
gen Doktorjubiläums hat die medizi- 
nifche Fakultät der Univerfität Kiel 
dem hiefigen Sanitätsrath Dr. Lud- 
wig Harald Edermann das Diplom 
erneuert, 


Edmwarden. Ein Jubiläum, das 


nur wenig Lehrern zu feiern vergönnt 
ift, beging Hauptlehrer und Organift 
F. Probſt. Derfelbe blidte auf eine 
5Ojährige raftlofe Ihätigfeit ala Leh— 
rer zurüd. 


Freie Städte. 
Hamburg. De 


ri Quade zog ich eine fleine Wunde 
an der rechten Hand zu. Er achtete 
nicht weiter darauf, da er die Wunde 
für ungefährlih hielt, doch bald 
| jhmwollen Hand und YUrm an; ein Arzt 
fonftatirte hochgradige Blutvergiftung, 
jo daß eine Amputation des Urmes er- 
folgen mußte. Doc aud) die Opera- 
tion half nicht mehr, Quabde ijt der 
Blutvergiftung erlegen. — Das fechs- 
jährige Töchterchen der in der GStein- 
ftraße mohnenden Eheleute Edert wur- 
de von einem Motorwagen der Ham- 
burg — Ultona’er Gentralbahn über- 
fahren und fo jchwer verlegt, daß der 
Zod auf der Stelle eintrat. — Wegen 
Zodtichlags feitgenommen wurde an 
Bord des im hiejigen Hafen eingetrof- 
fenen Dampfers „Affuan“ der 19jäh- 
tige Leichtmatroje Hadıing. Der Ber- 
baftete war, als der Dampfer auf fei- 
ner Reife im Hafen von quique fur- 
zen Aufenthalt genommen hatte, mit 
einem dänijchen Matrojen des Scif- 
fes „Erato” in Streit gerathen, der 
Ihlieglih in Ihätlichkeiten ausartete, 
wobei Hadling feinen Gegner über den 
Haufen ftah. Der Verhaftete wurde 
dem Gerichtzgefängnifle zugeführt. — 
Teer neunjährige Sohn ber ın der 
Mohldorferitraße 34 mohnenden Ehe: 
leute Reinhard wurde dort von einem 
Laftwagen überfahren. Der Knabe 
trug "derartige Verlegungen dabon, 
daß er geitorben if. — Zimmermann 
‚Wilhelm Kapp, aus der Hohenitraße 
18, wurde auf dem Hannover’ichen 
Bahnhof von einer Rangirmajdhine 
überfahren und jofort getöbtet. 
Bremen. Oberinfpettor 8. Blan= 
fe vom -Norbdeutfchen Lloyd beging 
fein 25jähriges Dienftjubiläum. Er 
trat 1879 als 4. Offizier beim Nord- 
deutjchen Lloyd ein. — Die Eheleute 


Zt 3. 


Lili 


Nebengebäuden, | 


in imeiteren | 
Kreijen befannte Bierverleger Fried- | 


ifter G. DW. Sauerland 


Feſt der goldenen Hochzeit. Die Ju 
bilare find troß des hohen Alters noch 
fehr rüftig und gefund. — Bajtor 
Vollmann beging dor Kurz fein 

‚ 25jähriges Yubilaum alt Paftor der 

ı &t. Yatobi = Gemeinbe. 

| 2übed. Zimmermeifter Haejeler, 

ı Beftger 275 biejigen Centralhotels, iſt 

in E-ncurs geratben; die Bafliden be: 

tragen über 100,000 Marf. 


Schweiz. 


Blätterfinden Da3 große 

Bauernhaus des Hans Traber ijt poll- 

| tändig niedergebrannt. Die Bewoh— 

| ner mußten fih im Hemd flüchten. 

Sinundzwanzig Stüd Rindoieh famen 

ı in den Flammen um. Nur die Pferde 
| fonnten gerettet werben. 

Glarus. Beim Edelmeißfuchen 
auf der Braunmaldalp ift Anton Bun- 
Ihi von Bürglen abgeftürzt. Er war 
jofort tobt. 
 Keftenbolz; (Solothurn). Der 

ſchweizeriſche Volksſchriftſteller Joſef 
Joachim verſchied hier im Alter von 
70 Jahren. Die Romane Joachims 
ſpiegeln treu die ſchweizeriſche Art und 
zeichnen ſich durch gute, wenn auch oft 
herbe Schilderungen des Volkslebens 
aus. 

Luzern. In Flühli (Entlebuch), 
wo er zur Kur we'lte, verunglückte der 
Zambourinftruttsı Lötſcher von hier. 
Er ſtürzte, als er ſich mit zwei Freun— 
den von einem Freudenfeuer nach 
Hauſe begeben wollte, und ſtarb. — 
In der Gemeinde Dagmerſellen iſt die 
Reismühle von Baumann «e Hofer, 
hier, niedergebrannt. Große Vorräthe 
Reis und Erbſen gingen zu Grunde. 

Martigny-Bourg. Hier ſtarb 
jüngjt Louis Damen, der am 2. No- 
vember 1803 auf die Welt gefommen 
if. Er mar ber dritte und legte Sohn 

| feines Vaters aus heffen zweiter Che, 
die diejer im Alter von 65 Jahren ein- 
gegangen war. Bi zu feinem 75. 
Sabre, 52 Jahre lang ohne llnterbre- 
| hung, arbeitete der Verftorbene als 
ı Maulthiertreiber und Führer auf dem 
| Meg von hier nad Chamounir über 
| den Col de Balme und die Tete Noire. 
| Diefen Beruf gab er 1878 auf und ar- 
| beitete noch zwei Jahrzehnte lang in 
der Landmwirthichaft. 


©efterreich: Ungarn. 


Wien. Der Maler und Zeichner 
Alois Peterzilfa, Hieking, Linte 
| Wienzeile No. 2 wohnhaft, hat fi) aus 
einem Revolver eine Kugel in den 
Kopf geichoflen und ift fofort todt ge= 
blieben. Den Maler fol drückende 
Noth zum Selbitmord veranlaft ha= 
; ben. — Der im 17. Bezirk, Rofenitein- 
gafle 24 mohnhafte Schneidermeifter 
Sofef Sobotfa, deifen Kinder, die 19- 
jährige Stefanie und der 15jährige 
August jomwie deffen Nichte, die 24jäh- 
rige Helene Roft, und ber 16jährige 
Lehrling Franz Ilouhy erfrantten 
nah dem Genuffe von Schmämmen 
; unter den Erjcheinungen einer Bergif: 
tung. — Die 15jährige Anna Strans- 
fy, Rudolfsheim, Sueßagaffe 8 mohn- 
haft, gerieth über einen im Haufe por= 
gefommenen Streit derart in Aufre- 
gung, daß fie aus einem fyenfter des 
eriten Stodmwertes auf die Straße 
; Iprang. Sie erlitt eine Gehirnerfchik- 
terung. — In der Blumenauergef'e 
wurde der 2Ojährige Hilfsarbeiler 
Wendelin Adameh von drei Burfden 
‚ aufgefordert, Bier zu zahlen, und ala 
I er fich weigerte, durch Mefferftiche fo 
| Ichwer verleßt, daß er am 17. d. M. 
im Allgemeinen Kranfenhaufe ftarb. 
Graz. Der 34jährige Zahnarzt 
Dr. Julius Kobli dv. Schlesburg hat 
feinem Leben wegen eines unheilbaſen 
| Zungenleidens dur Vergiftung kin 
Ende gemadt. 

Hafelberg bei Ronsberg. In 
dem Anmefen de3 Gaftmwirths Nofef 
Braun brad auf unaufgeflärte Weije 
Teuer aus, melches in furzer Zeit das 
Haus jammt allen Nebengebäuden ein 

| äfcherte. 

Koiten. Die Glasfabrif von o- 
fef Rindstopf Söhne tft total nieder- 
gebrannt. Der Schaden ift jehr be- 
trächtlich. Die Entjtehunggurfache des 
Brandes ijt unbefannt. Die Fabrik 
bejchäftigte 10 Arbeiter. 

Karlsbad. In dem eine Stunde 
bon hier entfernten, auf einem waſſer— 
armen Hochplateau gelegenen Orte 
Donawig kam Feuer zum Ausbrud). 
10 Häufer und eine Scheune fielen 
| dem Teuer zum Opfer. Auch die Hir- 
| he wurde ein Raub der Flammen. 
| Mährifh-Ehrofiau. Der 

Tojährige Fabrifarbeiter Johann Ste- 
phan wurde von jeinem Sohne Adolf 
| im Zwitta = Fluffe tobt aufgefunden 
und aus dem Wafler gezogen. Es 
| wird angenommen, daß Yohann Ste- 
| phan häuslicher Zroiftigfeiten megen 

Selbftmord beging. 

Nitolsburg. Ein 12jähriger 
Winzersjohn, Wiesned, Schüler der 1, 
Bürgerfchultlaffe, badete in bem Toge- 
nannten Fiihteih. Plöglih gerieth 
er in eine Untiefe, und über beijen 
Hilfegefchrei eilte der 22jährige Arbei- 

ter Hafieber herbei und wollte den Er= 


trinfenden retten. Beide ertranfen. 
SZuzxemburg. 


Dommeldingen. Dem Xrbei- 
ter oh. Greifen in Dommeldingen, 
der auf der Cementfaßrif mit der 
Hand in bie Preßmaſchine gerieth, 
mußte die Hand amputirt werden. 

Stadtgrund. Ein hier gelege— 
nes Wohnhaus mit Hofraum, Garten 
und Dependenzien, dem Schuhmacher— 
meiſter Herrn J. P. Ronck gehörig, 
ging für den Preis von 8500 Francs 
in den Beſitz eines Anſtößers, des 
Herrn Louis Pernyh, über. 

Wolferdingen. Es verun— 
glückte auf der neuen Gypsgrube bei 
Wolferdingen der Arbeiter Nick. Fiſch, 
Vater von 6, zum Theil noch uner— 
wachſenen Kindern. Derſelbe erlitt 
einen ſchweren Beinbruch. — Das 5 
Jahre alte Töchterchen des Aderers 
Weicker kam einem auf dem Felde an⸗ 
gezünveten Feuer zu nahe, jo daß bie 
Kleider von den Flammen ergriffen. 
mwurben. Das Kind. erlitt hierbei fo 

daß es ber» 


eh 





Bie Mode, 


E3 mwirb unjeren Leferinnen ficher- 
lich willkommen jein, auch einige An— 
Deutungen über die in diefer Saijon 
modernen Hüte zu erhalten. Ri 

Im Gegenjat zu den flachen Hüten, 
bie längere Zeit hindurch beliebt ma= 
zen, zeigen bie neuen Modelle fajt im— 


mer mehr oder minder hohe Kopffor= | 


men, die ungemein verfchiedenartig ge= 
ftaltet find. Unter diefen findet man 
breite und jehmale, mäßig hohe, nad) 
vorn vorgejchobene oder nach unten 
verjüngte, fegelfürmige ober torpebo- 
artige und leicht nach oben abge= 
Ihhrägte Köpfe; die breiten Krempen 
find oft graziös gefehmungen ober flott 
aufgebogen. ntereffant ift e3, daß 
Häufig die rechte Seite der Krempe 
größer ift als die Linke, 

Zanghaarig flodiger und furzhaa= 
tig feidenglänzender Felbel iſt ſehr 
modern. Oft wird dies weiche Mate— 
rial mit glattem Filz zuſammenge— 
ſtellt, man liebt es, Krempe und Kopf 
abſtechend zueinander zu halten, ſei es 
durch die eben erwähnte Verſchieden— 
artigkeit des Materials, ſei es durch 
contraſtirende Farben. An den ein— 
fachen Filzhüten fallen die abſchattir— 
ten Töne auf; man wählt dieſe gegen— 
wärtig nicht nur neutral und unauf— 
fällig, ſondern auch in lebhaft leuch— 
tenden Näancen. Als Garniturmate— 
rial wird noch viel weiches Liberty— 
band verwendet, doch iſt Moireeband 
als größere Neuheit zu nennen. An 
Stelle von Chiffon wird zu den ele— 


1. 
Hausfleid aus graublauem Chebiot. 


ganten Filzhüten vielfach Tüll ver— 
wendet. Die meiſt in ſtufenartig über— 
einander liegenden Falten geordneten 
Windungen hat man oftmals mit die— 
ſem durchſichtigen Stoff verſchleiert, 
der auch in abſtechender Farbe gewählt 
wird; die Schattirungen wirken da— 
durch ungemein fein abgeſtuft. Brokat— 
band und farbig gepaſpelte Tuchſtrei— 
fen dienen oft zur Verzierung der 
Matroſen- und Amazonenhüte aus 
einfarbigem oder marmorirtem Filz 
und aus Felbel. Zu den ſchlichten 
Hüten ſind Phantaſiefedern, zu den 
reich garnirten Modellen jedoch 
Straußfedern, meiſt abſchattirt, mo— 
dern. Die Halme der Straußfedern 
ſind noch immer lang gelockt und nicht 
ſtark gekräuſelt. Daß Reiher, Para— 
dies⸗ und Lophophorenfedern noch viel 
zum Schmuck eleganter Toques uſw. 
dienen, wollen wir gleichfalls erwäh— 
nen. 

Die Beſchreibung einiger moderner 
Hutmodelle dürfte hier am Platze ſein. 
Sehr kleidſam für junge Damen iſt 
3. B. ein Hut aus dunkelrothem, 
ſchwarz abſchattirtem Filz. Zur Gar— 
nitur des nach oben verbreiterten Ko— 
pfes kann ein breiter Schrägſtreifen 
von ſchwarzem oder farbigem Sammet 
genommen werden. Vielfach ſetzt man 
dieſen Garniturſtreifen noch ſchmale— 
res Metall- oder Brokatband, zuwei—⸗ 
len auch runde Zierknöpfe auf. Häu— 
fig iſt die Krempe eines ſolches Hutes 


— — * 


2. 
Haus» oder Gtraßentleid aus bors 
deauxrothem Tuch. 


vorn eingebogen. Alsdann empfiehlt 
es ſich, an der linlen Seite einige Fe— 
berföpfe anzubringen, die dann leicht 
über ben eingefnifften Rand fallen 
müffen. 

Recht gefällig mwirkte ein großer, 
zunder Hut aus bunfelblauem Syilz 
und Tyelbel. Der lang geformte Filz- 
fopf war der leicht 
Welbelftiempe ertra aufgejeht, der 
Krempenrand griff innen ein wenig in 
Die Kopfböhlung hinein. : Man kann 
dieſe Form ſehr verſchiedenartig gar⸗ 
niren. Soll der Hut nur zum Sira⸗ 
hentleid reſp. zum Regenrock getra⸗ 
5 ‚ abftechender 

teifengarnituren aus Zu auf: 

die meift in eimaß hellerer 


geihmungenen | 
| Die Aermel, die 


Nüance genommen werden wie ber ! 


Hut. Zumeilen jchmiegen fie fich dem 
Hutfopf ganz glatt an.und legen fi 
pon hier aus pattenartig zuaejpiht 
über den Kopfrand, auf dem Kopf 
werben fie dann mit runden Metall- 
fnöpfen feitgehalten. Gefällig und 


3. 
Straßenfleid aus grauem Wollftoff. 


praftiih find auch breite, einfarbige 
Sammetbandeaus, die den Kopfrand 
befleiven und born mit gerundeter 
Metallagraffe zufammengehalten find. 

Gonfeftionirte Hüte auß dem ber= 
Thiedenften Material find fehr beliebt 
gemorden, da fie faum noch der Ver- 
zierung bedürfen oder doch fo leicht zu 
garniren find, daß auch ungeübte 
Hände dies bemerfftelligen Tonnen. 
Als ganz bejondere Neuheit find die 
aus gemufterter Geidentreffe herge- 
jtellten IToques zu nennen. Während 
der fegelfürmige Kopf der Drahtform 
glatt mit Treffe benäht iff, wird an 
dem breiten, weit vorgejchobenen Rand 
der Srempe die Treffe beim Aufnähen 
bolantartig eingereiht, fo daß ih 
dieje vorn enger zufammengezogen mie 
fleine Tollfalten anfchmiegt. Ein Elei= 
ner Federſtutz vorn an der linfen Seite 
genügt zur Garnitur. 

Bon unferen heutigen Kleidermo- 
dellen zeiat das erjte ein einfaches und 
praftifches Hausfleid aus graublauem 
Cheviot, mit dunfelblauem Sammet 
und Zierfnöpfen bejeßt. Derfiod ift zu 
ausjpringenden Falten abgenäht und 
mit zwei Volants bejett, über denen 
je zwei Reihen ITreffe angebracht find. 
Das anliegende, vorn gejchloffene 
Zaillenfutter ijt mit einer geraden 


4. 
Gefellichaftsfleid aus indifcher Geide, 
mit Chiffonrojetten und Spiten- 
applifationen. 


Pafle befleidet, der fich der zu gleich- 
mäßigen Falten geordnete Blufentheil 
anjhließt. Die Vordertheile find über 
einem fleinen Chemifett nebjt Steh: 
umlegefragen und fehwarzer Kramatte 
ausgejchnitten und mit zwei Oberfal- 
ten bejeht, die durch Knöpfe gehalten 
ericheinen. Dben deden die Oberfal- 
ten den Anfaß des großen, ausgebog- 
ten Schulterfragens, dem ein Kleiner, 
mit Verfehnürungen und Knöpfchen 
bejegter Umlegefragen aufliegt. Die 
Dbertheile der Aermel, die im Zuſam— 
menhang mit den durch Sammetaufla= 
gen vervollſtändigten Manfchetten ge= 
Ichnitten find, find glatt, während die 
Unterärmel zu weiten Baufchen aus 
fallen. 

Ein Haud- oder Straßenfleid aus 
bordeaurrothem Tuch zeigt das zweite 
Bild. Der Rod, deffen Vorderbahn 
zu ausfpringenden Falten gelegt ilt, 
geht in einen GSerpentinvolant aus, 
der zufammen mit dem jchmalen, ein= 
gereihten Volant aufgefegt if. Die 
Anfagnaht wird durd) eine mit Paffes 
menterieborte bejegte Blende verdedt. 
Baflementeieborten und Figuren find 
au an den Seiten des Rodes ange- 
bracht. “Der Oberftoff der dem anlie- 
genden,-born gefchloffenen Futter auf 
gearbeiteten Taille verbreitert fich über 
den Uchfeln; er ift im Rüden glatt, 
während er vorn zu Falten gelegt tit 
und unten über den hohen, mit Taf 
fet belegten Gürtel hängt. Yn der Mit- 
te öffnen fich die Vorbertheile über ei- 
nem nad linf3 übergehatten Einfat, 
der fich nach rüdmärts als fleiner run= 
der Lat fortjegt. Den Ausfchnitt bes 
grenzen zwei übereinander gejchobene, 
fragenartige Blenden, deren obere aus 
Taffet mit Borte belegt iſt. Paſſe— 
menteriefiguren halten die Vorder— 
theile über dem Einſatz zuſammen. 
mit engen, durch 
Blenden verdeckten Kugeltheilen aus⸗ 
Yeitattet find, werden durch Taffet⸗ 
blenden verziert, über benen fie zu 
Querfältchen abgenäht find. Nhre- 
Vervollftändigung wird durch belle 


werben, jo machen wir auf. glatte, | Baufche gebildet, bie unter dunklen 
Seide gepajpelte | i 


Ior 


Bündchen zu Volants k 
Der Rod bes dritten Kle 


m Mollftoff befteht aus [hm 


ibes aus 


glatten Bahnen, die von Faltentheilen Das Juriſtenkind. 
unterbrochen worden. In Längs- und 
Querreihen ausgeführte Stepplinien 
bilden einfachen und geſchmackvollen 
Aufputz. Der kurze, dem Taillenfut⸗ 
ter aufgearbeitete Bolero iſt mit un— 
tergeſchobenen Weſtentheilen aus 
dunklem, mit hellenApplikationen ver— 
ziertem Sammet ausgeſtattet und über 
einem nach links übergehakten Bluſen— 
einſatz aus Spitzenſtoff ausgeſchnit— 
ten. Der große, mit Stepplinien ver— 
zierte Schulterkragen geht vorn rechts 
in eine Spitze aus, die nach links über— 
tritt und den Schluß des Bolero ver— 
mittelt. 

Zum Schluß ein reizendes Gejell- 
Ichaftsfleid aus indifcher Seide oder 
ſonſtigem weichen, ſchön ausfallenden 
Stoff. Der Rock iſt in Gruppen zu 
Püffchen abgereiht und unten mit 
Chiffonroſetten beſetzt, die durch Spi— 
tzenfiguren gehalten erſcheinen. Die 
Taille hat ein anliegendes, rund aus— 
geſchnittenes, in der Mitte der Rücken— 
theile geſchloſſenes Futter, das bluſen— 
artig mit Oberſtoff bekleidet iſt. Den 
einzigen Aufputz bilden zwei überein— 
anderfallende Volants, die den Aus— 
ſchnitt umranden. Die halblangen 
Aermel gehen in Spitzenvolants aus 
und ſind dem Rock entſprechend mit 
Roſetten und Spitzenfiguren beſetzt. 


quält — geſteh's!“ 
Karlchen: „Gar nicht wahr! — 
Blos geſpielt habe ich mit ihm.“ 
Tante: „Nein Du haſt ihn gequält 
— Nachbars Fritz hat es geſehen!“ 
Karlchen: „Ach der — den hab' ich 
neulich verhau'n — das iſt kein ein— 
wandfreier Zeuge.“ 


Ausgleich. 


Veberführte Auffhnei- 
derei. 


| TUE 
RN, 


„Viel effen kann ich aber heute nicht, 
Papa, ic bin zu feit gefhnürt.” 

„Laß rur, dejto mehr fann ich un 
terbringen.“ 


„Bin heute bei Graf Hochheim ein= Genügend, 
geladen zum Souper.“ 
„Das tit fchon, ich auch, werden uns 
treffen!“ 
(Bermirrt.) „Glaube nicht, werde 
nicht Hinfommen.“ 
„Schade, werde e3 dem Grafen fa- 
gen; er wird bedauern, daß Sie nicht 
fommen.“ 
„Nein, nein, jagen Sie nichts! Um 
| Himmelswillen!” 
„Ranu, warum denn nicht?” 
„Bin nämlich, offengeftanden 
| gar nicht eingeladen!” - 
„Keine Sorge, ih auch nicht 


— — — — 


Angenehme Vorbereitun— 


ya 
J 


Sehr dünner Touriſt (zum Führer): 
Aber Sie haben ja kein Seil zum An— 
binden mitgenommen? 

Führer: Braucht's bei Ihnen nicht, 
a Zwirnrolle hab' ich mit. 


— — — — 


Zugutes Gehör. 4 


Autor (der ‚lebten Probe ſeines 
neuen Gtüdes beimohnenb, hört Die 
auf der Scene nicht bejchäftigten Mi: 
men bald lauter, bald leifer vor fich 
binpfeifen; entrüftet): „Herr Direktor, 
verbieten Gie doch den Leuten das 
Pfeifen!“ 

Direfior: „Nee, nee, mein Beiter, 
das habe ich ja in Ihrem ntereffe ge- 
trade erit angeordnet. Man kann nie 
willen, iwmie die Sache heute Abend ab- 
läuft, und darum ift eg gut, wenn Sie 
fih jet ein bifihen ana Pfeifen ae- 
mwöhnen.” 


Werden Shaden hat... .! 


Ohrenarzt: „Nun, wie geht e& mit 
Ihrem Töchterchen? Hört fie wieder 
gut?“ 

Mutter: „O ja, mehr ala uns biß- 
meilen lieb ijt!” 


— —— —— — 


Sicher. 


A.: „Dort ſitzt der Fabrikant Speck— 
berger, der iſt nun auch in Conkurs 
gerathen!“ 

B.: „Da wird's wohl 
ſchlimm werden!“ 

A: ‚„Wieſo?“ 

B.: „Es iſt doch immer 
da!“ 


nicht ſo 
„Na, Weibchen, was fochft Du denn 
a?“ 
„Fricaſſée.“ 
„Du, wird es das wirklich?“ 
„Erlaube, ich habe mir vorhin die 
Karten gelegt es wird Fri— 
caffee!“ 


noch Maſſe 


un 


Deplacirt. 


Zimmermäbchen: „Wer tft denn ber 
Kerl, der bei unferm Herrn im Comp= 
toir ilt und fo einen SHeidenfpeftafel 
macht?” - 

Diener: „Pit, das ift unfer ftiller 
Eompagnon!“ 


DR N 


(Am Schluffe einer onfultation 
fagt Doktor Meier zu dem Patienten, 
dem Rentier Bierhuber: „Schiden Sie 
mir —— Ze as bat 
er gejagt?” u „neu« 

ierig feine Frau nad ihrer Rüd- 


— Berrannt. Gaft (beim Eins 
treten ind Wirthahaus): Donnerivet: 
ter! Aber es ift ja heute jo-Ieer hier? 
— gt — „Id foll Dir das Biertrinten ver» 


Zante: „Du haft meinen Ami ges | 


„Da jchreibt mir mei’ Sohn, der 
Buchhalter ift: ch fomme demnädjft 
nach dorten!. . . Ueberall geht er lie= 
ber hin als zu uns heim!“, 


Bemeis, 


h DL 
— 
EFT — 


Commis voxageur: „.. 
Sie glauben's nicht?! Schon mehr als 
zwanzigmal hab' Ich mit der Patti 
Duette geſungen!“ 


Nobel. 


N 
„sh finde das MWohlthätigkeitzfeit 
entzüdend! Was haben Sie dazu ge- 
geben, Herr Graf?“ 
„Die Anregung.“ 


— — — 


Ein guter Befannter. 


Onkel: „Wer war denn der Herr, 
den Du eben fo freundlich gegrüft 
haſt?“ 

Student: „Der Herr Weinberl, 
Stammgaſt vom „goldenen Ochſen“, 
ein famoſer Kerl, der mir Nachts im— 
mer das Schlüſſelloch vom Hausthor 
ſuchen hilft!“ 


Feinabgelehnt. 


„Gnädigſte, ich liebe Sie innig!“ 

„Sie Glücklicher, Sie haben ſchon 
Jemand, den Sie lieben, ich leider noch 
nicht.“ 


Recht fiebenswürdig. 


— —— 
Er (vom Bade 3 ee: Den⸗ 
ke nur mein Schatz, mein böſer Rheu⸗ 
—— jeht ganz verſchwun⸗ 
Sie: „D wie fchabe, jebt werben wit 


* 


Inder Buchhandlung. 


Ich 


Junge Braut (die für die Hochzeitsreiſe ein Kursbuch benöthigt): 
möchte ein Kursbuch — aber ein recht ſpannendes! 


Durch die Blume. 


Gelehrter (zu einem zudringlichen Beſuch): „Mir ſcheint, mein Herr, 


Ihr Hund möchte gerne fortgehen!“ 


Entrüſtet. 


— — — 


8 — 

Protzenbauer (ſitzt im Variété, der Zuſchauerraum iſt ſtark verdun— 
kelt, auf der Bühne zeigt eben ein Zauberer ſeine Künſte. Ein am glei— 
chen Tiſche ſitzender Herr hat aus Verſehen dem Protzenbauer ſein Bier 
ausgetrunken; als dieſer nun ſeinen Krug leer findet, ruft er): „Zahlen, dö 
Zauberei wird mir zu bunt!“ 


Spekulativ. 


Baron Tetterlitz fährt heute zum erſtenmal in einem Automobil aus, 
das eine Auffangvorrichtung für gefährdete Spaziergänger beſitzt. Schon 
nach einer Viertelſtunde muß die Neuheit in Thätigkeit treten, und ſie 
funktionirt tadellos. Das Opfer iſt ein Fräulein geſetzteren Alters. Der 
Chaffeur will halten, um die Gerettete herauszulaſſen; doch wehrt dieſe ab: 
„Kein, bitte, ‘warten Sie doch, bis noch einer dazu gekommen iſt!“ 


DdDasent u 


idigk 


Gaft: „Sie müffen fich nicht wundern, dad; ich fo viel efle, gnädige Frau 
— — ich habe nämlich Ihrentwegen drei andere Mittageſſen im Stich ge— 


Abgeholfen. 





„Schämen Sie ſich denn nicht, hier, wo ſo viele Lampen brennen, ſol⸗ 
chen Unfug zu treiben?“ 
„Der Mann hat Recht, Brüder, — machen wir die Lampen aus!“ 


— Gründlid U: „Meine 


una: spieBlenz Se 
Tom. bier Spras= | (dom 2 möchte für nächfte. 





Die Ecdjwefterfeele. 
Von Michel Thivers. Untorifirte Leber 
jegung aus dem Franzöfifchen. 
* 


Im Aler von 30 Jahren war der 
Dichter von Thränen der Laute“, Je— 
han de Boys — in Wirklichkeit hieß er 
ganz proſaiſch Jan Dubois — noch 
unverheirathet. Diejes eigenfinnige 
Feſthalten an der Ehelofigfeit bildete 
eines der beliebteften Gejprächsthemata 
in ven Salon der Kleinen Stadt. 

Man mag noch fo jehr einer Hopfen= 
ftange ähneln, auf welche aus Berfe- 
ben ein Gehrod gehängt tft, man mag 
noch jo lange Haare tragen, die, gleich 
den Zimeigen einer Trauerweide, ihrem 
Träger über Stirn und Naden hän- 
gen, man mag noch jo jehr feiner Lei- 
denſchaft fröhnen, elegiſche, jchläfrige 
Verſe zu verfaſſen und ſie mitleidslos 
ſeinen Bekannten vorzutragen — ganz 
gleich!Wenn man 40,000 FrankRente 
beſitzt, hat man kein Recht, ledig zu 
bleiben! 

So lautete wenigſtens das einſtim⸗ 
mige Urtheil aller jener Damen der 

„Geſellſchaft“, die heirathsfähige Töch— 
ter beſaßen. Alle dieſe Damen ſuchten 
einander in Liebenswürdigkeiten ge— 
genüber dem Millionär-Dichter zu 
überbieten und ſehnten inbrünſtig den 
Tag herbei, an dem ſie ihn ihren 
Schwiegerſohn würden nemnen dürfen. 

Die beiden in dieſer Hinſicht eifrig— 
ſten Damen, welche, wenn man ſich ſo 
ausdrücken darf, an der Spitze der 
Meute galoppirten, waren die trockene, 
ſpindeldürre Gattin des Notars, Ma— 
dame Colmuche, und die forpulente, 
junonifche Frau desEifenwaarenhänd- 
Yer3 au3 der Rue de Paris, Madame 
Sordonnet. 

Diefe beiden Schlauberger hatten 
bald heraus, dap das ficherfte Mittel 
zur Eroberung ihres Schmiegerjohnes 
in spe fei, feiner Eitelfeit als —— 
gnadeter Poet zu ſchmeicheln. So oft 
der Millionär nach einem, mit fleißi⸗ 
gem Nachſchlagen in ſeinem Reimlexi— 
kon verbrachten Tagewerk des Abends 
den Salon betrat, in welchem gerade 
die „Geſellſchaft“ des Städtchens ver⸗ 
einigt war, — ſofort rief Madame 
Colmuche mit tadellos geſpieltem Ent= 
zücken: 

„Ah! Da iſt ja Herr Jehan! Endlich 
werden wir doch Berfe hören!" MWäh- 
rend Madame Kordonnet mit honig- 
füßem Lächeln feufzte: „Ach ja! Tra= 
gen Sie uns ein paar hrer köjtlichen 
Boefien vor, Herr Sehan!“ 

„Sie legen wirflih Werth darauf, 
meine Damen?” entgegnete entzüct der 
Säugling der Mufen. 

Ohne ſich weiter bitten zu laffen, 
lehnte er feinen langen Gehrod und 
feine Trauerweibdenhaare an ben Ka⸗ 
min, 30g ein Papier aus der Taſche 
und deflamirte mit Grabesſtimme die 
elegiſche Frucht ſeiner Arbeit, in der 
beſtändig von todten Blättern, bon 
fterbender Sonne, von Jungfrauen mit 
Stirnen, fo bleich wie der Tod, und 
bon Liebe, jtärker al3 der Tod, dieftebe 
par. 

Und ebenso regelmäßig begann Ma=- 
dame Golmudhe auf ihrem Sefjel hin 
und ber zu zappeln und begeiftert zu 
gludfen, während Madame Kordonnet 
Augen machte, als ob fie — Moment 
in Ohnmacht fallen wollte. 

Dann ſtürzte der Gendarmerie-Ka— 
pitän Patardot, ein Wittwer, der 
ebenfalls mit einer heirathsfähigen 
Tochter geſegnet war und ſich von den 
beiden Frauen, deren Schliche er Durch- 
ſchaut hatte, nicht den Rang ablaufen 
laſſen wollte, auf den Dichter zu und 
rief im laueſten Kommandoton, wäh⸗— 
rend er ihm faſt die Hand zermalmte: 

Mein lieber Jehan, darf ich Ihnen 
meine Empfindungen ausdrücken? 
Ausdrücken mit ſoldatiſchem Freimuth, 
der ſich ſchlecht aufs Schmeicheln ver— 
ſteht? Ja? Darf ich? Nun, es war 
großartig! Einfach großartig!“ 

Bei dieſem allgemeinen Begeiſte⸗ 
rungstaumel ſenkten die jungen Da— 
men Colmuche, Jordonnet und Patar— 
dot verfhämt und erröthend — moriü- 
ber fie eigentlich errötheten, hätten fie 
wohl felbit chrwerlih zu jagen ver- 
mocdt — die Augenliber. 

Eitel, wie die Mehrzahl der Poeten, 
athmete Sehan entzüct den Weihraud), 
den man por ihm verbrannte, aber da3 
mar auch alles. Er bezeigte nicht die 
minbefte Quft, feine Hand und feine 
40,000 Franf-Rente einem der Fräu= 
lein Colmuche, Jordonnet oder PBatar- 
bot anzubieten. 

Mar der Dichter von „Ihränen der 
Laute” im Prinzip ein Gegner der 
Ehe? Keinesmwegd! E3 wäre ihm im 
Gegentheil jehr angenehm gemejen, 
fein Schiefal mit dem einer Jungfrau 
— felbjt ohne todtenbleihe Stirn! — 
zu bereinigen, einer Jungfrau, die die 
Mufe feines Herdes fein follte. Aber 
diefe junge Dame mußte unter allen 
Umftänden eine der feinigen verwandte 
Seele befiten, fie mußte feine Schme- 
fterjeele fein. Darauf legte er den al— 
lergrößten Werth! Ohne Schmweiterfeele 
feine Heirath! Aber mo mar fie, dieje 
Scmefterfeele, die allein die Poejte 
feiner Seele zu verftehen vermochte? 
Die irdifchen Hüllen der Fräulein Col⸗ 
mude, Jardonnet und Patardot bar- 
gen fie fiherlich nicht. 

Sehan wartete auf feine Schmeiter- 
feele — darum beirathete er nicht. 

I. 


Eines Abends war großer Empfang 
bei Madame Colmude. 3 braudt 
nicht erft aefagt zu werden, dah ehan 
fi unter denen befand, bie zu biefer 
Teierlichkeit eingeladen waren, 

Sobald jeine lange Gejtalt in der 
Ihür des Salons fihtbar wurde, Tieß 
Madame Colmucde ihr gewohntes: 
„Ah! Da ift ja Herr Jehan! Endlich 
werben wir doch Berje hören!“ vom 
Stapel. 

Natürlich lehnte der Dichter von 
„Zhränen und Laute” bereit3 zwei Mi- 
nuten jpäter am Kamin und meinte 

| feine allerneuefte Liebeöflage. 

Während er mit feinem elegifchiten 
Geficht, über das fich, nicht minder ele- 
‚ gifch, die Trauerweide feiner Haare 

ı jenkie, elegifche Wleranbriner defla- 
.migte, beobachtete Jehan verſtohlen die 


Zuhörer, um die Wirkung ſeiner Verſe 


zu konſtatiren. Plötzlich gewahrte er in 
einem Winkel des Salons eine junge 
ihm unbekannte Dame, deren große in 
Thränen ſchwimmenden Augen unver⸗ 
wandt an ſeinen Lippen hingen. 

Was? Thränen? Ja, Thränen! 
Wirkliche Thränen! Kein Zweifel: die 
junge Dame drückte des öfteren ihr 
Battiſttaſchentuch an die Augen. 

Jehans Herz begann vor Freude zu 
hüpfen. Thränen! Zum 
brachte ſeine Poeſie dieſe elementare 
Wirkung hervor. O, köſtliche Thränen! 
O, göttliche Thränen! Wie gern hätte 
er ſie in einem theueren, mit Edelſteinen 
verzierten goldenen Kelch ſammeln mö— 

en! 

Hatte er ſie endlich gefunden, die 
langgeſuchteSchweſterſeele? War ſie es, 
die ſich ihm endlich offenbarte? 
Zitternd vor Aufregung richtete ſich 
der Poet in die Höhe, und ſeine Stim— 
me vibrirte, als er, wie von einem ho— 
hen Piedeſtal herab, die letzten Verſe 
in's Publikum ſchleuderte: 

„Da3 Frauenherz gleicht einem räthfel- 
haften Abgrund, 
Def’ Seiten niemand noch durchblät- 

tert hat.“ 

Diefes etwas gemagte Bild von ei= 
nem Abgrund, der Geiten hat, die je= 
denfall3 Iiniirte, vieleiht gar mit 
Goldjenitt in Kalbsleder gebunden 
find, machte fabelhaftes Aufjehen. Ma= 
dame Colmuche gluckſte vor Bewunde— 
rung, MadameJordonnet verdrehte die 
Augen, und der Kapitän Patardot 
brüllte: 

„Großartig, mein 
Einfach großartig!“ 

Aber Jehan hörte nichts. Seine 
Blicke hingen, wie gebannt, an der ſchö— 
nen Unbekannten, die dicke rothe Au— 
gen hatte und ſich mit einer Rührung 
ſchneuzte, deren Aufrichtigkeit über je— 
den Zweifel erhaben war. 

„Sagen Sie mir doch,“ erkundigte er 
ſich heimlich beim Kapitän, „kennenSie 
das Fräulein dort in der Ecke?“ 

Madame Jordonnet hatte die Frage 
gehört. 

„Meinen Sie die Kleine mit der ro— 
then Naſe?“ trat ſie giftig dazwiſchen. 

Und Madame Colmuche antwortete: 
„Das iſt die Tochter unſeres neuen 
Steuereinnehmers. Sieht etwas dumm 
aus, nicht wahr?” 

Dumm! Sie, der feine Verje Thrä- 
nen entlodt hatten! Den Teufel au! 
Die Frau Notar ahnte nicht, daß der 
Dichter von „Ihränen der Zaute“ fie in 
diefem Moment am liebjten ermürgt 
hätte. 


lieber Sehan! 


III. 

mei Wochen jpäter durcheilte tie 
ein Zauffeuer eine Senfationsnadhricht 
das Städtchen. 

„Haben Sie fhon gehört? Nehan du 
Boys wird fich verheirathen.” 

„Na endlich! Wer ift die Glücliche? 
Fräulein Colmuche oder Fräulein Jor= 
donnet oder Fräulein Patardot?” 

„Keine bon allen dreien; der Millio- 
när-Dichter heirathet die ZIochter des 
Steuereinnehmers!“ 

Allgemeines Erſtaunen in der „Ge— 
ſellſchaft“. Madame Colmuche bekam 
einen Nervenanfall, Madame Jordon— 
net die Gelbſucht. 

Der Kapitän Patardot zuckte nur 
die Achſeln und ſagte: „Altweiber— 
klatſch! Dummes Zeug!“ 

Aber als das Aufgebot beſtellt wur— 
de, mußte er ſich doch überzeugen, daß 
es nicht dummes Zeug war. 

Die Hochzeit wurde mit großem 
Pomp gefeiert. In der Sakriſtei defi— 
lirte die ganze „Geſellſchaft“ an der 
Neuvermählten vorbei, deren Augen an 
dieſem Tage ebenſowenig roth waren, 
wie ihre Naſe, und die überhaupt ſehr 
hübſch ausſah, was aber die Damen 
Colmuche und Jordonnet nicht hin— 
derte, fie abjcheulich Frifirtt und ge— 
ſchmacklos gekleidet zu finden. 

Einige Zeit fpäter erhielten diefe 
beiden Damen, foivie der Kapitän Pas 
tardot und alle Notabilitäten des 
Städtchens eine Einladung. Herr und 
Madame Jehan du Boys luden zu ih- 
rem erjten Empfangstage ein. Diefe 
Empfangätage follten in Zufunft den 
etwas anjpruchsvpollen Titel „poetijche 
Spireen” führen. 

Itot des Honigmonds hatte e3 der 
Poet eilig, das Publikum für ſeineEle— 
gien wiederzufinden. Die Weihrauch— 
atmoſphäre, die ihm ſo lieb und ver— 
traut geworden war, fehlte ihm. 

Man kann ſich leicht denken, daß er 
es ſich nicht nehmen ließ, ſeine Gäſte 
mit den jüngſten Kindern ſeiner Muſe 
zu regaliren. Aber ach! Ein Durchfall, 
ein ganz koloſſaler Durchfall — das 
war alles, was ſeine Poeſie an dieſem 
Abend errang. 

Statt entzückt zu gluckſen, unter— 
drückte Madame Colmuche mit Mühe 
das Gähnen. Statt begeiſtert die Au— 
gen zu verdrehen, ſchien Madame Jor— 
donnet gegen eine unüberwindliche 
Schlafſucht zu kämpfen. Und der 
Dichter von „Thränen der Laute“ 
hörte geknickten Herzens Patardot in 
den Bart brummen: „Solche Dumm— 
heiten läßt man ſich allenfalls von ei— 
nem Junggeſellen gefallen, aber für 
einen verheiratheten Menſchen ſchickt 
ſich das doch wirklich nicht mehr!“ 

Die drei Schmeichler von ehedem 
rächten ſich für ihre Niederlage. 

Muß ich noch beſonders von dem 
tadelnswerthen Betragen der Fräulein 
Colmuche, Jardonnet und Patardot 
ſprechen, die ſich hinter ihren Fächern 
verſteckten, um nach Herzensluſt lachen 
zu können? Thatſächlich, ſie wagten 
zu lachen, dieſe albernen Frauenzim— 
mer! 

„Perlen vor die Säue!“ 
tiefgekränkte Poet. 

Aber er tröſtete ſich ſchnell. Blieb 
ihm doch ſeine Gattin, ſeine ſüße Muſe, 
ſeine Schweſterſeele, ſie, deren poeti— 
ſches Herz ſo gut das ſeine verſtand. 
Beweis: die Thränen, welche fie an je- 
nem ewig denkwürdigen Abend vergoſ⸗ 
ſen hatte. 

Für ſie, für ſie allein würde er von 
nun an ſeine Leier ſtimmen, für ſie 
feine ſchönſten Verſe dichten, Re * 
allein die beredteſten n ſeine 
— aa „nd m. 
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‚Ihränen zerfließen zu fehen. 


Be —— Sonntag, kn 6. November 1904. 
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Keine Scherereien in Berbin- 
bung mit dem „S. & 9.” 
Grünen Stamp-Syftem. Ihr 
fammelt bie Stamps koſten⸗ 
frei, während Xhr Euren täg- 
lichen Bedarf dedt, und wenn 
hr volle Bücher Habt, 
fommt $hr merthoolle Prä— 


mien. 


2 


faufen hier ift fein Sall von Handeln. 


be⸗ 


Preiſe und zur abſoluten Befriedigung des Käufers. 


Unſer großer Coat Einkauf zieht noch 
immer Maſſen eifriger Käufer nach hier 


Dieſer rieſige und beſonders rechtzeitige Einkauf von Winter-Sachen erleichtert das Kaufen. Wir begannen den 
Verkauf mit über 28,000 Kleidungsſtücken. Ihr könnt dieſe 315, 820 und 825 Suits und Coats und andere 
koſtſpielige Kleider zu einer Erſparniß von beinahe der Hälfte erſtehen. 


818 Kerſey Coats für Da— 
men, Touriſt Facon, alle 
—* von rn 5 


Schwarze Montagnac Touriſt Coats, Kerſey und ſchwere fanch 
Miſchungen, voller Rücken, belted, Sammetkragen, 


— — ———— 
STATE & VANBUREN STREETS 


AND COM 


2.50 


4 große 


Patch Podetz, $20 Werthe, morgen zu 12,50 


= hübſche kurze EN Coats für 


S40 bi5 S100 Kleidungsiiüde zu S60, S45, S30 u. 


Fancy Novelty und Cheviot kurze Coat 


Lange Touriſt Coat Suits, 
Blau und 
4 


Miihungen und allen 
Cheviot, 825 Werthe, 
morgen für 


Jeder garnirte Hut in dieſem De— 
partement wurde für den morgigen 
Verkauf im Preis herabgeſetzt, oh— 
ne Rückſichtnahme auf den frühe— 
ren Preis oder Popularität. Dies 
iſt ein gründlicherKkäumungs-Ver— 
kauf von Herbſt- und Frühmminter- 
Putzwaaren, und wenn Ihr gerade 
jetzt oder für die Zukunft einen 
neuen Hut braucht, dann werden 
dieſe Werthe für Euch von Inter— 
eſſe ſein. 

3.50 u. 84. 00Hüte, 


19 42 


Faßl unfere Arocery Euch Helfen Euren 
Tiſch qul zu decken 


Kommt her oder telephonirt an Private Exchange 6. 


95€ |‘ 


1.00 
1%c 


R Fein granulirter Zuder, 
1) Pund für 
— — 


4 Star Brand fondenfirte 
3 Mh, 2 Büchfen 
5 Grira ihöner mager geftreif: 
ier Syed, Plund. ..nor+.ss 
Smwift's Cream Yaundry: 
Seife, 10 Stüde 
Mother's Rolled Dat3, zwei 
} Pfd.⸗Packete, 3 für 
J Granulirtes gelbes Corn⸗ 
Meal, 10 Pfd. für 
Morris’ oder Armout's kon⸗ 
denſ. Mince Meat, 3 Pack.. 


uw st 
25 

ſchen, 
230 1 7,83 


b | Diaple City Soap 


£ Co.'s Hard Maple 


Seife, zehn Stücke 

recht würdig zu beginnen, deklamirte er 

ihr, ſobald die Gäſte fort waren, ihr, 

ihr allein die berühmte Elegie: 

„DasFrauenherz gleicht einem räthſel— 
haften Abgrund, 

Deſſ' Seiten niemand noch durchblät— 
tert hat.“ 

Er erwartete, ſie, wie damals, in 
Aber 
Die Augen der Schweſterſeele 
unbegreiflich trocken! 
Nicht 


Michigan Bolled Cider, die 
Flaſche für 

Neue verpackte Elgin Pump— 
fin, 3 Büchfen 


23€ | 
25 | 


nein! 
blieben troden, 
Nicht ein Zeichen der Rührung! 
einmal ein Seufzer! Nichts! 
„Welch eine Veränderung, meine 
Iheure!“ jagte er in janft bormurfä- 
polem Ton. „Du erinnerft Dich alfo 
nicht mehr?“ 

„Woran, Liebiter?” fragte erftaunt 
die Schmweiterjeele. 

„Woran? Nun... an jenen Abend, 
an dem wir ung zum erftenmal jahen.“ 
„Doch!“ entgegnete fie unbefangen. 
„sch erinnere mich jehr qut! DenAbend 
werde ich nie vergeflen. Stell’ Dir vor, 
daß ich an dem Abend einen Schnupfen 
hatte. . einen Schnupfen, fage ich 
Dir...! Die Augen thränten, die Nafe 
lief ». . Gott wa3 für ein Schnupfen!“ 
Der elegifche Dichter war einerÖhn- 
macht nahe. Diefe köftlichen, diefe gött- 
lichen Thränen, die er in einem theu- 
ren, mit Edelfteinen befegten, goldenen 
Kelch hatte fammeln wollen . . . entjeß- 
lich! Nicht die Töne feiner Leier hatten 
ſie fließen laffen, jondern der Schnu- 
en! 

Und das mar feineSchwefterfeele!— 


— Rod gar niht3. —Grammophon- 
bänbler (zum Kunden): „Run, wie ge- 
fällt Ihnen denn bie Sprechmafcine? 


Funttionirt doch tadellos?" — 


— BB... da 
© ef mal’ meine fe 


Are 


Damen, S.50—durhmeg mit Satin 
gefüttert, modifcher Gürtel: 
Rüden, morgen nur 


Eines yabrifanten Muster: Bartie von Suits BR Gout3 
mei der herborragendjten Coat- und Koftüm-Fabrifanten des Landes verfauften 


8.50 


ı $10 Zouriit Coats fürda- 
men, $ Länge, Gürtel- 
Rüden, braune u. graue 
Miſchungen, 
morgen zu .. 


ſetzt, mor— 
gen nur. 


5. 98 


f. Damen, CaſtorFarben, ganz 
Satin gefüttert, 15mal 
ſtrapped, morgen nur. 


scHil]) 


$15 neue Erufhed Prüfe 
Coat3 fürDamen, fra- 
genlos, mit Braid be 


‚10.00 


$15 Korfetsfitting Erufhed PlufhCoats 
mit 


..3.00: 


Bud. 


ie Chatjache, dat wir nur zuverläfige Waaren verfaufen,. ift ein guter Grund für die wunderbare Popularität dieies Ladens als Einfaufsplat. Das Ein- 
Shr braucht die Werthe nicht zu kennen, obaleich je mehr Ihr von den Waaren veriteht, dejto mehr werdet Ihr 
den Laden würdigen, denn es gibt Feinen Artikel für Jas Haus oder für den perfönlichen Gebrauch, der in unferem Lager nicht zu finden wäre zum niedriaften | 


Halt Jedermann denft jekt an 
Winter-Unterzeug 


Wir werden die Frage für Euch prompt und befriedigend Töfen. Kleidungsftüde, welche 
yacon und Komfort mit einander verbinden., 
\ Fließgefütterte Veſts und Beinkleider, in natürl. 
Farbe, Beinkleider haben haben franzöſiſche Band 

und jind hübjch geflieht, 25c Werthe, 


warm: 
franzöſiſche 


Leibchen 
ſchweizer gerippt, 


Wolle, in weiß u. 
Naturfarbe 


ö——————— —— 


nur 
1.65 Union Suits, 
Wolle, ſilbergrau 


Damen — 


ihre Muſter an uns zu erſtaunlich niedrigem Preiſe, feinſter Sammet, Broadeloth, 


Cheviot und fanch Miſchungen, zu einem Schleuderpreiſe. Die ganze Partie kommt 


morgen zum Verkauf zu Wholeſale-Preiſen: 


Broadcloth und Cheviot Kleider-Röcke, 25 neue Mo— 
delle, in Blau, Schivarz und Braun— 
bolle $8.50 werth, für Montag nur. 


Gründlicher Käumungs:Derkauf ! 15.00 Winter: Anzüge n. Neberzicher ' Bartievon 8.00 Dinner Sets 
für Männer zu 10.50 


Ueberzicher, in den beften Shattirungen der Saifon, 


von garnirien Hüten 


6.50 u. $8.00-:Hüte, $15 und $18 = 


Orford PRading Co 
Bohnen, 3 Rüdhien......... 
Neue verpadte €. 
1.10 DIpp.; 


in fancy 
Farben bon 


14.50 
Volle Plaited 


.4.98 


Touriften = 


in hochfeinen Scotches, 
braun, in konſervativer und extremer Länge und Weite. 


Skirt gemacht aus Seiten-Plaits, dies 
find reg. $10 Werthe, morgen zu ..... 


Suits — in — — 
Braun, 815 Werthe, 
in diefem Verkauf 


Panama Walking Skirts, der ganze 


7.50 


blau und 
Schwere 


Staple ſchwarz, Orfords, 


Worited Anzüge, dopvelbrüftig und mit einer Reihe Knöpfen, fo- 


wie dauerhafte Cajjimeres und Scotches. 


Hier jind völlig 100 


Styles zur Auswahl! die Ueberzieher jehen nicht aus wie *10- 


fondern eher wie $12= Kleidungs ftüde, 
fie find in jeder Hinficht jo gut wie 
die allerbeften ander&wo für $15 ver 
fauften — unjere große Spezialität, 


zu 


$18 und $20 Männer-leberzieher und Anzüge zu 13.50 — viele 
ihöne Partien, legten Mai von uns für frühe Herbit-Ablieferung 
zu $14 bis $16 gefauft, hätten zu $18 und K20 verkauft werden 


Hüte, 


10.00 


Novelty Kinder - 
Sabre; 
Aftrafhans, 
neuejten Ruifian, 


3.75 


HomerViade jüher Eider, 
Gallonentrug 


California Koc- Feigen, * 
J 25e 
Gereinigte Korinthen oder 


kernloſe Roſinen, 3 Pfd.... 
Fancy Seeded Roſinen, 


250e 


Kae Santa Clara Zwei: 
> Biund 
R. ER. Scerich 

i Pfund-Büchſe 


8 Plum⸗-Pud⸗ 


21e 


Nr. t Sugar Cured 
Eaelıfornia Schinten, 
per Pfund 


.'3 Lima— 25 


5e 
10c 


N. Erbjien, 


Büchſe 


Auf den Leim gegangen. 


Humoreste von H. Maro. 


Die Straße des mittelgroßenStädt- 
hens, in der Rentier Aller3 und Se: | 
fretär Memmert wohnten, machte einen 
teht freundlichen Eindrud. Mäßig 
große Häufer im Villenftil ‚in weiten 
Abjtänden von einander erbaut, um 


geben von Gärten; fein geräufchpoller | 


Verkehr, feine „Eleftrifche“ u. |. m. 
Alles das hatte den NRentier veran= 
laßt, fich hier eine Villa zu kaufen, in 
der Hoffnung, einen ruhigen Wohnfit 
zu finden. Mit der Behaglichkeit und 
Stille aber war es vorbei, al3 das 
Rahbarhaus von der Familie des Se⸗ 
kretärs bezogen wurde. Memmert er— 
freute ſich nämlich des Beſitzes von 
fünf blühenden Knaben im Alter von 


ſollen, dieſe wie viele andere wurden von uns abbeſtellt, 
zu ſpäter Ablieferung. 
gezwungen Baargeld zu haben; 
eine Bewilligung von 
diefe große Offerte reg. $18 u. $20-Merthe zu... 
Anzüge, Ueberzieher und Neefers, Alter 3 bis 10 
Novelty Lleberzieher, einige pelzbejest, Keriens, Vicunas, 
Rujjian Auto und Military Styles. 


neueften Stoffen und Schattirungen — 
39: und $6-Merthe, 


wegen 
Der YFabrifant hatte die Waaren; er ivar 


wir erhielten 1 3 50 


einem Drittel, daher 


Anzüge in den 


Eton, Norfolt und Sailor Styles, in jchönjten 


$7= und 87.50-Werthe 


4.75 


Ein gutes Ajiortiment Muiter: Möbel 
_ * bis 50 Prozent Rabatt 


Eiſernes Bett (wie 


22,50 


10.509 


8.50: und 510Werthe, | 


Nie hatten wie jolhe Bargains und fo diele davon. 
haben große Erſparniſſe dabei gemacht. 


benutzten, 


7T5e ſchwarzes 
Batiſtes, 


gen, morgen 
81.25 ſchwarzes Broadeloth zu 88e— 
54 Zoll breit, zus Nüdjeite mit 
glänzender Zatin Iberfläce, jo qut 
wie import. Tuch, nur ungeführ 500 


Nards morgen zu dem unge 8Bc | 


—* Preis von 


zur Auswahl 


Hübjihe verzierte 
Sets, 100 Stüde, 
are Entwür— 

— werth 


cons 
ipeziell morgen 


Tinner:Set3, 100 St., 
hübjche Facons, 
Linien, wth. 10.50 Set—&ure Aus wahl zu 8.95 und d = 


men-Entwürfen, 


Dünne öſterreichiſche 


ziert mit hübſchen Moos— 
Entwürfen, zum Herſtellungspreis 


men = 


Die begeiftertfien Sammler 
bon Trading Stamps find 
Diejenigen, die jehon ein oder 
mehrere Bücher mit „ 
H." Grünen Stamp3 gefüllt 
haben und fich fo die jchönen, 
das Heim ſchmückenden Prü— 
mien gefichert haben. Zehn 
Stamps frei mit einem neuen 


Unterzeug für Damen, 
fchwer gefließt, in natürlicher 
tsarbe und weiß, weih und | 

Beinkleider 

Sateen Bands, 

50e per Stück werth 


ben, auch ſchlichte auſtraliſche 


Strümpfe f. Damen u. Kinder, ganz — 
für Kinder fein u. ſchwer gerippt, doppelte Knie, für 


Batiſte zu 380 — Eine weitere 
die beſten Werthe der Saiſon in ſchwarzen Stoffen. 
und in Bezug auf Ausſehen und Dauerhaftigkeit 
daß ſie doppelt ſo viel werth ſind als den Preis, den wir dafür verlan 


©. & 


TEE 


Montags: Breife jpredhen. 
und Eeru 


19e 


Merino Tnterzeua, feine 
Super Schwere, auch Seide 
geflieht und natürl. Theil 
Wolle, fein Jerjey gerippt, 


Dr 
* 
reguläre 75-Werthe, fer— 


tig Montag, 49e h 


zu 


ertra 


haben 


3dc 


Schlihte natürl. wollene LXeibchen und Beinfleider 
für Damen, die dauerhafteiten im Handel, für.... 
und Tights, 


Union Suits, jchwer a 
füttert, in Naturfarbe und 
cream, bübjch geflieht, 


gute Werthe zu 4) 
> AL» 


756, für nur. 


fein ı 


alle Far— | 


1.25. 


Union. Suits, von feiner egpptifcher Baumimolle, Seide gefließt 
hübſch beſetzt und ausgeſtattet, 


$1.00 = Werthe, 


ja m 
‘IC 
225 Union Suits, Ba 


a 
Seide, in hübjchen Farben.. 1.69 


echtſchwarz, Maco-Füße, für 


Koch mehr nene Ktleideritoiie 


Kluge Damen, welche unfere 


Sendung Diefer feinen reinwollenen 
Sie jind 40 Zoll breit, 


werdet Ahr finden, 


$1 jchwarzes Homeipun Cheviot zu SSc— 
+ Zoll breit, reine, Wolle mit jchöner 
halbrauher Tberfläche, feit, fein gemwebt, 
ichwer genug zur Benugung ohne Futter, 
überall verfauft zu $1, 
für 


y er 


für 3.95 


Dinner: 


hübjche 


und ee = „ga: 
wth. 10ce Stück, 


hübſch verziert in Veilchen und roſa Blu— 


jedes St. mit Gold 95 


Vorzellan Tinner:Sets, 102 Stüde, ver: 


Rojen und Beilchen Blus 


Helen und Hausansllallungs:Woaren 


6.50 jeßt, mit Nidel 
- 


rantirt 


von Styles 
ben, aufiw. von 


Atlas 


Bild), Golonial Ent: mit 


wurf, majjive Chill, Gold-Rerzierungen, 
forwie Auswahl von vielen anderen Retten, 


in Scroll Entwürfen, 
zu $18 ver: 
Eure Aus— 


und einige bis 
— wurden — 


die zu $12 und $14 


Tie Stangaroo National Bett⸗ Sprungfe— 


dern, fein einfinfen, 


No. 8 Tearborn Herd, 

für Kohlen oder Holz, 
Tea 
Regalen— völlig gas 


Hot Wlaft Heizöfen, 
alle Sorten yeuerungs: 6.75 
Nidel bejeßt, — 


zu Erfparniß:Preifen 


DuplerGrate, 
Nidel be: 


11.98 


Del Heizöfen, eine große Barietät —1 N> 
und Grö— 7 


3:25 


brennt 


* rs, Zube, Sukeifen- Unterlage u 
Top, Aluminium-Bronze, — 
—* 1.7 4 5 
Columbia Oel-Heizöfen, rauch 
u. geruchlos, morgen 
No. 8 Waſchteſſel, von 
Blech gemacht, 
Kupfer-Boden 
bzöll. Ofenröhren, 
24 Zoll lang 
bzöll. 4 Stück Ellbogen, glattes Ei— 
ſen, für 


Grtra 


Sie merden es daber begreifich fir- | u TEE 


den, daß mir der reichen Verwandten 


ı den Aufenthalt bei uns fo angenehm 
| al3 möglich machen möchten, eben im | 
ihr bereinftiges Telta= | 


Hinblid auf 
| ment. Nun tft die alte Dame unglüd- 
lichertweife nerbös 
jedes Geräufch bereitet ihr Bein. 
jo wage ich es, verehrtejter Herr Nad- 
bar, Sie troß unfrer etma3 gefpannten 


Beziehungen zu bitten, Ihren Knaben | 
für einige Tage das Mufiziren unter= | 


fagen zu wollen.“ 
Auf Diele Worte 
| Memmert feine Silbe, 
Bittjteller einfach den Rüden und ging 


nad Haufe; über feine Züge aber glitt | 


| ein wahrhaft diabolifches Grinfen. 
Als der Wagen mit dem Gajte vor 
der Billa Aller vorfuhr, wurde die 


jech3 bis dreizehn. $ahren, die alle über- — alte Dame mit einem wahrhaft infer— 


aus „muſikaliſch“ waren. 

„Ich glaube,“ ſeufzte Rentier Allers, 
„die Folterqualen des Mittelalters 
waren Vergnügen gegen die Martern, 
die Geigen, Trompeten, Trommeln und | 
Mundharmonitas, von halbwüchligen | 
Rangen bearbeitet, zu bereiten vermd- 
gen.“ 

Bittere Yeindfchaft zmijchen ven 
Nachbarn war die unausbleibliche Fol- 
ge, und wo ſich irgend eine Gelegenheit 
bot, flidie eine Partei der andern et- 
mas am Zeuge. 

Unter diefen Umftänden glaubte 
Herr Memmert feinen Sinnen nicht 
trauen zu dürfen, als Aller ihm eines 
Tages auflauerte und wie folgt ihn an⸗ 
redete: 

„Berehrtefter Herr Nachbar! Haben 
Sie die Güte, mir-auf. ein’ paar Se- 


>| kunden hr Obr.'zu leihen. Morgen 


| nalifhen Tufch begrüßt. Ein zerplat- 


te3 Kindertrommelfell und zmei zer= | 
| tilfene Geigenfaiten waren die Opfer | 


biejes mufifalifchen Attentates. Doc 
hatte der Schaden nichts zu bedeuten, 
denn Referveinftrumente und -Mate- 
| tialien lagen bereit. Da man fid) ges | 
| rabe in ber Zeit der Schulferien be= 
fand, mar der Memmert’sche Nach- 
wuchs in der Lage, ohne mefentliche 
Unterbreddungen den ganzen Tag über 
mufiziren zu fünnen; ebenfo den zmei- 
‚ ten und dritten. 

Am Morgen des vierten Tages er- 
bielt Herr Memmert einen Brief durch 
die Poft: 

Berebrtefter Herr Nachbar! 

Die Sprache ift zu arm, ala daß ich 
Ihnen die überquellenden Empfindun- 
gen meiner Dankbarkeit ausdrücken 


fönnte! Drei Tage lang hat Ze = 


= = 


Bl Vor a Se de haar 
der Heinen Mufitanten 


entgegnete Herr | 
er fehrte dem | 


wird nur erreicht duch perfefte Verdamung. 


MARROW 


it von der feinften Malz-Gerfe und M 
Hopfen hergeftellt. Die Tonics@igen: WW 
ichaften Dieier Beſtandtheile helfen dem 
Magen bei der Verdauung und Afſimi— 
lation der Nahrung und jind behilflich 
bei Schaffung verlorener Gewebe, nebit 
ruhigen Schlafes. 

Telephonirt South 7 oder South 
58 und laßt eine Kiſte nach Curer 
Wohnung ſchicen. 

Schickt Poſtlarte für Büchelchen, Emi⸗ 
nent Phyſicians of tie * Weit.* 


Meivor Malt Eu Extraet Dept., 


CHICACO. N 


ı belohnt. Geftern Abend ift „fie“ ab» 
| greift, meine — böje Schmwiegermut= 
| ter nämlich, die urfprünglich 8 (ad!) 
| Wochen oder noch länger bleiben 
wollte. Sollte fie einmal wiederkom— 
men, fo glaube ich, abermal3 auf hre 
Hilfe rechnen zu können. 
Ihr eig dankbarer Nachbar 
Allers. 
Rentier Allers erfreute ſich fürder— 
hin größerer Ruhe, denn der Mem— 
mertihe Mufikeifer ließ bebeutend 
nad; fonnte man doc) nie wiflen, ob” 
man dem verhaßten Nachbar damit 
nicht einen Gefallen erweiſe. — 


im höchſten Grade, | 
Und | 


Gleihgewidht des Körpers und Gehirns 


ift nothwendig für Alfe, die im Kampf um’8 Dafein erfolgreich fein wollen, und diefer Zufand 


— Defination, — „Was fft denn 
eigentlich eine Mesalliance?" — Im 
Grunde genommen jede Ehe. Es iſt 
eben immer eine Allianz, wo ſich zwer 
ſo lange meſſen, bis eins davon den 
Kürzeren zieht.“ 

— Rajernenhofblüthe. — Unteroffi- 
zier: üller, madeln Sie dod nicht 
immer von einer Seite auf die andere! 
Sie brauchen e3 doch nicht gleich zu 
zeigen, daß Sie ein Schiff der Wülte 
find.“ 

— Ultimes— Süffel: „Magit nicht 
ein Spielchen machen? Wir find in 
————— — warten —— auf 


.Gefet Die „Abendpope. | Grfen! 





